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Lszlalpslitische Itmfdmu.
c. Das deutsche Handwerk gehört zu den Erwerbs-

fiäslfeen. an denen in den letzten zehn Jahren gesetz¬
geberisch am meisten herumgedoktort worden ist. Als
man die Zwangsinnungen glücklich unter Dach gebracht
und dem Kleingewerbe eine Last von Pa agraphen,
Verordnungen und Bestimmungen auf die Brust ge¬
wälzt hatte, da hoffte man bestimmt auf baldige Ge¬

nesung des angeblich Schwerkranken. Man vertraute
den rettenden Paragraphen und der segenstiftenden be¬

hördlichen Verordnung. In tausend und abertausend
deutschen Jnnungsversammlungen wurde seit¬
dem daran gearbeitet, aus dieser Paragrapheulaft
ein Körnchen edlen Metalles für den goldenen
Boden des Handwerks heraus zu hämmern,
aber die Ausbeute war geringer, als in einem ver¬

lassenen Erzbergwerk. Man soll neuen Wein nach
dem Wort der Schrift nicht in alte Schläuche füllen.
Unsere Zeit braucht andere Handwerkerorganisationen
als Zwangsinnungen. Söll auch das.Kleingewerbe sich
einer gesunden Entwickelung dauernd erfreuen, so
braucht es nicht Zwang und ein Gehege von Para¬
graphen, sondern vor allem Bewegungsfreiheit und

Bildung.
Das ist natürlich schon oft ausgesprochen. Aber

manche Wahrheiten müssen tausendmal wiederholt
werden, wenn sie mir von einigen begriffen werden

sollen und so hat man immer wieder darauf hinzu¬
weisen, daß auch die Handwerkersrage, wie die land«
wirthschaftliche Frage, größtentheils eine Bildungs-
srage ist. Ohne eine tüchtige allgemeine Bildung ist
es auch dem Handwerker unmöglich, sich eine den
heutigen Anforderungen entsprechende berufliche
Bildung anzueignen. Auch der lange Hülfs- und
Nothzettel, den eine Kommission des preußischen
Abgeordnetenhauses zur Förderung des Handwerks
ausgearbeitet hat, wird von diesem nicht in der
gewünschten Weise verstanden werden, weil es
vielen in lediglich zünftlerischen Anschauungen fest¬
gerannten Handwerkern an Einsicht dafür fehlt, was

ihnen eigentlich mangelt. Jene Kommission des

preußischen Abgeordnetenhauses hat eine Reihe von

Anträgen zu einem großen Wunschzettel zusammen¬
gefaßt, den sie nächstens der genannten Körperschaft
und der preußischen Regierung zur Annahme unter¬
breiten will. Dm soll die Staatsregierung in ständiger
Fühlung mit den Vertretern des Handwerks in

Innungen, Handwerkerkammern, Genossenschaften und
Gewerbevereinen bleiben, sie soll Ausstellungen von

tm Kleingewerbe verwendbaren Motoren, Maschinen,
Werkzeugen veranstalten, soll deren Gebrauch lehren
und fördern, geeignctenfalls auch mit Hülfe der Ge¬
meinden, soll Auskünfte über den Gebrauch, An¬

schaffungskosten und Leistungsfähigkeit derartiger Hülfs¬
mittel ertheilen, soll technische Fortschritte auf dem Gebiet
des Kleingewerbes in Lehrkursen vorführen, die Meister-
kurse durchUnterweisung inBuch- und Rechnungsführung
erweitern, Stipendien bewilligen, Auskünfte ertheilen,
prämiirte Lehrlingsarbeiten ausstellen, um die Lehr¬
lingsbildung verdiente Meister belohnen, Lehrlings¬
heime errichten und Handwerksmeister für Fortbildungs¬
und Fachschulen als praktische Lehrer ausbilden. Wenn
das all s geschehen ist, soll die Regierung sich jedoch
noch keineswegs selbstzufrieden der Ruhe erfreuen. Der

preußische Staat soll auch das gewerbliche Genossen¬
schaftswesen in seinem gesammten Umfange fördern,
soll den Absatz der Genossenschaften heben, ihnen
Staatsaufträge zuwenden, Unterrichtskurse durch
Wanderlehrer über genossenschaftliche Bethätigung
unterstützen, eine Zentralstelle beim Ministerium für
Handel und Gewerbe zur Förderung des Handwerks
einrichten, sowie zu demselben Zweck Zweigstellen in den

Provinzen begründen und über den Stand der Ge-
weibeförderung regelmäßig Denkschriften vorlegen.

Das ist viel verlangt auf einmal. Aber prüft
man die einzelnen Forderungen, so läßt sich eigentlich
gegen keine derselben etwas Wesentliches einwenden.
Alle diese Wünsche lassen sich erfüllen ohne die Kränkung
berechtigter Interessen anderer Bevölkerungsgruppen.
Kein Billigdenkender wird etwas dagegen einzuwenden
haben, wenn eine Regierung dem nach besserer Fach¬
bildung und höherer Betriebsmethode hindrängenden
Kleingewerbe in der gewünschten Weise den Weg ebnet,
kein Einsichtiger wird die große wirthschaftliche Be¬
deutung einer sich unter sachverständiger und wohl¬
wollender Förderung des Staates leichter vollziehenden
Ausdehnung des Genossenschaftswesens im Handwerk
unterschätzen. Allerdings giebt es für alle derartige
Förderung eine Grenze, die dadurch gezogen wird,
daß die Genossenschaften den Charakter der Selbst-
hülfe und ihr Selbstbestimmungsrecht nicht verlieren

dürfen.
In Oesterreich giebt es seit einer Reihe von

Jahren in manchen Städten Gewerbelehrer mit der
Aufgabe, die Innungen zu besuchen und diese über die
Vortheile des Genossenschaftswesens aufzuklären. In
Frankreich hat der Staat die Verpflichtung, den Hand¬
werkersyndikaten Aufträge zu überweisen. Diese Ver¬
einigungen sind bei derartigen Aufträgen von der
Stellung einer Sicherheit befreit und bei gleichen An¬
geboten muß der Staat sie vor dem Privatunternehmer
berücksichtigen. In Frankreich werden jährlich für etwa
4—5 000 000 Francs öffentliche Arbeiten von Hand¬

werkersyndikaten ausgeführt. Das ist nicht viel, aber
mit der wachsenden Ausdehnung dieser Vereinigungen
wird sich auch ihre Leistungsfähigkeit und die Zahl
ihrer öffentlichen Aufträge mehren.

Ueber die Hülfe auf einem anderen Gebiet der

sozialen Noth hat das Neichsversicherungsamt jüngst
wieder berichtet. Nach einer von dieser Behörde
bearbeiteten Zusammenstellung sind seit dem 1. Ja¬
nuar 1891 bis zum 30. September 1901 in Deutsch¬
land 702 135 Invalidenrenten bewilligt. Von denen am

1. Oktober des letztgenannten Jahres noch 467 370 in
kraft waren. In demselben Zeitraum wurden
386 479 Altersrenten zugebilligt, von denen am letzten
1. Oktober noch 181 245 liefen, Renten nach § 16 des
Jnvalidenversicherungsgesetzes — Krankenrenten —

wurden seit dem 1. Januar 1900 12 285 bewilligt,
von denen am 1. Oktober 1901 noch 8058 in kraft
waren. Nach einem gleichfalls vom Reichsversicherungs-
amt dem Reichskanzler kürzlich erstatteten Bericht haben
die Unfallversicherungen int Jahre 1901 mehr als
100 Millionen Mark als Entschädigungen bezahlt. Das
ist eine erhebliche Steigerung gegen früher; zum
wesentlichen die Folge der Erweiterung der Unfall¬
versicherungsgesetze, die am 1. Oktober 1900 Gesetzes¬
kraft erlangte.

Bekanntlich finden auch seit einiger Zeit wiederum
im Neichsamt des Innern Erörterungen über eine

wichtige Ausdehnung der Arbeiterschutzbestimmungen
statt. Es soll nicht nur die gewerbliche Kinderarbeit
erheblich beschränkt werden, sondern man will auch die
Heimarbeit Erwachsener allmählich den Forderungen
eines vernünftigen Arbeiterschutzes unterwerfen. M-
mentlich sollen in dieser Beziehung die Verhältnisse der
hausgewerblichen Zigarcenindustrie zunächst ge¬
regelt werden; auch gegen die Beschäftigung
von Arbeiterinnen in gesundheitsschädlichen Betrieben
will man vorgehen und überhaupt von der Befugniß
des Bundesraths, gewisse Arbeiterschutzbestimmungen
auf dem Verordnungswege durchzusetzen, mehr Ge¬
brauch machen. Die Reichskommission für Arbeiter¬
statistik wird bei allen diesen Arbeiten nicht mehr mit¬
wirken. Sie ist bekanntlich aufgehoben und an ihre
Stelle ist das neue und voraussichtlich bald mit größeren
Befugnissen betraute arbeitsstatistische Reichsamt ge-
reten. Als erste Aufgabe wird diese neue Behörde
die von der genannten Kommission bereits in Angriff
genommenen Erhebungen über die Arbeitsverhältnisse
im Fleischer- und Fuhrwerksgewerbe durchführen.

Aus dem weiten Gebiet der Wohnnngsreform ist
mitzutheilen, daß in Hamburg ein besonderer Ausschuß
der Stadtvertretung feststellte, es müßten eigentlich
etwa 14 000 kleine Wohnungen gebaut werden, wenn

der augenblickliche Bedarf an derartigen Räumen gedeckt
werden sollte. Derselbe Ausschuß der Hamburger
Bürgerschaft will gegen die Anwendung des Erbbau¬
rechts zur Linderung der Wohnungsnoth nichts ein¬

wenden; doch er verspricht sich nicht viel von diesem
Recht. Er wollte für die in Erbpacht gegebenen Bau¬
plätze eine Höchstmiethe für Wohnungen festsetzen, hat das

jedoch auf Vorstellungen des Senats unterlassen, da dieser
betonte, daß eine solche Bestimmung eine Prämie auf
schlechtes Banen setzen werde. In einer Gesetzesvorlage,
mit der sich der Senat nächstens beschäftigen wird, hat
man dagegen jetzt bestimmte Anforderungen an die
Größe der Wohnungen gestellt. Eine gewisse Größe
der Zimmer darf nicht überschritten werden, um zu
verhindern, daß die Vermiether zunächst große Zimmer
bauen, um diese gelegentlich durch Zwischenwände zu
theilen und so ihre Zahl zu vermehren.

Aus der Bewegung gegen den Alkoholmißbrauch
ist zu melden, daß die Freunde der Mäßigkeit in
Karlsruhe durch die Einrichtung alkoholfreier Kantinen
bei großen Bauten ein Nachahmungswerthes Verfahren
eingeschlagen haben. Zum Schluß soll angemerkt
werden, daß in den spanischen Staatswerkstätten seit
kurzer Zeit der achtstündige Arbeitstag eingeführt ist.

Die Reichstagsersatzwahl in

Elbing-Marienburg.
Nach amtlicyer Ermittelung wurde

bei der vorgestrigen Ersatzwahl von Oldenburg
(konservativ) mit 9205 von 18 398 abgegebenen Stim¬
men gewählt. König (Sozialdemokrat) erhielt
4930, Propst Zagermann (Zentrum) 2588, Kindler
(Freisinnig) 1252, Wagner (nationalliberal) 415 Stim¬
men; zersplittert waren 8 Stimmen. Die Wahl von

Oldenburgs erfolgte also nur mit 5 Stimmen über die

absolute Majorität.
Bei der Wahl im Jahre 1898 waren 29195

Wahlberechtigte vorhanden, von denen 18 530 von

ihrem Stimmrecht Gebrauch machten. Der konservative
Kandidat von PuttkaMer siegte damals mit 9346 Stim¬
men im ersten Wahlgang; es erhielten ferner Stim¬
men die Sozialdemokraten 4473, das Zentrum 3034,
die NationaUiberalen 1048, die Freisinnige Volkspartei
591, die Polen 26.

In der Stadt Elbing haben zwar die Konserva¬
tiven eine erhebliche Stimmeneinbuße erlitten, aber in
den anderen Bezirken sich gut behauptet, so daß der

konservative Stiwmenrückgang vergleichsweise gering
ist. Zu einem Jubel über dieses Ergebniß und zu

einer Verspottung des nationälliberalen Stimmen¬
rückganges aber hat die „Deutsche Tagesztg.“ um so
weniger Anlaß, als, wie wir neulich schon festgestellt
haben, die Konservativen nach den Wahlen von 1887
von Wahl zu Wahl an Stimmen verloren haben, und
dieser Rückgang sieb auch diesmal, wenn auch in mir

bescheidenem Maßstabe, fortgesetzt hat. Es ist doch
immerhin kein allzu günstiges Zeichen für den konserva¬
tiven Bestand in der Ostmark, daß die Partei, die 1887
nett) mit nahezu 4000 Stimmen Majorität int ersten
Wahlgange siegte, diesmal nur mit knappster Noth int
ersten Wahlgange den Sieg davonträgt. Zudem sollte
noch ein Moment der „Deutschen Tagesztg.“ Anlaß
zum Nachdenken geben. An dem Wahlkampfe be¬
theiligten sich fünf Parteien, von denen drei (Konser¬
vative, Nationalliberale und Zentrum) im Prinzip
einer Erhöhung der Getreidezölle zustimmen — wenn

sie auch über den Umfang nicht einig sind —, während
die beiden anderen, Sozialdemokraten und freisinnige
Bolkspartei, sich jeder Zollerhöhung widersetzen. Die
drei ersteren Parteien nun haben sämmtlich an Stimmen¬

zahl verloren, die beiden letzteren haben gewonnen.
Dies ist in einem Kreise geschehen, i i welchem die
ländlichen Interessen zweifellos überwiegen, wenn auch
nicht gerade in dem Umfange wie in Rasten burg-
Gerdauen, wo kurz zuvor eine Ersatzwahl statt¬
gefunden hat, bei der ebenfalls die Zollgegner, und
nur diese, einen Stimmenzuwachs erfahren haben.

Gewiß, in Elbing-Marienburg überwiegen die

zollfreundlichen Stimmen noch immer bei weitem die

zollgegnerischen, es giebt doch aber Wahlkreise genug,
in denen die Entscheidung zwischen den zollfreundlichen
und den zollgegnerischen Parteien auf des Messers
Schneide steht. Deshalb liegt es zweifellos im Interesse
der ersteren, den Zolltarif so schnell als möglich unter

Dach zu bringen, denn ein je längerer Zwischenraum
zwischen der^Verabschiedung des Zolltarifs und den
nächsten Neuwahlen liegt, desto weniger, zittert die
Erregung über diesen Streit in den Gemüthern nach
und desto weniger Nutzen vermögen die zollgegnerischen
Parteien aus ihrer Parole „Wider den Brotwucher“
zu ziehen.

Pslitisetzr
** Bromberg, 5. April.

Eine Badegeschichte. In der Sitzung des Ab¬
geordnetenhauses vom 15. März d. I. erzählte der
Abgeordnete von Czarlinski unter Hört-Hört-
Rufen des Hauses folgende Geschichte: „Bei Pleschen
hat die Mühlenbesitzerin Frau Jonas eine Badeein¬
richtung eröffnet mit der Anordnung, daß bis Mittag
Frauen und nachmittags Männer baden sollen. Eines
dchönen Sonntags des verflossenen Jahres begaben sich
drei junge Damen mit höherer Bildung und aus den
uesseren Ständen der dortigen Stadt nach der Mühle,
sm zu baden. Ein paar Minuten nach 12 Uhr
kam nun der Kreisschulinspektor Neuendorff mit
seinem Sohn, der vor kurzem das Abiturienten¬
examen gemacht haben soll, und unwillig dar¬
über, daß die Badebude noch verschlossen war, brach er

sie mit Gewalt auf, nahm die Kleidungsstücke der

jungen Damen- und brachte sie auf eine unweit ge¬
legene Wiese, jo daß diese armen Wesen genöthigt
waren, in dem Kostüm der Stammmutter des mensch¬
lichen Geschlechtes bei den Herren vorüberzugehen und
unter freiem Himmel sich anzukleiden. So viel mir
bekannt ist aus dem Briefe meines Gewährsmannes,
hat zum Mindesten ein Vater dieser jungen Damen
eine Beschwerde bei der Regierung eingereicht. Aber
die Negierung war äußerst human; sie schickte einen j
Kommissar, um die Zurückziehung der Sache zu be¬
wirken, und der Kreisschulinspektor soll heute noch an

Ort und Stelle sein. Wenn es darauf ankommt, kann
ich die Namen nennen; ich thue es nur nicht
mit Rücksicht auf die Damen, denen es gewiß heute
noch unangenehm ist, daß so was in die Welt gelangt
ist.“ Abgeordneter von Czarlinski fügte am Schluß
dieser Erzählung hinzu: „Wenn die Regierung so
etwas duldet bei Beamten, die der Jugend zum Muster
dienen sollten, ist das doch wirklich etwas Unerhörtes,
und wenn das deutsche Gesittung sein soll, dann danken
wir schön, dann bleiben mir lieber bei unserer.“ Der

damalige Ministerialdirektor Dr. Kügler, dem der
wahre Sachverhalt bekannt sein konnte, be¬

zweifelte sofort die Richtigkeit der Erzählung
CzarlinSkis und sagte dann: „Die Kreisschul¬
inspektoren sind die bestgehaßten Leute von polnischer
Seite; es wird ihnen alle Augenblicke etwas am Zeuge
zu flicken gesucht, was sich später nie bewahrheitet.“
Eine amtliche Aufklärung der Angelegenheit liegt nun

zwar noch nicht vor, aber, wie es scheint, ist der Ab¬

geordnete von Czarlinski von seinem Gewährsmanne
„hineingelegt“ worden, denn der „Nat.-Lib. Korr.“
geht folgende Darstellung der Badegeschichte zu: „Am
10. Juni 1901 ging Kreisschulinspektor Neuendorff
nach der Badeanstalt und traf dort ungefähr 10 Mi¬
nuten nach der Zeit ein, welche für den Beginn der

Badezeit für Herren angesetzt ist. Es badeten aber
noch Damen, und Herr Neuendorff wartete, in der
Annahme, daß die Damen das Bad bald verlassen
würden. Als dies nicht geschah, rief er ihnen die Bitte
zu, sie möchten sich ein wenig beeilen. Die Damen folg¬

ten sofort diesem Ersuchen; eine derselben zog in ihrer
Eile erst nach Verlassen der Badeanstalt ihre Bluse an;
eine andere hatte ihr Badehandtuch liegen lassen. Als
er, Neuendorff, dies bemerkte, schickte er seinen jüngeren
Sohn zurück, ttnt es der Dame zuzustellen. Da
Neuendorff jun. zu sehen glaubte, die betreffende Dame
kehre um, das vermißte Handtuch zu holen, legte er es

auf der vor der Badeanstalt befindlichen Bank nieder.“
— Das ist der einfache Sachverhalt, und das ist etwas

ganz anderes als was Abgeordneter von Czarlinski er¬

zählte. Wir hoffen, daß dem Kreisschulinspektor
Neukndorff öffentlich im Abgeordnetenhause volle Ge¬
nugthuung gegeben werden wird.

Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ bezeichnet
die Blättermeldung, daß auch die Frage des
Jesuitengesetzes Gegenstand her Be¬
sprechungen zwischen dem Staatssekretär Grafen
von Posadowsky und den leitenden boieriseben
Staatsmännern gewesen sei, als unzutreffend. Im
übrigen betonen sowohl die „Allgemeine Zeitung“ wie
die „Münchener Neuesten Nachrichten“ als Ergebniß
der in München gepflogenen Besprechungen, daß die
verbündeten Regierungen unter keinen Um*
ft ä n fr e n sich auf eine Erhöhung der Minimal-
sätze für Getreide einlassen werden, und daß auch
keine Einfügung weiterer Minimalzölle in den Tarif-
entwurf die Billigung der verbündeten Negierungen
finden werde. Das gelte insbesondere auch gegen¬
über der Forderung aus Minimalzötte für Vieh-
einfuhr. Ebenso wenig werde für Viehverzollung
die Einführung der Verzollung nach Lebendgewicht
statt des vorgeschlagenen Stückzolles Zustimmung
finden.

Vom Bnrenkrieg. Aus Kroonftad meldet vom
Mittwoch das Reuterbureau lakonisch : „Delarey
und Kemp befinden sich bei Steif n.“ —

Ob diese Nachricht zutrifft, ist fraglich; sie ist mit
einer anderen amtlichen Nachricht nicht recht ver¬

einbar, nach der Delarey und Kemp am 31. März
am Hartflusse, in Westtransvaal, also ein paar hundert
Kilometer von Kroonftad ab, mit Truppen des Ge¬
nerals Walter Kitchener (Bruder des Höchst-
kommandirenden) in ein Gefecht verwickelt waren.

Ein Telegramm Lord Kitcheners besagt nämlich, Ge¬
neral Walter Kitchener melde ibm aus Driekuil (West-
transvaal), er habe am 31. März eine Aufklärungs¬
truppe nach dem Hactfluß gesandt. Die Truppe sei
bald auf die Spuren feindlicher Geschütze gestoßen und
habe die Buren während frev Nacht acht Meilen weit
durch den Busch verfolgt. Als sie sich dann auf
ebenem Terrain entwickeln wollte, stürmten Ver¬
stärkungen, welche die Buren inzwischen er¬

halten hatten, gegen die Flanken der Truppe.
Letztere war genöthigt, eine Vertheidigungs-
ftellung einzunehmen, und verschanzte sich
eiligst. Es entspann sich nunmehr ein erbitterter
Kampf. Schließlich wurden die Buren auf allen Seiten
zurückgeworfen. Delarey und Kemp be¬
mühten sich vergeblich, die Buren, welche
1500 Mann zählten, zu überreden, den Angriff zu er¬

neuern. Sie hatten zu stark gelitten und zogen sich
nach Nordweften und Süden zurück. Auch die eng¬
lischen Verluste sind sehr groß. Eine englische Ab¬
theilung leistete so lange Widerstand, bis alle Mann
gefallen oder verwundet waren. — Zu der Er¬
mordung von Buren durch australische
Offiziere erklärt eine Mittheilung des Kriegs¬
ministeriums unter Darlegung der bekannten
Thatsachen, daß infolge einer eingeleiteten Unter¬
suchung fünf Offiziere int Januar 1902 in
Petersburg kriegsgerichtlich abgeurtheilt wurden, die
als Urheber resp. Theilnehmer an zwölf Morden für
schuldig befunden wurden. Die Leutnants Handcock
und Morant wurden des Mordes für schuldig befunden
und zum Tode verirrtheilt. Die Urtheile wurden be¬

stätigt und vollstreckt. Dieselben Offiziere wurden auch
der Ermordung des Geistlichen Hesse beschuldigt.
Obgleich starker Verdacht vorlag, daß Handcock, i

von Morant aufgereizt, die That begangen habe,
wurden die Beweise nicht für hinreichend er¬

achtet, um eine Verurtheilung zu rechtfertigen. —

Wie „Daily Chronicle“ meldet, erbat Milner einen
Kredit von drei Millionen Pfund, um in Südafrika
neue Eisenbahnen zu bauen und die bestehenden Linien
zu verbinden und zu erweitern. — Die Vertagung
des Kap-Parlaments ist bis pm 1. August ausgedehnt
worden.

In Besprechung des blutigen Zusammenstoßes
zwischen serbischen Banden und A r n a u t e n,

welcher im Sandschak Novibazar in der Nähe der mon¬

tenegrinischen Grenze nächst Kolaschin stattgefunden
haben soll, sagt bte „Neue Freie Presse“, an dieser
Grenze bereite sich, wie fast in jedem Frühjahr, ein

Aufstand vor. Obwohl dieser Aufstand nicht als
eine Gefahr für die Ruhe auf dem Balkan betrachtet
werde, verfolge man dessen Ausbreitung doch seitens
Oesterreich-Ungarns und Rußlands mit gebührender
Aufmerksamkeit und beide Großmächte gingen in dieser
Beziehung einig vor. Auf Mahnung Rußlands habe
die Pforte an die bedrohten Punkte bereits Trupven-
verstärkungen entsendet, um den Zuzug von Banden
aus Serbien zu verhindern. Auch Oesterreich-Ungarn



werde wahrscheinlich an die serbische Regierung die
Mahnung ergehen lassen, die Grenze sorgfältig zu
überwachen und den Uebertritt Bewaffneter nach den
insurgirenden Plätzen nicht' zu dulden. Man hoffe, daß
auf diese Weise der Aufstand unterdrückt werde.

Deutschland
A Berlin, 4. April. Gegenüber verschiedenen

unzutreffenden Berichten über die Ergebniffe des
Münchener Aufenthalts des Grafen
Posadowsky kann festgestellt werden, daß der

Staatssekretär nicht versucht hat, die Zustimmung
Baierns zu einer Erhöhung der Getreidemindestzölle
zu erlangen. Vielmehr sind die verbündeten Re¬

gierungen nach wie vor einig darin, daß die Getreide¬
zollsätze des Zolltarifentwurfs die äußerste Grenze des

Entgegenkommens gegenüber den agrarischen Forder¬
ungen darstellen. Die Aufgabe des Grafen Posa¬
dowsky konnte es nicht sein, diese Thatsache über¬

flüssigerweise abermals in seinen Unterhaltungen
mit den süddeutschen Ministern festzustellen.
Nun kann auf der anderen Seite zugegeben
werden, daß man nicht recht weiß, zu welchem Zweck
Graf Posadowsky seine Rundreise überhaupt an¬

getreten hat, wenn ihr Ergebniß nur in dem Wenigen
bestanden haben soll, das offiziös von München aus
bekannt gegeben wird. Dies Wenige ist vielmehr ein

Nichts. Denn es hat doch keinen positiven Inhalt,
wenn mitgetheilt wird, daß die Reichsfinanzreform
ruhen soll, bis der Zolltarif fertig ist, und daß
das Börsengesetz reformirt werden soll. Jenes
ist schon darum ziemlich belanglos, weil die
Wartezeit bis zum Zustandekommen des Tarif¬
gesetzes etwas lange dauern könnte, und was die

Börsenreformfrage betrifft, so kann man sich
mit Gelassenheit ein wenig verwundern. Das war

doch längst bekannt, daß die Regierungen dies Un¬

glücksgesetz gern verbessern möchten, aber zugleich war

für die Abwesenheit jeder Aufregung dadurch gesorgt,
daß man wußte, die vom Handelsminister Möller

ausgearbeiiete Vorlage werde in absehbarer Zeit be¬

stimmt nicht an den Reichstag kommen. Die Er¬
wartung, daß diese Vorlage jetzt plötzlich doch noch
eingebracht werden könnte, dünkt uns allzu
phantastisch, als daß man bei ihr zu verweilen brauchte.
Wenn nach alledem die Reichsfinanzfrage einstweilen
liegen bleibt, wenn die Börsensrage nur akademisch be¬

handelt wird, wenn in der Zolltariffrage alles bleiben
soll, wie es die verbündeten Regierungen bereits im

Reichstage und in der Kommission präzisirt hatten, zu
welchem Zwecke alsdann hat Graf Posadowsky seine
Rundfahrt nach Dresden und in die süddeutschen Haupt¬
städte unternommen? Wir können unsere Neugier
zähmen, wir sterben nicht vor Sehnsucht nach der Lösung
dieses Räthsels, aber wenn die Offiziösen die Erlaubniß
zum Sprechen bekommen, so sollte man sie nicht dazu
loslassen, uns Trivialitäten zu sagen, die die Drucker¬

schwärze nicht werth sind. Es scheint irgendetwas in

Unordnung gewesen zu sein, was jetzt wieder in Ord¬
nung gebracht werden sollte und hoffentlich auch ge¬
bracht worden ist. Wie dies „irgendetwas“ beschaffen
ist, wird seinerzeit schon bekannt werden.

Dresden, 4. April. Der holländische
M i n i st e r p r ä s i d e n t Dr. K u y p e r ist in
Begleitung des Ministers von Metzsch zur Besichtigung
der königlichen Staatslehranstalten heute Vormittag in
Chemnitz eingetroffen. Nach seiner Rückkehr wurde
Dr. Kuyper heute Nachmittag in der Villa Strehlen
vom König in Audienz empfangen und ist um 7 Uhr
abends nach Berlin zurückgereist.

Stuttgart, 4. April. Staatssekretär Staats¬
minister Graf Posadowsky ist heute hier ein¬

getroffen. Er herbringt den Abend beim Minister¬
präsidenten von Breitling. Morgen wird der König
den Staatssekretär empfangen.

Gsstereeieh.
Wien, 4. April. Der vor kurzem wegen Ver¬

dachts der Theilnahme an dem Schabatzer Putsch¬
versuch verhaftete Arso Alawantitsch wurde, da sich
keine Handhabe zu weiterem gerichtlichen Vorgehen
gegen ihn ergab, aus Oesterreich polizeilich ausgewiesen.
Er ist, wie verlautet, nach Rumänien oder Bulgarien
abgereist.

Lemberg, 3. April. Mehrere hundert Arbeits¬
lose durchzogen heute die Straßen der Stadt und

forderten vor betn städtischen Arbeitsvermittelungs¬
bureau, dem Rathhause, sowie vor dem Bureau des
Bauunternehmers des neuen Bahnhofs Arbeit. Nach¬
dem allenthalben der baldige Beginn verschiedener
öffentlicher Arbeiten in Aussicht gestellt war, ging die

Menge ruhig auseinander.

tSul&tttfie«.
Sofia, 4. April. Die halbamtliche „Bulgarin“

führt aus, die Regierung werde allen Ungesetzlichkeiten
der Macedonier streng entgegentreten. Keine bulgarische
Regierung könne jedoch die Grenze gegen schutzsuchende
Macedonier sperren.

PariS, 4. April. Die „Aurore“ will erfahren
haben, daß bei Ministerpräsident SB albe d«
Rousseau nicht, wie seit längerer Zeit gerücht¬
weise verlautet, nach den Wahlen, sondern noch vor

den Wahlen mit dem gesammten
Kabinet zurücktreten wolle. Waldeck-
Rousseau beabsichtige hierdurch, die vollständige Neu¬
tralität des Ministeriums gegenüber den Wahlen zu
bekunden.

Paris, 4. April. Eine Note der „Agence Havas“
■ besagt: Einige italienische und französische Blätter

hatten in den letzten Tagen gemeldet, das italienische
Konsulat in Nizza habe ein gegen den König von

England gerichtetes anarchistisches Kom¬
plott entdeckt, welches für den Fall, daß der König
nach Cannes käme, zur Ausführung gelangen sollte,
und die italienische Polizei habe eine entsprechende Mit¬
theilung nach London gelangen lasten. 'Dieses Gerücht
entbehrt jeder Begründung.

tUtfölrtttfc.
□ Petersburg, 2. April. (Eigene Mit¬

theilung.) Die geplante Errichtung eines Bauern¬
departements bei dem Ministerium des Innern ver¬

anlaßt einzelne Blätter zu kurzen Betrachtungen über
die soziale Struktur Rußlands. Daß die Konservirung
einer besonderen Bauerngesetzgebung den Zersetzungs¬
prozeß der einzelnen Stände nicht aufhalten kann, steht
wohl außer allem Zweifel. Nominell gehören heute
tausende von Fabrikarbeitern, Kleinkaufleuten und Hand¬
werkern noch immer dem Bauernstands an, sie werden
ihrem Heimatsdorfe zugezählt, das sie vielleicht vor

Jahrzehnten verlosten haben und an das sie nur durch
ihren Paß erinnert werden. Offenbar will die Ne¬

gierung eine allmähliche Verschmelzung des

Bauern mit der übrigen Bevölkerung nicht vor¬

nehmen, da ihr der gegenwärtige Zeitpunkt hierfür
nicht geeignet scheint. — Die massenhafte Aus¬
wanderung der Tataren aus der Krim nach der
Türkei beunruhigt die Regierung. Die Tataren waren

fleißige Leute, die der Türkei ein sehr erwünschtes
Element zuführen; eben deswegen sieht man sie. nicht
gern aus der Krim scheiden. — Sehr bemerkenSwerth
ist die Thatsache, daß im verflossenen Jahre trotz der
wirthschastlichen Depression die Spareinlagen der
staatlichen Sparkassen sich um 7,8 Millionen Rubel
vermehrten. Die Sparthätigkeit bürgert sich in immer
weiteren Kreisen ein. — Im Monat Mai werden,
internationale Eisenbahnkongreste stattfinden, um Fragen
des russisch-deutsch-holländischen bezw. russisch-deutsch-
belgisch-französischen Eisenbahnverkehrs zu regeln.

Petersburg, 4. April. Bei dem deutschen
B o t s ch a s t e r Grafen von Alvensleben fand heute
ein .Diner statt, an welchem der hier weilende Prinz
von Sachsen-Altenburg mit Gemalin, der General-
gouverneur von Warschau General Tschertkow, das
Mitglied des Reichsraths Saburoff, der Direktor im
Ministerium der Auswärtigen Angelegenheiten Hart¬
wig. die Mitglieder der deutschen Botschaft und andere
theilnahmen.

Petersburg, 4. April. Der „Regierungsbote“
veröffentlicht ein Verzeichniß von Eisenbahnlinien, auf
denen vom 28. Oktober an die Personentarise für
Schnell- und Luxuszüge bedeutend erhöht werden.

Syatslen.
Madrid, 4. April. Eine gestern Abend im

Eldorado abgehaltene antiklerikale Versammlung, in
deren Verlauf es zu lebhaften Streitigkeiten kam,
wurde polizeilich aufgelöst. Die Menge verließ unter

großem Lärmen den Saal; sechs Personen wurden
wegen Ausstoßens hochverrätherischer Rufe verhaftet.
Ein Trüpp zog sodann zum Jesuitenkloster und schleuderte
Steine gegen dasselbe.

Cu*f«i.
Konstantinopel, 3. April. Berichten aus Smyrna

zufolge wurden dort 6 Redisbataillone mobilisirt, von

denen zwei nach Saloniki abgegangen sind. .

Konstantinopel, 4. April. Der Groß¬
herzog von Oldenburg mit Gefolge wohnte
heute dem Selamlik bei, darauf fand eine Audienz beim
Sultan statt. Der Großherzog erhielt den Jmtiaz-
orden in Brillanten, die Großherzogin das Großkreuz
des Schesakatordens.

Ueskueb, 4. April. In Novibazar haben sich
bewaffnete Arnauten zusammengeschaart,
um beim Kaimakam wegen der kürzlich erfolgten Ueber*
führung des Bürgermeisters Haki-Bey nach Kon¬
stantinopel Beschwerde zu erheben. Die Gährung unter
den Muhamedanern wird durch Gerüchte von Banden¬
einfällen aus Serbien noch gesteigert. Auf feiten der
Türken werden militärische Vorkehrungen zum Schutze
der Christen getroffen.

Buenos Aires, 3. April. Die Hafenarbeiten in
Montevideo werden eifrig fortgesetzt und werden einen

großen Umfang annehmen, sobald die erwarteten Bagger¬
maschinen und Materialien eingetroffen sind. Der

Handel entwickelt sich im allgemeinen. Eine große Zahl
Eilaubnißscheine sind zur Gründung von Handlungs¬
häusern nachgesucht worden. Der Gesundheitszustand
in der ganzen Republik ist zufriedenstellend. Das Ernte¬

ergebniß verspricht ein sehr gutes zu werden. Im
Lande herrscht völlige Ruhe.

Budapest, 4. April. Nach dem Saatenstands¬
bericht des Ackerbauministeriums haben die Winter¬
saaten gut überwintert; der Sommeranbau ist im

Zuge. Im Tieflande ist dex Hafer- und Gerstenbau
beendet, in' den nördlichen Landestheilen ist er be¬
hindert. Raps steht in Knospen und wird nächste
Woche blühen, Stand befriedigend.

Kunst und Wissenschaft.
Stuttgart, 4; April. Der Professor der Philo¬

sophie an der - Tübinger Universität, Dr. Edmund
v o n P s l e i d e r e r, ist, wie der „Schwäbische
Merkur“ meldet, gestern in Tübingen gestorben.

London, 4. April. Wie „Daily Chronicle“
meldet, unterzeichnete die M a r c o n i Wireleß
Telegraph Company einen Kontrakt, betreffend
den Verkauf ihrer amerikanischen Rechte und Patente
an eine amerikanische Gesellschaft mit einem Kapital
von 6150 000 Dollars. Die kanadische Regierung
schloß einen Vertrag, in welchem sie einen Beitrag
von 16 000 Pfund für die Errichtung einer Marconi-
Station an der Küste von Kanada für Uebermittelung
drahtloser telegraphischer Depeschen an England ver¬

spricht.

tlu# Stadt und Land
Bromberg. 5. April.

§ Straßensperre. Die Johannisstraße ist bis
auf weiteres für den Fahr- und Reiterverkehr gesperrt.

* Bismarckkommers des Ostmarken Vereins.
Wie wir bereits mitgetheilt haben, findet heute Abend
8 Uhr in Patzers Saal der Bismarckkommers des
Ostmarkenvereins statt. Oberlehrer Dr. E.-Schmidt
wird bei demselben die Festrede halten. Auch hat sich
die Liedertafel unter Leitung des Gymnasiallehrers
Schattschneider freundlichst bereit erklärt, durch Vor¬
trag einiger Gesänge den dem Andenken des großen
Deutschen geweihten Abend zu verherrlichen. Ein
reicher Liederschatz, zu dem auch Herren unserer Stadt
Kinder ihrer Muse dargebracht haben, ist für den ge¬
meinsamen Gesang beim Kommers zusammengestellt.
Es steht also ein ebenso genußreicher wie national er¬

hebender Abend in Aussicht.
bc. Die königlichen Förster dürfen fortan zur

Uniform ein g o l d e n e s P o r t e p e e mit grüner
Seide und dünnen Kantillen nach dem Muster des den
Förstern bisher verliehenen goldenen Ehrenportepees
am Hirschfänger tragen.

* Der Amtssitz der Kreisbauinspektivn
Czarnikau ist nach Schneidemühl verlegt worden.

* Personalien. Es sind versetzt worden: die
Regierungs- und Bauräthe Sarau von Königsberg
i. Pr. nach Wiesbaden, Bohnen von Aurich nach
König sberg i. Pr.; der Wafferbauinspektor Baurath
Graevell von Posen nach Breslau, die Wasserbau¬
inspektoren Knispel von Posen nach Köpenick und Roß¬
kothen von Einlage nach Halle a. S., der Kreisbau¬
inspektor Baurath Böttcher von Pillkallen nach Langen-
schwalbach. Dem Obersekretär bei der Staatsanwalt¬
schaft Richard Freymark, bisher in Gnesen, jetzt in

Hirschberg i. Schl., ist der Charakter als Kanzleirach
verliehen.

“

6 Eine Stadtverordnetensitzung findet am

nächsten Donnerstag statt. Auf der Tagesordnung
steht u. a. die Bewilligung von 2352 Mark Mehr¬
kosten für den Aufbau des Thurnchelms der Nonnen¬
kirche.

* Besitzwechsel. Das Rittergut Rzadkowo bei
Erpel ist von dem Grafen von Skorzewski auf
Luboftrom für 285 000 Mark an den Rittergutsbesitzer
Stanislaus Preibisz aus Taczanow im Kreise Pleschen
verkauft worden.

Ä Todtschlag. Als am Donnerstag der

Rentenempfänger Franz Nigbuhr aus Schwedenhöhe
auf seinem dortigen Grundstück Taubenstraße 26 mit
dem Abbruch eines Stalles beschäftigt und bei der
Arbeit war, erschien der Maurer Franz Weiher auf
dem Gehöft und ersuchte Nigbuhr, ihn bei dem Ab¬
bruch zu beschäftigen; denn er habe keine Arbeit und
wolle etwas verdienen. Nigbuhr wies den Weiher
jedoch kurz ab und von seinem Gehöft herunter.
Hierbei kam es zwischen beiden zu einem Wortwechsel,
der in Thätlichkeiten auszuarten drohte; wenigstens
wollen Leute gesehen haben, wie Weiher unter Droh¬
reden aus das Dach kletterte, um gegen Nigbuhr hand¬
greiflich zu werden. Kaum war Weiher aber auf dem
Dache angelangt, wo Nigbuhr arbeitete, als er von

diesem mit der stumpfen Seite einer Holzaxt einen
Schlag gegen den Kopf erhielt, so daß er bewußtlos
zusammensank. Weiher wurde nach seiner Wohnung
in der Frynkenstraße gebracht, wo er nach einigen
Stunden verstarb. Es war ihm durch den Axthieb
der Schädel zertrümmert worden. Nigbuhr ist gestern
verhaftet und dem Justizgesängniß zugeführt worden.
Die gerichtsärztliche Sektion der Leiche findet heute
Nachmittag statt.

* Für eine Gewerbeausstellung in Danzig,
die int Sommer 1904 stattfinden soll aus Anlaß der
in jenem Jahre dort abzuhaltenden landwirthschaft-
lichen Ausstellung, macht die „Danz. Ztg.“ Stimmung.
Der Plan sei auch schon hie und da erwogen worden.
Die Ausstellung solle den ganzen deutschen Osten um-

faffen.
§ Ein Jubiläum. Heute sind eS 25 Jahre,

daß der Kürschnermeister und Kaufmann Jonas von

hier für die Werkstatt der Bromberger Eisenbahn¬
direktion als Kürschnermeister ununterbrochen thätig ist.

* Besitzwechsel. Herr Restaurateur E. Schulz
hat das Grundstück Tanzigerstraße Nr. 135 käuflich
erworben, und will dieses mit seinem Etablissement
vereinigen, um dort einen modernen großen Saalbau
aufzuführen.

cf Neue Säle. Das Dickmannsche Lokal in der
Wilhelmstraße wird eine bedeutende Erweiterung durch
den Auf- und Anbau eines großen Saalgebäudes er¬

fahren. Mit dem Bau soll schon in nächster Zeit be¬

gonnen werden. — In Schleusenau wird ferner Herr
Kleinert ebenfalls durch einen Anbau seinen bisherigen
Saal auf das doppelte vergrößern und entsprechende
Nebensäle für Vereinsversammlungen schaffen. — An
großen Sälen wird demnach Bromberg noch weniger
Mangel haben als bisher. Mit dem Neubau des

Schützenhauses wird im Herbst vorgegangen werden.
* Personalien von der Post. Als Telegraphen¬

assistent ist der Postassistent Witte in Bromberg an¬

gestellt worden. Die gestrige Notiz wird danach be¬
richtigt.

* Personalien von der Eisenbahn. Versetzt
sind: Der Negierungs- und Baurath Richter, bisher
in Speldorf, als Vorstand der Maschineninspektion 1

nach Schneidemühl; der Eisenbahnbau- und Betriebs¬
inspektor Riebensahm, bisher in Danzig, als Vorstand
der Bauabtheilung nach Reinerz; die Eisenbahnbau¬
inspektoren: Glimm, bisher in Schneidemühl, als Vor¬
stand der Maschineninspektion 2 nach Hannover, Paschen,
bisher in Königsberg i. Pr., als Vorstand (auftrw.)
der Maschineninspektion nach Lissa und Blindow, bis¬
her in Lissa, zur Eisenbahndirektion in Königs¬
berg i. Pr.

§ Verdingung. Für den Neubau der Volks¬
schule in der Cichorienstraße sollen die Arbeiten und

Lieferungen in Einzelloosen öffentlich verdungen
werden, und zwar umfaßt Loos 1 die Glaserarbeiten,
Loos 2 die Maler- und Anstreicherarbeiten und
Loos 3 Lieferung der Schulbänke. Angebote sind bis

zum 11. d. M. beim Magistrat, Baudeputation, ein¬

zureichen.
* In eine wahrhaft „egyptische Finsterniß“

wurde gestern Nachmittag kurz nach 2 Uhr Bromberg
gehüllt. Schnell und ziemlich unvermittelt zogen aus

Südwesten schwarze Wolkenmaffen herauf, die das

Sonnenlicht derart schwächten, daß man selbst in einem

sonst hellen Zimmer nicht zu lesen vermochte. Gleich
darauf öffnete der Himmel seine Schleusen und ge¬
waltige Regenschwaden, die der Sturm vor sich hin¬
trieb, stürzten hernieder, theilweise mit Hagel untere
mischt. Plötzlich zuckte auch ein Blitz, und schwerer
Donner folgte, so daß man annehmen mußte, es habe
irgendwo eingeschlagen. In der That ist der Blitz in
den Schornstein der städtischen Ziegelei am Bleichselder
Weg gefahren und hat ihn beschädigt. Weitere elektri¬

sche Entladungen folgten nicht, auch der Regen und
Sturm hörten sehr bald wieder auf und die Wolken
verzogen sich. Wie aus Meldungen von anderer Stelle

hervorgeht, sind solche Unwetter gestern auch im König¬
reich Sachsen und bei Stettin beobachtet worden.

cf Von Einbruchsdiebstählen, die im ver¬

gangenen Sommer durch den zu 7 Jahren Zuchthaus
verurtheilten Arbeiter Caspary ausgeführt sind, hat
die Staatsanwaltschaft eine Menge Wäschestücke, Woll¬
sachen und Kleidungsstücke bei Kriminalpolizei zu¬
gesandt zur Zurückgabe derselben an die betreffenden
Bestohlenen. Die Sachen liegen auf dem Krimjnal-
polizeibuceau zur Ansicht aus.

$ Vom Wochenmarkt. Der heutige Wochen¬
markt war aus allen Plätzen ein recht verkehrsreicher.
Es ist auch viel gehandelt und gekauft worden. Für
das Pfund Butter zahlte man 90 Pf. bis 1,20 Mark,
für die Mandel Eier 80 Pf., aus dem Geflügelmarkt
für geschlachtete Puten 5—7 Mark, für Enten 2 bis
2,50 Mark, für Hühner 1,50—1,80 Mark. Auf dem
Gemüsemarkt bemerkte man von frischem Gemüse
außer Radieschen und Spinat — die Metze 25 Pf. —

schon Salat, aber in entsetzlich kleinen Köpfen und
Blättern; drei Bündchen kosteten 20 Pf. Auf dem

Fleischmarkt und Fischmarkt waren die Preise unver¬
ändert.

w. Offene Stellen im Kommunaldienst.
Hammerstein, Bürgermeister, Gehalt 2100 Mark, Ent¬

schädigung für Bureauhülfe, Porto und andere Aus¬

lagen 1840 Mark, außerdem ca. 606 Mark Neben¬
einkünfte. Meldungen sind bis zum 20. April an den
Stadtverordnetenvorsteher Rechtsanwalt Müller zu
richten. Breslau, Polizei-Bauinspektor, Gehalt 5606
Mark, steigend von drei zu drei Jahren .um je 300
Mark, bis auf 6800 Mark. Meldungen sind bis zum
10. April an den Magistrat zu richten. Mainz, Vor¬
steher des städtischen Reimgungsamts, Gehalt 3600
Mark, steigend nach definitiver Anstellung von drei zu
drei Jahren um je 200 Mark bis 5000 Mark. Mel-

: düngen sind bis zum 10. April an die großherzogliche

Bürgermeisterei zu richten. Hann. Münden, Kaffen-
und Rechnungsführer der städtischen Sparkasse, An¬
fangsgehalt 1500 Mark, steigend von drei zu drei
Jahren um je 130 Mark bis 2100 Mark. Die zu
stellende Kaution beträgt 6000 Mark. Meldungen bis
zum 10. April an den Magistrat.

Schneidemühl, 4. April. (Dienstjubiläum
B e s i tz w e ch s e l.) Der Dirigent der 149er Re¬

gimentskapelle Kegel feierte heute sein 25jähriges
Militärdienstjubiläum. wobei ihm von dem Offizier-
korpS ein Elfenbeintaktstock verehrt wurde. Herr
Kegel steht seit dem 1. April 1897 an der Spitze der
damals neugegründeten Regimentskapelle. — Das
Grundstück des Maurermeisters Alexander Schiestlhein
in der Alten Bahnhofstraße ist heute im Subhastations-
termin für das Meistgebot von 12 010 Mark in das
Eigenthum des hiesigen Vorschußvereins übergegangen.
Die Forderung des Vorschußvereins an dem Grund¬
stück schließt mit 21000 Mark ab, außerdem fallen
ober noch ca. 9000 Mark Hypotheken aus. — Herr
Kaufmann Louis Leschnik hat sein Posenerstraße Nr. 11
belegenes Hausgrundstück für 60 250 Mark an den
FleischermeisterPaulQuast Hierselbst verkauft. („Sch. Z.«)

Krufchwitz, 4. April. (Neue Zucker¬
fabrik.) Dcr „Kujawische Bote“ berichtet:
Die Nübenverwerthungs - Genossenschaft, welche
Rittergutsbesitzer Leclercq-Sukowy gegründet hat,
beabsichtigt den Bau einer Zuckerfabrik, und sie
ist gesichert, sofern von den Produzenten 6000 Morgen
gezeichnet sind. Falls der Bau der Fabrik zustande
kommt, ist damit der Bau einer normalspurigen Klein¬
bahn nach Jerzyce und Lostau verbunden.

Witkowo, 3. April. (Kleinbahn.) Der bis¬
herige Stationsvorsteher Meyer in Gnesen hat die
Stellung eines Betriebsleiters der Kleinbahnen im
Kreise Witkowo übernommen.

E. Posen, 4. April. (Städtisches.) Die
städtischen Kollegien beendeten heute die Etats-
berathungen. Mehrere wichtige Vorlagen gelangten
zur Annahme. Die Provinzialbeiträge wurden aus
2^4 000 Mark festgesetzt. Dem Verein zur Be¬
gründung eines Feierabendhauses für erwerbsunfähige
Lehrerinnen wurden einmalig 3000 Mark bewilligt.
Der Verein besitzt 27 000 Mark Vermögen. Bei der
großen Ausdehnung des städtischen Schulwesens bean¬
tragte der Magistrat die Anstellung eines schultech¬
nischen Dezernenten, zunächst auf ein Jahr. Es
wurde genehmigt, die Dezernatsgeschäfte dem könig¬
lichen Kreisschulinspektor gegen 3000 Mark Ent¬
schädigung zu übertragen. Als Kommunaleinkommen¬
steuer sind int Etatsjahre 1902 rund 2177 000 Mark
aufzubringen. Zur Deckung dieser Summe wurde be¬
schlossen, die Einkommen-, Grund- und Gebäudesteuer
mit 164 Prozent Zuschlag, die Betriebssteuer dagegen
mit 200 Prozent zu erheben. Gegen das Vorjahr be¬
trägt die Erhöhung 22 Prozent.

Osterode, 3. April. ( I m S ch n e e ft u r m

umgekommen.) Die hiesige Wittwe Anna
Duscha ist auf der Chaussee zwischen Schmückwalde und

Balzen todt aufgefunden worden. Die 73 Jahre alte
Frau wollte ihren in Hasenberg wohnenden (Lohn be¬
suchen. Aus dem Wege wurde sie von dem Schnee¬
sturm überrascht und kam in diesem um.

Hnndel<nnetzvi«tzten
ttromhctfl, 5 April. Rmtl. Haudelskammer-

bevicht. Weizen 170 bis 176 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne
Handel. — Roggen, gesunde Qualität 146 —153 M
— Gerste nach Qualität 118—124 M., gute Brauwaare
126—130 M. — Erbsen Futterwaare 135—145 M>, Koch-
waare 180—185 M. — Hafer 140 bis 144 M., feinster
itbir Notiz.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 5. April.

Höchst.
Preis,
n ! <'f

Jtiebv.
Preis,
n Os

höchst.
Preis.
1 i'l

Ri-dr.

I1I 18 0 - 17JOO Butter 1 Kg. TI 180
Roggen 100 - 15 30 14 60 Heu 100 - 800 7,50
Gerste 100 - 13 20 1200 Stroh 100 - 800 7;50
Haf r 100 - 15 E> 14:00 Krummstroh - — — —1 —

Erbsen 100 - 18 00 17 00 Spiritus pr.Ltr. — — —I—1

Kartoffeln - 4 00 3,00 Eier per Schock 3,00 2,70

Städtischer Viehhof (Marktbericht.)
Bromberg, 5. April. Auftrieb vom 1. April

bis zum 5. Änril: 78 Rinder, darunter 7 Bullen,
21 Ockfen, 44 Kühe, 6 Färsen, 197 Kälber, 986 Schweine,
darunter 643 Landschweine und 343 Ferkel, 49 S r ase.
— Pferde, — Ziegen. Preise pro 50 Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 21 — 33 M.,
Kälber 26-46 M., Schweine 38-46 M., Ferkel 12-36
Mark für das Paar, Schafe 19 — 25 M. - Geschäfts¬
gang lebhaft.

Thorner Weichsel - Schiffsrapport.
Thor«, 4. April. Wasscrstand 3,02 Meter über 0.

Wind: SO. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Regen und Wind. — Schiffs-Verkehr:

; Name
des SckifferS Fahrzeug Ladung Von nach

Weffalowski Kahn Kleie Warschau-Thorn
Zlotarski do. do. do.
Kotzlowsli do. do. do.
Engelhardt do. do. do.
Großmann do. do. Warschau Danzig
Kap. Hemer- D. Piast Schleppdampfer Halle - Wloclaw.

ung
Schulz Kahn Thonerde do.
Drescher do. do. . do.
Godzikowski do. Steine Nteszawa - Pickel
Jabs do. do. do.
Annszak do. do. NieszawaKurzbr
Kosinski do. do. do.
Swiersinski do. do. do.
Szalkowski do. do. do.
Stasinski do. do. do:

iWcsibnmsit, 4. $lspril. Es sind heute von hier

32 Flotten.

Ewige Jugend
sich zu bewahren ist das Ideal aller
Frauen. Wer sich die Frische der
Haut erhält, sieht stets jugendlich
aus. Das beste Mittel, diese Wir¬
kung zu erzielen, sind tägliche
Waschungen mit der nach Deutschem
Reichsputent auS Hühnerei be¬
reite ren

Ray-Seife,
i welche durch ihre kostbaren Bestand-

theile. Eiweiß und Dotter, schon
nach kurzem Gebrauche eine Überraschende Wirkung
ans die Haut ausübt. Ray-Seife ist für 80 Pfg.
pro Stück überall käuflich.



Airs Stafct itnfr £««6.
Bromberg. 5. April.

* Oberpräsident von Bitter hat einen sechs¬
wöchigen Urlaub angetreten. Er fährt nach Italien
und wird Mitte Mai in Posen wieder eintreffen.

g. Stadttheater. Flotows „Allessandro
S t r a d e l l a“ ist diejenige Oper, die einst den
Ruhm des Komponisten begründete ; sie ist zwar gegen¬
wärtig nicht mehr so populär wie seine „Martha“,
aber was Harmonie, RythmuS und Instrumentation
anlangt, so ist sie nicht weniger gefällig und anmuths-
voll wie jene, wie sie überhaupt alle die Vor¬
züge des Komponisten ausweist, der wie selten einer
Begabung und Geschick besah, die heitere Seite in der
Kunst zu pflegen. Tie gestrige Aufführung des Ton¬
werkes, das bei seiner einfachen Struktur keine Regie-
schwierigkeiten irgend welcher Art bereitet, machte einen
sehr befriedigenden Eindruck schon darum, weil die

zwei wichtigsten Solopartieen ausgezeichnet vertreten
waren. Die Titelrolle sang Herr Seibt, dessen musi¬
kalische Qualitäten an dieser Stelle im Verlaufe
der kurzen Spielzeit schon wieder • t nach Gebühr ge¬
würdigt wenden sind. Herr Seibt war zwar gestern
nicht gleichmäßig disponirt, im großen und ganzen drang
aber sein prachtvolles angenehmweiches Organ fast
allenthalben sieghaft durch ; ganz prächtig war b sonders
die Schlußhymne im dritten Akt, mit bet der Künstler den
lebhaftesten Beifall erntete. Als in jeder Beziehung
ebenbürtige Partnerin, u. z. nach der gesanglichen
Seite hin sowohl wie nach der darstellerischen, erwies
sich Fräulein Mugrauer tu der Leonoren-Partie. Die
Künstlerin setzte im ersten Akte mit 5er gebotenen
Reserve ein und entwickelte bann, so u. a. in der
Antrittsarie im zweiten Akte, eine Technik irrt Vortrage
und eine Klangfülle der Stimme, die das Publikum
mit sich fortriß. In den Rollen des Malvolio und
Barbarino befriedigten die Herren Rückaus und ^irk
im großen und ganzen; das hübsche Duett im Eingänge
aber, das textlich und musikalisch gleich interessant ist,
erzielte nicht die übliche Wirkung. Den Bassi gab Herr
Puitlitz gesanglich tote darstellerisch ganz einwandsfrei
und das Orchester that unter der Leitung des Herrn
Schwab voll feine Schuldigkeit.

A Croue a. Wr., 4. Avril. (Verschiedene s.)
Dem Lehrer Mazurkiewicz in Salno sind in dieser
Nacht 24 Obstbäume aus der Baumschule gestohlen
worden. — Im verflossenen Quartal sind im hiesigen
Scdlachthause geschlachtet worden: 106 Schafe,
109 Rinder, 142 Kälber, 17 Ziegen und 299 Schweine. —

Anstelle des Postäfsistenten Glang ist Postassistent
Ostrowski hierher versetzt worden.

Bit«*« Lhrsirtt
— Swine m ü n d e, 4. April. Neun mit

Mauersteinen beladene Haffkähne sind nachmittags im

Haff gesunken. Der Schleppdampfer „Lothar
Bücher“ rettete von den 16 Mann Besatzung 2 Mann.
Das Schicksal der Uebrigeu ist ungewiß.

— A schabad (Transkaspien), 1. April. Auf
den Eisenbahnstationen Tschebelia und Jagman Wurde
um 9 Uhr 18 Minuten abends drei Sekunden lang
ein unterirdisches Getöse gehört, das Boden-
schwankungen begleiteten. Gebäude wurden
nicht beschädigt, auch Menschen verunglückten nicht.

— L e i p z i g , 4. April. Wie das „Leipziger
Tageblatt“ aus Oetzsch bei Leipzig meldet, verschüttete
eine unter der Gewalt eines or kan ähnlichen
Stur nt e s einstürzende Gartenmauer drei Kinder,
von denen eines todt, die beiden anderen erheblich ver¬
letzt'unter den Trümmern hervorgezogen wurden.

— J“tz e h o e , 4. April. Wie die „Jtzehoer
Nachrichten“ aus Tönning .melden, stellte sich der
A m t s v o r st e h e r Hönck im Kreise Eiderstedt der
Staatsanwaltschaft wegen Unterschlagung von
100 000 Mark.

— Ohm Krüger undCecilRhodes
im Jenseits. Dem „Hamb. Cour.“ wird von
einem Leser geschrieben: Cecil Rhodes' Ableben ruft
mir eine hübsche Anekdote in Erinnerung, die vor
reichlich zwei Jahren, einige Monate nach Ausbruch
des Krieges in Südafrika, von einer Zeitung in Jo¬
hannesburg gebracht wurde. Ein mir befreundeter

Herr auS Johannesburg, der damals hier lebte und
inzwischen wieder nach dort, zurückgekehrt ist, erhielt
derzeit die Zeitungen regelmäßig aus Johannesburg
zugesandt und stellte mir sie regelmäßig zur Ver¬
fügung. Zum Verständniß des Nachfolgenden schicke
ich voraus, daß jeder, der in Transvaal auf
Reisen sich begiebt, beritten sein muß, wenn
er auf den Burenfarmen eine gastfreundliche Auf¬
nahme finden will. Wer zu Fuß an die Thür eines
Buren klopft, wird nicht alS Gentleman, sondern als
ein Landstreicher angesehen und wird verabschiedet,
wie man bei uns eines lästigen Bettlers sich ent¬

ledigt. — Die „Johannesburger Zeitung“ erzählt etwa
in folgenden Worten: Ohm Krüger ist gestorben,
klopft an die Himmelsthür und begehrt Einlaß. „Wer
da?“ fragt Petrus. „Ohm Krüger,“ lautet die Ant¬
wort. „Zu Fuß oder zu Pferde?“ fragt Petrus
weiter. „Zu Fuß,“ erwidert Ohm. „Bedaüre sehr,“
bemerkt Petrus, „zu Fuß darf ich niemand
hereinlassen.' Als Ohm Krüger sorgenschwer um¬

herwandert. trifft er im Jenseits Cecil Rhodes.
„Was, Cecil, Du auch hier, müssen wir uns
hier trefft»! Wie geht es Dir denn?“ „Ach“,
klagt (iccil „ich will gern in den Himmel,
klopfte an die Thür, aber Petrus wies mich kurz ab,
mit dem Bemerken, daß niemand zu Fuß hereinkäme.“
„Auch mir ergings so, lieber Cecil“, sagt lächelnd
Ohm Krüger; „auf Erden waren wir zwar heftige
Gegner, aber hier wollen wir uns verbinden und ge*
metnfäme Sache machen, da wir doch jetzt gleiche
Interessen haben. Damit wir in den Himmel kommen,
mache ich Dir den Vorschlag, Du huckst nieder, nimmst
mich alten Mann auf Deine Schultern und ich reite
auf Dir vor die Himmelsthür.“ Gesagt, gethan! Als
bann Ohm wieder anklopft, fragt Petrus abermals:
„Zu Fuß oder zu Pferde?“ — „Nein, zu Esel“, ruft
Ohm Krüger. -- „Tann darfst Du hereinkommen^
bemerkt Petrus, „aber — der Esel bleibt draußen.“

2!ad$s?t<igten.
Drahtmelduttge».

Tilsit, 5. April. (Berliner Tageblatt.) Der
Intendant des Grafen Tyskiewicz zu Polangen wurde
nachts durch einen aus einer Flinte durchs Fenster auf
thu abgegebenen Doppelschuß gelobtet. Die Frau des
Ermordeten wurde verletzt. Jedenfalls sind zwei Per¬
sonen au dem Morde betheiligt.

Darmstadt, 5. April. (Vossische Zeitung.) Die
Stadtverordneten bewilligten für ein hiesiges Goethe-
Denkmal 200 000 Mark.

Berlin, 5. April. Der Kaiser nahm heute die
Meldung des Generalleutnants von Braun¬
schweig entgegen, der mit der Führung des
17. Arme et orps (Danzig) beauftragt ist.

Leipzig, 5. April. In Kötha drückte, wie das
„Leipz. Tagebl.“ meldet, ein plötzlich auftretender
heftige r Stur nt die Giebelmauer einer im Bau
begriffenen Feldscheune ein. Der Giebel durchschlug
die Decke, unter welche sich Arbeiter Schutz suchend ge-
zwei Millionen Kronen verloren, und das Aufsehen,
flüchtet hatten. Ein Manrerlehrling wurde g e -

t ö d t e t, ein Maurer und zwei Arbeiter schwer
verletzt.

Aachen, 5. April. (Privattelegramm.) In der
gestrigen Stadtverordnetenversammlung theilte Ober¬
bürgermeister Veltmann mit, daß der Kaiser die Her¬
gäbe der Abbildungen der das Aachener Rathhaus
schmückenden 8 Rethelschen Fresken (Szenen aus beut
Leben Karls des Großen) für das Linienschiff „Kaiser
Karl der Große“ unter Dankesausdruck für diese Er¬
gebenheit beifügt hab'.

Berlin, 5. April. Nachdem beim Abbruch in
einem Hause der Roßstraße vorgestern menschliche
Knochenüberreste gesunden wurden, wurden heute
wiederum .Knochenreste einer Frau und eines

Kindes,^ zwei Hundeschädel und die Sohle
eines Frauenstiefels, sowie Theile einer Säbel¬
klinge gefunden. Möglicherweise liegt ein vor Jahr¬
zehnten begangenes Verbrechen vor.

London, 5. April. In seinem Testament
errichtet Cecil Rhodes für deutsche Studenten
15 S t i p e n d i e n in Oxford, indem er darauf
hinweist daß der deutsche Kaiser den eng¬

lischen Sprachunterricht in deutschen Schulen
obligatorisch eingeführt hat. Die Stipendien
— je fünf in den ersten drei Jahren nach seinem
Tode — belaufen sich auf je 250 Pfund und sollen
deutschen, vom Kaiser benannten Studenten gewährt
werden.

Wien, 5. April. Der Kaiser empfing heute
Vormittag den deutschen Marineattachee Korvetten¬
kapitän Koch in Audienz.

Belgrad, 5. April. Die Skupschtina erhöhte
den Friedensbestand des Heeres von 12 000 auf 17 500
Mann und bewilligte den hierzu erforderlichen Nach¬
tragskredit von einer Million.

Madrid, 5. April. In der Kammer wird heute
eine Erklärung des Ministeriums zur Verlesung ge¬
langen, in Welcher es heißt: Die Regierung fei ent¬

schlossen, das Dekret bezüglich der Kongregationen auf¬
recht zu erhalten. Der Papst habe Einwände da¬
gegen erhoben, aber die Rechte des Staates würden
gewahrt werden. Die Regierung erkenne es als ein
dringendes Bedürfniß an, daß hie Bankfrage geregelt
werde. Der Finanzminister werde sofort eine ent¬

sprechende Vorlage einbringen. Ferner beschäftigt sich
die Negierung mit der sozialen Frage und gedenkt eine

Gesetzvorlage einzubringen, welche die Regelung der

Beziehungen zwischen Kapital und Arb it bezweckt.
Konstantinopel, 5. April. Dem Wiener

„Korrespondenz-Bureau“ melden Depeschen aus Jpek:
Albanesen waren in einen Konak und ein Telegraphen¬
amt eingedrungen, und hatten die Beamten gefangen ge¬
nommen. Jm^ Nll5iz-Palais sind Telegramme ein¬

gegangen, wonach die Gefangenen von den Albanesen
wieder in Freiheit gesetzt wurden.

St. Paul, 5. April. In der Klage des Staates
Minnesota gegen die Northern-Pacific-Eisenbahngesell-
schaft und Northern - Sekurities - Company und
gegen Hill, sowohl in seiner Eigenschaft
als Präsident der letztgenannten Gesellschaft,
als auch gegen ihn persönlich, ist gestern dem
Präsidenten Hill die Klageschrift zugestellt worden.
Das Gericht wird in dieser ersucht, Maßnahmen zu
treffen, welche die Verschmelzung der Gesellschaften
verhindern.

Wasserftände.

, Pegel
zu

a M v v ft d n >- e. Ge- J
flies'

Meier

Ge¬

z %n j in eiet Tag riete;
falle»
Meter

W e i ch s e (. '
.

1 W «rschan. . . . 24.8. 2.24 25 3. 2.60 0,36 —

2 Zakroczvm . . . 30.13 1,73 31.3. 1,71 — 0,02
3 Thorn 13.(4. 2,94 4. 4. 3,02 0,08
4 Brahemünde . . 4,4. 5,08 5 4. 5,08 —

,
—

Br a he.
5.38
2,10

5/38
2,16

5 BrombergO- .Pegel' 4 4. .5;4.
0,06

G o blos ec.
. . .

2,566 Krnschwitz . . . 3)4. 4.4. 2,60 0,04
1

—

Netze
7 Pakoschschl O'-Pkgc, 4.(4.

4.4.
4,36
2,04

: 5 4 .

5 4
4,30
2,04

0,06

8 Bartschin. . . . 4.4 1,68 5 4. 1,66 — I 0,02
9 12. Groin. Schleuse 4. 4. 1,70 5.4 1,84 0,14

10 Weißenhöhe . - 4.4 1,32 •5:4 1,38 0,06 —

4 1 Usch - 4.4. 1,85 5 4 1,83 — 0,02
12 C;arm kan . . . 4 4. 1,88 5. 4 1,90 0.02 —

13 Filehne ... . 4,|4. |1,84 5 4. 1,87 0,03 —

Be rtin, 5. April. Städtischer Schlachtviehs
Es standen z. Verkauf: Rinder 4437, Kalb l<v,

Schafe 10 381, Schweine 7596 — Bez. winn. > .

lOOm ob. oOkgScMacfitgem. i»M.(s.lPfd.i.Pf.) m.
F ür Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 61—65
2. junge, fleischige, n. attsgem. M alt. ausgem. 56—60
3. mäßig genährte junge und gntgenährte ältere 55—56
4. gering genährte jeden Alters ... . . 53—54

B u I l e u: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . . 57—61
2. mäßig genährte jüngere n. gut genährte ältere 56—57
3. gering genährte ........ 53—55

Für fett u. Ki'l h e: 1. a) vllfl. ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre all 54—56
2. alt. gem. Kühe n. wenig, gut eiftw. jüng. . 52-53
3. mäßig genährte Färsen und Kühe ... . 50—52
4. gering genährte Färsen ititb Kühe . . . 45- 48

Kälbcw: 1. fftc. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 78 80
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 68 -76
3. geringe Saugkälber 56—64
4. ältere, gering genährte Slälbcr (Fnsser) « . 48-54

S ase: 1. Mästlämmer u.jüng.Masthammel. . 58 61
2. ältere Masthammel 49 55
c.mäßig gen. Hammel u.,Schafe (Merzschafel , . 43—48

S ch me ine: a) vollsteichige der feinen Nassen
u. bereiter nzuug. i.Alierbis zu V 4 Jahr.
220—280 Psmid schwer ..... 61
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) —

c) fleischige 58—60
d) gering entwickelte ...... 55—57
e) Sauen . 5 4—66

Das Rindergeschäft wickelte sich ziemlich glatt ab und
hinterlaßt wenig Ueberftnnb. Der, Kälberhaudel gestaltete
lebhaft und wurde zeitig ansverkamt. Bei beit Schalln
war das Geschäft ruhig und wird voraussichtlich ans¬
verkauft. Der Schweiuemerkt war ruhig u. wurde geräumt.

Berlin, 5. April, angekommen 3 Uhr 15 Min.
Kurs vom 4. 5. Kurs vom 4. 5.

swfmM/fut sTOni-t“’ i / uBrombg,
Amtliche Ron,-, . Stadtanleihe 4)8,70
Ruff. Not.Cassw 216,20 216,10 4°/- Pomm. Hup.
3% Reichs-Anl 92,40 92,50 Pfandbrf. 89,40
3%% do. 101,90 101,90 Jnowr.Salzbg. >24.56
372% do CDU). 10i,90 101,90 Disk.-Eommdt. 194,30
3% Pr. Eons. 92,00 92,30 Berl §>andl.-Gei. 54,00
3V2 % do. 101,90 101,90 Den schc Bank i2<-7,70
3l/-> % do. cous. 101,8') 101,90 Oefterr. Credit 1218,50
4o„Pos.Pfdbrll 102,70 102,60 Lombarden ! 17,50
31/2 % do. 98,70 98,70 Laurahütte 203,10
3' .% ho C. , 98,50 98,5 Harpener >167,75
Westpr. Pfdbrf. Osipr. Südbhn. i 69,50
3Va° t alte I ! 98,75 1 98,75 Italiener 4“h 400,80

„ „I B.| 98,50 98,75 Privat-D'sk.- ; l 3
*

Westpr. Pfdbrf. Spir itns70er lc —

372 %a!te I! s 98 40! 98,50 Umsatz: - |
„ neue ll : 9s,H' 98,50 50er loco !

—

3 '
, alte 1 9 75. e9 75 Umsatz: 8000 !

„ „ II 89,75' 89,75
„ neue ll ! 84 75 1 8 ',50

1|
m

98,75

90,00
123,10
194,50
15 750
2 »8,00
212,00

17,50
202,Ov
ir.7,00
69,60

m
—

Tendenz: still

— I Berlin, 5. April. (Produktenma rft), angell 3 Uhr 15Min.

Weizen Mai
4. 5

{16,25164 50

Hotzflbffcrer.

Bon b Spediteur Holzeigemyttmer iS.!
Bemer-
kimge»

Vuicn
Brahe.
münde

h Transportgesell -

schaft Dt.Fordon
D.FrankeSöhne-

Berlin
lchieust

SchiOsuer kehr vom 4. bis 5. April, mittags 12 Uhr.

fioitfutiflcriiilimt.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen der offenen Han¬
delsgesellschaft (543

L. Bollmann,
hier,

ist zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen

Termin
auf den 19. April 1903,

vormittags ll3
4 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgerichte
hier, Z mmer Nr. 9 des Land¬
gerichtsgebäudes. anberaumt.

Bromberg, bett 26. März 1902.
Der Gerichtsschreiber

desKöniglichenAmtsgerichts.
Grösst Eckgrundftück m. Ge¬

schäft iNeuü.) u. günu. Beding zu
verkauf. Off. 11 . H. 27 a. d. Geschst.

Ausziehtisch (232
51t verkaufen Bahnhosstraße Nr.85

Name
des Schiffs¬

führers

r. b. fialm?
vc,.e. 9 ! ante

»Dampfe;«
(D.)

Waaren-
tabiiiia

Bon nach

Manikowski
Manikowski
W Seeger
E. Briefe
F. Röseler
W. Rosenow
W. Grüttke
B- Luckow
G. Schlank
Z. Witte

XIII3081
VIII1409

l 23852
Vlll 1232

V 758
Magd. 185
Magd. 350
IV 682
V 846
I 24147

.Mauersteine
do.

kies. Kantholz
Güter

do.
do.
do.
do.
leer
do.

Bromb.-Kruschwitz
do. do.

Bromberg-Berlm
Berlin-Bromberg

no. do.
Magdebg. - Brombg.

do bo;
Stettin-Bromberg

Magdeburg- Bronw. i
Landsberg- Bromba. !

QIa/i VjiArttth;»«««; hitt»

„ x) Ul 1 1 100,10, • 0»>#V

„ Septbr.il 61,75 ! 16125
Roggen Mai 444 50443,75

„ Juli i 143,501144,75
„ Septbr.' —14 .00

Hafer Mai !
-.— 156,70

„ Juli 154,00

Mals Mai
„ Juli

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

4, 1 5.
115,75 [115,00

;i 17,50]

54,30] 54,10
62,50 52,00

33,80! 33,70

Magdeburg, 6. April, angekommen 1 Uhr 20 Min.
4» 5»

Kornzucker von 92% Rend — —

Kornznckcr 88% Rend. — 7,45—7,85 7 35 -7,80
Koruzncker 75% Rend. 5,30-5,70 5,30-6,70

Tendetrz: ruhig
Feine Brotrassinade • 27,95—28,20 27,95—28,2
Gemahlene Raffinade m. Faß 27,95 27,95
Gemahmlcne Melis I m. Faß 27,45 27 45

Danzig, 5. April, angekommen 1 Uhr 40 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert ! 4.

bunter und hellfarbig .
> -r-

hellbunter —

hochbunter und weißer 181
Roggen: Tendenz; geschäftslos

loco 714 Gr. inländischer —

loco 714 Gr. iransit, 105

180
182

schwarz
weiss,

f b u n t,
in unerreichter- Auswahl.

Muster portofrei.

^I.fisc)ilioff,Br;5»ui.

16000 iinb 21000 litt!
hinter Bankgelder auf hiesige
Grundstücke gesucht. Offerten u
M. 39 an die Geschäftsst. d. Ztg.

15 099 Mark zur I. ©teile
zu 4‘/a Prozent gleich oder zum
1. Juki gesucht Off. u R. K.
1.090 an die Geschäftsst. d- Ztg.

4999 Mark zur 2. Stelle
hinter 7000 Mk. von fofor< oder
sp. gef. Off. it. 1 an die Gschst.

1500, 1800 it. 1000 Mark
aufGrundstücke gesucht. Offert um.
fit. 200 an die Geschäftsst. d.Zlg.

Zum 1. April 1902 (168
7 evtl. 800 Mark

auf ländliches Grundstück hinter
90 Mk Kindergeld gesucht. Off.
u. 0. Ri an die Geschäftsst. d. Z.

10000 Mark

Möbel-Ausverkauf
nur so lange der Vorrath reicht. (2367

Paneelsophas m. Säulen, Satteltaschen n. Plüscheinfassung M. 100
Nustbaum-Trumeaux mit Fac., 2.80 m hoch - 60
Walzenftühle 6 Mark. Plüschsophas ...... - 50
Nustbaum Kleiderspinde mit Säulen - 60

- - ohne -
. 55

Plüschgarnituren in eleganter Ausführung - 150

L. Marcuse Macht., Bromberg, Kornmarktftr. 7.

Ich beabsichtige mein

M GrMsMSLUl.»
Dwnifittftralt IE

sucht so¬
fort aitgf

Hilfsweise Beschäf igung. Off. u.
493 an die Geschäfts st, d. Ztg.

Zum Besuche der Kundschaft
1 ! als Nebenbeschäftigung wird von

j 1U b£^n ^Oktober er. ab zu ver-; einei, hjesigeit Brauerei eine ge-
zum4. IM zn vergebest (176 mietlicn ober zn verkanten, eignete Persönlichkeit gesucht.

Thornerstr. 92,1 Tr. rechts. ! Näheres daselbst. (176 ! Off. u. ^782 an die Geschäftsst.

Ord.Bierfahrer,^“““»'^Wa llst. 6.

t* gesucht für den Verkauf
*&*** unserer vvrzügl. Ci¬
garren an Wirthe, Händler u.

Private geg. monarl. Bergütg.
1). Mk. 159 n. hohe Provision

Albert Sievers «fc €0 .,

Hamburg 21. (120

Waarenlager
Haus- und Küchengeräthe
Eisenwaaren, Werkzeuge re.

im ganzen zu verkaufen und ß;tte ich Reflektanten, mit mir in Ver¬
bindung zu treten. (243

«.«.Wvlinl-, Friedrichsplatz 19, ITr.
Eingang Brückenstraße.

Tischler für BoMbeit ges. I
8. Zimmer, Thornerstraße 43/44.!

Ein Lehrling
mit guter Schulbildung, Sohn
achtbarer Eltern, kann sofort ein¬
treten Pension tut Hause. (524

Kaufhaus Moritz Meyersohn,
Br 0 mberg.

1—2 Lehrlinge,
Söhne achtbarer Eltern, die Lust
haben, die Fleischerei zu erlernen,
könn. sich meld. Posenerftr. 12.

Zur Erlernung des Molkern-
Fachs und Ausbildung im landw.
Eoufumgeschäft — Futter-, Dünge¬
mittel, Saaten — suche ich einen

Lehvttirg.
Molkerei-Inspektor Rauch,

Wiskitno bei Kgl. Mierzchncin.

20 Weiter
werden bei gutem Lohn und
dauernder Beschäftigung, gesucht

Wilpilver Wtrgrocrft.
Ein erster Htnisdiener
welcher auch Bier zapfen kann, bei
gutem Gehalt sofort verlangt.

Patzer ? s Etablissement.

Ein orbentt. Haus-iener
kann sich meld. Posenerftr. 12.

Laufbursche
sofort gesucht. (175

Arthur Lotz, Wilhelmstr. 6.

Buchhalterinnen,
Kassirerinnen,
Verkäuferinnen,
Stenographinnen
finden Stellung durch den kaust
männischen Hilfsverein für weibl.
Angestellte. Stellennachweis für
Mitglieder und Geschäftsinhaber
vollständig kostenfrei. Meidüngen
Elisabethftraste 54, parterre,
vormittags von 11—4 Uhr erbeten.

lafdiineiiWeiberiit,
die auch stenogravhirt, sucht Stell.
Zn erfr. bei Lenz, Wilhelmst. 36a.

Eine Verkäuferin
findet in meinem Leinen- und
Wäschegeschäft Stellung.

A. Czwiklinskt, Brückeystr. 9.

Mädchen
z. Flaschenspülen können eintreten.

C. Bähnisch IVachf.,
175- Friedrichstraße 8.

Ein junges Mädchen zur
Beschäftig, tu d. Druckerei kann s.
melden. PriuzentHal, Naklerstr.46.

Mädchen für Alles,
das etwas Lochen l, p. 15. April
für Berlin gef. Meld. Friedrich¬
straße 12, II von 1—3 Uhr Nm.

Saubere Aufwartefrau
gesucht Danzigerstraße 161.

Saubere Auswärterin
verlangt. Posenerftr. 31, II l.

Aufwartung auf 4 Stunden
vorm. sof. ges. Bahnhofstr. 66, I.

Ei« zweiter Lausbursiht
kann sogl. eistti. Viktoriastr. ll.

Laufburschen
vei l. H. Lange jun., Bahnhofft.3.

Aufw. verl. Posenerftr. 21, 1 Tr'
Sanb. Aufwartemädchen““

verl. Mittelstr. 45, pari, rechts.
Tüchtige Mädchen empf. Fr.

Frid a Aktories,Ste llv .,Bärenst.3.
Empfeble Laridwirtbin, Amme,

Köchin, Mädchen t. Alles. Clara
Kuhalej Bahnbofstr. 83, Laden.

Kochm. f. .vvt. u, Rest., t. Mädch.
m. g. Z. f. f. Häuf, empf- und sucht
Frau Anna Stahnke, Gesindevm.,
BahnhofstrW Das. erh. Knechte u.

Mädch f.Berl. b.h.L.u.fr.Reise Stll.



Das Kuratorium
-erZMkaffedesLaMttistS

Bromberg
hält außer am 18. jeden Monats
jetzt auch am 4. jeden Monats
(wenn dieser auf den Sonntag
fällt, am 3. jeden Monats)

Sitzungen
ab. Ueber Darlebnsanträge, die
spätestens ant Tage vor der
Sitzung zu stellen sind, wird dem¬
gemäß 2 mal im Monat Ent¬
scheidung getroffen werden. (175

Bromberg, den 18. März 1902.

Der lanbiotlf.
Ortskrankenkasse X

für in Fabriken beschäft. Personen.
Montag, d. 7. Avril 1903,

abends 8 Uhr:
Außerordentliche

Gkneraloersamuiluag
rat Lokale des Herrn Franke,
Fischerstraße 12. (175

Tagesordnung:
Berathung des neuen Statuts.

Der Vorstand.

wxxMxoeomK i ******>eoiöi(*

1 Gewerbe- und gamtats^ *

Ausstellung
Wromberg 1902

(7.-16. Juni).
Die Anmeldungen zur Betheiligung an der Ausstellung

werden in diesem Monat geschloffen und bitten wir

die Herren- Interessenten, die noch melden wollen, um

schleunige Anmeldung in der Geschäftsstelle
Fröhnerstraße Nr. 13, Part.

(*****)eoiü* i *omomoioidi(

lein M
befindet sich jetzt

Aem Markt 9,

eine Treppe.
Halbe,

ReWauwalt mtb Notar.

100 BnrefbsArar,
Löwen-Post, extra stark,

100 LsnVsrts,
undurchsichtig, innen blau

für 1 Mark
liefert

C. Innga, Babuhosstr. 75.

Sonnenschirme
Neuheiten der Saison

Verhaut zu ssdritzrrizeu

md^comcMm

wie nachstehend.

Sonnenschirme, weiss Battist ... v<

Sonnenschirme,
Sonnenschirme, euÄS \
Sonoensclliniie mit Spitzeneinsatz J

Sonnenschirme, Ä
Bundstreiten

Sonnenschirme, L“ I
Dessins, Bundstreifen . . . . /

Sonnenschirme mit breiter Spitze 1

I Sonnenschirme, weiss Damasse.

SOnQenSChirme, weiss Plissestreifen |

Sonnenschirme, Haibseide, farbig .

Sonnenschirme, LLrL Atlas“

Sonnenschirme,
Spitze . .

mdacii^^mtmdicn
widmu flm

Thegägtlsu/Ssi
Berlin*i*

Vertreter Posen :

IVoacK. «L KoennecKe.

9l0fenf hochstämmige,

OtofCtt, niedrige,

Stachelbeeren,
Johannisbeeren,
Obstbäume,
»untblättr.Zierbänme,

„ Sträucher,
WeiN, wilder und echter,

Erdbeerpflanzen «.

Spargelpflanzen.
Standengewächse

empfiehlt (174

Jul. Hess,
Kunst- und Handelsgärtner.

Berlinerstr. Nr. 15.

weiss Battist mit
Einsatz u. breiter

Chind mit

Spitze
breiter

Sonnenschirme,ÄÄ“ 1

Sonnenschirme,
Sonnenschirme,
Sonnenschirme, g“e

schwarz

Sonnenschirme, JÄ
sortirte Farben

Sonnenschirme, SÄi
streifen und Plissd

Sonnenschirme, :c^näsohit“
Sonnenschirme, Ä

0,90 =

1,35

1,50

1,65

1,75

2,00

= 2,25

• 2,50

Bundstreifen,
Saison

Neuheit der

Sonnenschirme,
ge Mustersortimente

tung
| Hauswirthe, Maler

Verwalter!

Ae beste uni billigste h
Bezugsquelle für;

! Farben (156
Lacke, Pinsel

Firniß, Bleiweiß
Carbolineum,

v Leim, Schellack
jm Bohnerwachs

rc. rc.

ist nur allein die

Flora-Drogerie,
1156. Danzigerstr. 156.

Pa
in

farbigsortirten Mustern.
Chind

schönes
Farbensortiment

Sonnenschirme,

Sonnenschirme, EÄ?t
e

3.00
3.50

4.00

5.50

6.00
= 7,50

Grosses Lager in

'' I
56. |

Phantasieschirmen
nach den

neuesten Wiener und Pariser Modellen

empfiehlt

Bromberger
Schirmfabrik

Rudolf Weissig

10. Danzigerstr. 10, vis-ä-vis Hotel Adler.
Einen Posten

vorjähriger Sonnenschirme
zur Hälfte des Fabrikpreises.

Brtiifer!
Schlittasche«!

Solide Arbeit, Größtes Lager,
Billige Preise.

Mchememen!
(172

Emil Conrad, Tattlermeister, Friebrichstraße 30 .

Wertungen Sie
S-eMl-Ka1lllog für decent moderne

Srailt-Ausstattnngen
im Preise von Mark 2400 bis 3500

umfassend:

SW-,WM-, Sueise-u.Hermzimmer,Salon, Küche
in Nußbaum, Eiche und Mahagoni.

Fr. Heg©
Möbelfabrik und Ausstellungshalle

| mmam Gegr. 1817. «mb»

E Katalog über Einrichtungen von Mk. 1306 an separat

jetzt oder später zu vermiethen.

Nicht nur erst seit kurzer Zeit, sondern schon seit fast 20 fahren
har sich auch die Firma Dr. Aurel Kratz, Viktoria-Drogerie,
als gute durchaus zuverlässige Bezugsquelle bewährt für alle techni¬
schen Drogen und Chemikalien, Farben, Lacke, Pinsel, Firniß, Car-
bolinenm, Leim, Bohnermasse, rc. — Die Herren Malermeister, Haus¬
besitzer bezw. Hausverwalter belieben dieses gütigst zu beachlen und

sich nicht von der annoncirten „nur all inigen Bezugsquelle-
Annonee“ irre führen zu lassen. (17 ;

Opel

Ein uiöblirtcb Zimmer
mit separatem Eingang ist vom
15. April Burgstr. 15 zu v erm.

Näheres im Frisir-S-Jon.

Fahrräder
Erstklassiges Fahnkat. (Mene Medaille Pari

W. OklitZ, Bromberg, friedriäplaä! Adam Opel, Rüsselsheim a. M.

Stottere

FillSCHl
Hülln

In Zinntuben, neue praktische Verpackung
I kleinesOuantum,sofortige leichte WwendbarKeil.Unentöehrlicii |
jfür Militär, JägerJouristen und Sportsleute.

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ern st von Leyden, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“. S.242).

Vorzüglich. SwttWer
offerirt billigst (173

Ernilrahian.Mittelstr.rz.

Knlllockk«
hat billigst abzugeben

Zuckerfabrik Znin
m. b. H. (35

vomWie Dr. med. Hair

I Asthma j|”|
sich selbst ».viele hnndertePatienten
heilte, lehrt unentgelt. best. Schrift.

Contag & Co., Leipzig.

Walzen-Hobelmaschine.

(I, Rlnmwe L Sohn
Act.-Qes.

Bromberg * Prinzenthal
baut als einzige Specialität

Sägegatter und e s s $

• • • Holzbearbeitnngs-
l* # # Maschinen e s s

in hochmodernste»
Constructionen,

Offerten und
Kataloge

für ernste Reflektanten
kostenfrei

Whiskyvery old

sowie den berühmten sehr alten Kornbranntwein

Marke MagCsfl6 jS Cll. get 1734
pr. Originalkrug Mk. 1.—. per Liter Mk. 1,70 empfehlei
Carl Freitag, Bärenstr. 7, JT. J, Goerdel, Friedrichstr. 3
Robert liOewenberg, Friedrichstr., Emil JÄazui

Danzigerstr., Paul Wedel, Elisabethstr, 27, Paul Cot:
Danzigerstr. 38. Mittel- und Schleinitzstr.-Ecke, Arthu

liOtz, Wilhelm- und Gammstrassen-Ecke. 0

Suche zum 1. Oktober' er.

1 Sahen i. ISAiifeusteru
u. angrenz. Zimmer nebst Wohn¬
ung best, aus 4—5 Zimmern u.

Zubehör- Gest. Offert, mit Preis¬
angabe unter F. F. 18 an die
Geschäftsstelle dies. Zeitg. erbeten.

WMiiug gesucht,
4 bis 5 Zimmer u. Znb., p. 1. Juli.
Offert, mit Preisanaabe unt. 8.8.
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Laden und Wohnung
z. 1. Oft. zu vermiethen Rinkauer¬
straße Nr. 14. Windmüller.

in besserer verkehrreicher
gegend von sofort zu miethen
sucht. Offerten unter JT. E. i
an die Geschäftsstelle b. Zeitu

Wohnung o. 8-8 Zimmcru
und allem Zubehör wird von

fort zu miethen gesucht. Off.
Preisangabe u. B.J.99 postlage
Marienwerder Wpr. erbeten.

Möbl. Wohn., 2-3 :

u. Mädchens, für mehr.

9. S*«<Jcttfivafec 9.

Ein großer Laden
uttb Nebenräume

Der 1. Januar 1903 zu vermiethen.

8. Peiser.224)

Au Mer Sahen p
un 2 cleg. Läden i. m. Neubau 1
Poftstr.5, sow. auch feine Woh- |
nungen sind p. 1. Okt. zu verm.
N. Lachmann, Brückenstr. 9. f

FMWrch 50 2
ist eine Wohnung, L Etage, ,o
per sofort, und ein Laden per
I.Juli cr. zu vermietben. Näheres
bei Herrn Julius Bukofzer,
4. Poststraße 4. (150 £

üiijtgtrlr. 100, 2. itugt
ist eine hochherrschaftl. Woh- u.

nrrng, 5 Zimmer, Küche und Zu- al

behör, evtl. Gartenbenutzung, per G

sofort zu verwietbeu; ebenso ist at

ein Pferdestall für 4—5 Pferde per
sofort zu vermiethen. (85 g.

keeizilttcr grsster Titsl |
für religiösen Verein sofort zu ver- ^

miethen. Offerten unter «. S. U
an die Geschäftsstelle d. Ztg. (154 |

1 tose,
6 Zimmer, Stabittef, Küche, Bade-
zimmer und alle Nebenräume,
elegante Wohnung, per 1. Oktober tz
zu v e r m i e t h e n. (260
Ernst Lchrnidt, BaHnHofst.93. L

ZK taifjaiii §o|tii|o[(ctit Ü
I ist eine Wohnung von 5 Zim¬

mern 2 c. per 1. Okober 1902 zu b
1 vermiethen. Max Bosenthal, Z

Spediteur, Theaterplatz 4. »

Isuflstlstrzste 150, L Tr.
ist eine große herrschaftliche
Wohnung vom 1. Oktober auch
früher zu vermiethen. Auf Ver-
langenPferdestall n.Burschengelaß. ”

HerrsAfWe Bohnung <
Rooustr. 5, vom 1. April ab g
zu verm. Alb. Jahnke, Bromberg. {

mmM1 L Tr. i
I eine Wohnung, 4 Zimmer und 1

j Küche, an ruhige Miether zu ver-
-

1 vermiethen. B. Bürger.

- mmüVbgfiggi ■

’ all.Comf., ev.Pferdest., Wagenrem.,
'*

Burschenst.,k. a. geth.w. übZim. Zu i
'

erst*. W. Schmidt, Rinkauerstr. 5. j

Wohimug e. 5-7 ZiKmeril !
und Zubehör, gr. Veranda und \

Garten, zu vermiethen. Näheres
174) Peiersonstr. 15.

Friebliliistrilijk 15
lelnung non 3 Ziimevl
per 1. Oktober zu vermiethen.

Danzigerstr. 153, Hochpart.,
die Wohn. d. H. Holm, 7 Ahmn.,
Loggia, Gartenanch. z. 1. Okt. zu
zu vm. Jacöböwski, Wil.-St. 14.

HerrsAftliche lo|imng,
8 Zimmer, Mädchen- und Bade-
ziiumer, Balkon und Garten, vom
1. Juli zu verm. Danziger-
straße 20. Georg Sikorski.

HerrsAstiilhe Belitnits,
7 Zimmer u. Zubehör, v. sofort
Wilhelmftr. 59 zu vermiethen.
Daselbst auch Pferdestall z. haben.

Per 1. Dktober
Herrschaftliche Wohnungen
von 4 ttub 5 Zimmern nebst Zu¬
behör, Badezimmer, zu vermiethen.
Wilhelmst.52.Bosa Schleising

Aue herrWtl. Bolttititg
von 5 Zimmern mit sämmtl. Zu¬
behör zu vermiethen. Neubau

»t Gymnasialstraße Nr. 7. (173

o’ Lhensch.Wihu. u.OZim.,
rchl. Zubh., Badest. Belet.hochpart.
z. lOkt.od.v.söf Petersonftr.16.

n $mtätgcrilra?id36, S.togt
ib. eine Wohnung, 4 Stuben,

Küche rc., per 1. Oktober zu ver-
r, miethen. Ebenda ist ein Pferde-
ir stall für 4-6 Pferde per sofort
33 zu vermiethen. (171
m Hermann Blumenthal juh.
1 Wohnung von 3 Zimmern
I bitt. z. vermielh. Knjawierst. 10.

§ Mittlere $i|iuug
w

von 3 Zimmern billig zu ver¬

miethen. Erfrg. Mittelftr. 41.

,*/ Gr. Bergstv^ 11/12 große Helle
rp , Keller u. Speicheretage.
;7 Thornerstr. 45 2 kleine ob.

Wohnungen sof. z. vermieth.
— Thornerstraße 43/44, Komtor.

11 Kellerwohn., 1 Raum n. Znb.,
ö . an einz. Person v. 1. Mai er. zu

vermieth. Näh. Gy mnasialst.3, III.

nd Große Pferdeställe u. Lager¬
räume nebst Cvmtoir zu ver-

miethen Posenerktraße 5.
v. Wagenremise z. Unterstell, v.

;ef. Wag. od. Aufbewahr, and. Sach. v.

ist. sof. bitt. z. verm Gymnasialst.3 III.

W Kleines möbl. Zimmer
mit guter Pension, Preis mäßig,
133) Eilsabethftr. 9,1.
Ein großes feines Zimmer
sofort zu vermiethen, auf Wunsch
auch Pension. (173
Marie Dettmer, Bärenstr. 4, II

Allciust. Dame
als Mitbewohnerin gesucht.
Off. u. A. W. a. d. Geschst. dies Z.

bettelt auch Mit/agstftch
g Burgstraße 28 am Fischmarkt.

Gebildeter Loudmirth,
; Jahr alt, in all, Zweigen der
indwirthsch., sow. in Gntsvor-
rndsgesch. u. Buchführ, erfahr.,
cht, gestützt auf sehr gute Zeugn.
Empfehlung., z. 1. 7. Stellung

s unverheirateter Beamter,
efl. Offerten unter E. 8. lOO
i die Geschäftsst. d. Btg. (2338

Gebild, junger Mann,
I. alt (Chinälämpfer), Ma-

V«vtv«t«v
die

-Agentur der Bers.-
uringia in Erfurt —

1853 — Abtheil, für
Unfall-, Haftpflicht-Ver-

zu Bromberg, Wil-
tße Nr. 6.

'

(329
Für den Vertrieb eines gang-

cirett Konsum-Artikels wird für
Iromberg und Umgegend ein ge-
qneter, bei den mittleren und

Vertreter
Off. unter D. O. 14

(34

Geld verdienen
nett auf allen Plätzen mühe-
i. Neuheiten (Patent-Be-
rrtikel). Muster geg. 50 Pf.
Mk. Graichen & Co.,

sden — A. 16. (109

Bäckergesellen werd. gesucht.
4) Naujack, Rinkauerstr. 32.

rNeistev
ößere Landw. Maschinen-

mit Dampfmaschinenbau

Ein tüchtiger

Wchlergksellk,
nußb. Kastenmöbel
der auch zeitweise

Neuenburg Westpreußen.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei

“

(174
Th. Weiss Nachf. Paul Riemer,

Sattlermeister,
Kasernen st raße 1.

Suche 2 Lehrlinge
für meine Brot- u, Kuchenbäckerei.

Schulz, Bäckerme
Bru/nenstraße 10.

Junge Dame, mos., welche
mehrere Jahre im rituell. Haushalt
unter Aufsicht der Hausfr. thätig
war, wünscht anderweitig Stelle
als Stütze, Gesellschaft, od. Reise¬
begleiterin Per 1.—15. Mai. Off.
u. A. K. 100 a. b. Geschäftsstelle.

Krankenpflegerin, Schwester
Cäcielie Siekierkowska

wünscht Beschäftig, auch f. Umgeg.
Näheres bei verw. Malzmstr. Frau
Plath, Ltvoniusstr. 12, 1 Treppe.

Gew. Verkäuferin f. Damen-,
Knab.- u.Mädch.-Konfekt., Wäsche.
Schnhw., s. sof. Stell. Gefl Off.
u- J. 8. an die Geschst. erbeten.

Geb. j. alleinst. Frau
s. f. einige Std. d. Tgs. Beschäft.
a. Assist, b. e. Arzt o. a. Gesellsch.
b. alleinst. Dame od. Hrn. Off.
u. E. R. 26 an d. Gschst. (167

Ausbefferin wünscht Be-

Elisabethstr. 4,
schäftigung.

Hof r. 1 Tr.

Ein verläßliches, anständiges

Dienstmädchen
bei gutem Lohn wird z. 15. April
gesucht. Kaiser-Caffc,
173) Weltzienplatz.

LrdentliibkS Hmmdcheu
wird Verl. Villa 8 chröttersdorf»

Junge Mädchen
im Alter v. 16-22 3. b. h. Lohn
u. fr. Reise f. e. F. i. Mannheim
gef. Rät,. Fr. Stahnke, %ftnbe*
verm., Bahnhofstr. 65. (175

Ein braves junges Mädchen
in eine kl. Haushalt für sof. ges.

Boiestraße 12, 2 Tr. r.

E. tücht. saub. Aufwärterin
sof. ges. Rinkauerstr. 32h, I. l.

Saub. Aufwartung sofort
gesucht Livoniusstraße 13, 1 Tr.

Kchuiamsests, Kelluerlehkl.
Verl. Alb. Pallatsch, Stellenvrm.,
Brombg., Königst. 57. Fernspr 384.

Perf. Köchin u. Stnbenmdch.
für hier u. außerh. b. h. Lohn ges.
Fr. A. 8tabnke,Gesindcvm.,Bahn¬
hofstr. 65. Das. erh Knechte u.Mdch.
f. Berlin b. h. L. u. fr. Reise Stell.

Hierzu vier Beilagen.



JE 80 . 1. Meitcrge. - Wromberg, Sonntag, 6. April' 1902.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Ares Stadt r»«d Land.
Bromberg» 5 April.

* UnfalLmeldegespräche. Infolge der Ent¬
wickelung des Fernsprechwesens, besonders aus dem
flachen Lande, hat flch das Bedürfniß herausgestellt,
Unsallmeldungen (bei Unglücksfällen, plötzlichen Er¬
krankungen, bei Feuer- und Wassergefahr), welche früher
nur in Form von Telegrammen übermittelt
werden konnten, in gewissen Fällen durch Gespräche
zu ersetzen. Unfallmeldegespräche mit öffentlichen Fern¬
sprechstellen und Fernsprechtheilnehmern sind zulässig,
soweit die Betriebs- und örtlichen Verhältnisse die

Herstellung der erforderlichen Sprechvcrbindungen er¬

möglichen. Nähere Auskunft ertheilen die Postanstalten.
Von der Einrichtung der Unfallmeldegespräche ist bis¬
her nur wenig Gebrauch gemacht worden, sie scheint
also dem Publikum noch nicht genügend bekannt zu

sein. Im Interesse des Publikums weisen wir daher
auf die Unfallmeldegespräche hin.

§ Das Komitee der Sanitäts- und Gewerbe¬
ausstellung in Bromberg hat gestern Nachmittag eine
Sitzung abgehalten. An derselben nahmen auch die
Vertreter und Besitzer der hiesigen größeren Brauereien
theil. Dieselben beschlossen, sich an der Ausstellung zu
betheiligen, und eine große Halle, in welcher ihr Bier
verzapft wird, zu erbauen und geschmackvoll aus¬

zustatten. In ganzen sind bis jetzt zu Ausstellungs¬
zwecken im Innern der großen Gewerbeausstellungs-

. halle ca. 500 Quadratmeter und außerhalb derselben
ca. 5000 Quadratmeter vergeben.

* Der Verein „Eisernes Kreuz“ hielt am

Donnerstag im Hotel Adler seine Vierteljahrs-Ver¬
sammlung ab. Der Vorsitzende Herr Stadtsekretäc
Mündner eröffnete die Versammlung, dankte den Ka¬
meraden für ihr Erscheinen und schloß mit dem Kaiser¬
hoch. Nach Eintritt in die Tagesordnung wurden
unter Geschäftlichem verschiedene innere Vereins¬
angelegenheiten erledigt, woraus der Schriftführer den

Bericht über den Stand des Vereins erstattete, woraus

zu entnehmen war, daß der Verein gegenwärtig 98

Mitglieder, darunter 16 Offiziere und 1 Ehren¬
mitglied, zählt. Hierauf wurde dem Küssenführer für
das^verflossene Geschäftsjahr auf Antrag der Rech¬
nungsprüfer Entlastung ertheilt. Bei der Besprechung
über einen Familienausflug im Laufe des Sommers
wählte die Versammlung als Ziel des Ausflugs Mühl¬
thal. Die Zeit wird in den hiesigen Zeitungen durch
den Vorstand mitgetheilt werden. Der Vorsitzende
schloß dann die Versammlung, worauf noch ein gemüth¬
liche Beisammensein folgte.

& Mit der Führung des 17. Armeekorps
ist jetzt Generalleutnant von Braun schweig,
bisher Kommandeur der 10. Division in Posen, be¬

auftragt worden, v. B. kam als Hauptmann aus dem

Infanterieregiment Nr. 91 in das Füsilierregiment
Nr. 39, in dem er als ältester Hauptmann und als
Major, wozu er am 15. April 1884 befördert wurde,
als Adjutant bei der 19. Division kommandirt tvar.

Im Jahre 1888 in das 4. Garde-Grcnadierregiment
Königin versetzt, und aus diesem zum Stabe des
3. Garderegiments zu Fuß, wurde er am 24. März
1890 Oberstleutnant und kam dann wieder als Kom¬
mandeur zum Königin Augusta Garde - Grenadier¬
regiment Nr. 4 zurück, rückte am 27. Januar 1893
zum Oberst auf und wurde als solcher zum Flügel¬
adjutanten des Kaisers ernannt. Im Mai 1896 an

die Spitze der 57. Jnfanteriebrigade gestellt, erhielt er

am 16. Juni 1896 seine Beförderung zum General¬
major, und am 15. Juni 1898 das Kommando der
29. Jnfanteriebrigade, das er am 15. Juni 1899 ab¬
gab, um zunächst den Kommandeur der 10. Division
zu vertreten und dann am 20. Juli 1899 das Kom¬
mando der Division zu übernehmen. Sein Patent als
Generalleutnant datirt vom 15. Juni 1899.

Z Bromberger Sanitätsvereinigungcn. Nächsten
Montag, den 7. April, Nachmittag 5 Uhr, findet

im Restaurant Bartz die Monatsversammlung der
Vereinigung freiwilliger Krankenpflegerinnen statt. —

Die vereinigten Sanitätskolonnen treten Mittwoch,
den 9. April, abends 8 Uhr, im gleichen Lokale zur
Monatssitzung zusammen.

* Stadttheater. Auf die morgen (Sonntag)
stattfindende Aufführung von Wagners „Lohen-
g r i n“ sei nochmals empfehlend hingewiesen. Die
Hauptpartieen in Halevys großer Oper „D i e

I ü d i n“, welche am Montag mit dem königlich
preußischen Kammersänger Nikolaus Rothmühl als
EUezar in Szene geht, sind mit den Damen Held und
Mugrauer und den Herren Putlitz, Seibt und Rückauf
besetzt. Am Dienstag bleibt das Theater, wie man

uns mittheilt, wegen der Generalprobe zu der am

Mittwoch stattfindenden ersten Aufführung von Wagners
Musikdrama „Das R h e i n g o l d“ geschlossen.
Die dekorativen und technischen Schwierigkeiten, welche
bei der Jnszenirung dieser Oper zu überwinden sind,
stellen so außerordentliche Ansprüche, wie kaum ein
zweites Werk in unserer gesammten Bühnenlitteratur.
Die Dekorationen des „Rheingrundes“ und der
„Walhalla“, die maschinellen Einrichtungen, welche das
Schwimmen der „Rheintöchter“ ermöglichen, sowie die

erforderlichen Requisiten, z. B. der den Nibelungen-
Hort darstellende Goldschatz, sind von der Direktion für
die hiesige Aufführung des „Ringes“ neu beschafft
worden. Jedenfalls dürfte sich die Wiedergabe des ge¬
waltigen Musikwerkes zu einem künstlerischen Ereigniß
gestalten, auf welches unsere Kunstfreunde schon
heute aufmerksam gemacht seien.

* Zur gemeinsamen Feier ihres LSjährigerr
Amtsjubiläums hatten sich am 1. und 2. d. Mts.
II Lehrer in Sauers Restaurant versammelt. Von
den 23 Seminaristen, die im Jahre 1877 das hiesige
Lehrerseminar verließen, sind im Laufe der 25 Jahre
5 gestorben, einer ist verschollen und 17 befinden sich
in verschiedenen Stellungen des Lehrerberuses. Von
den Erschienenen hatten sich viele in den 25 Jahren nie
wieder gesehen, und kostete es in einzelnen Fällen
ziemliche „Anstrengung“, bis man einander wieder¬
erkannte. Die erschienenen 11 Jubilare sind folgende
Herren: Berndt.Taubstummenlehrer in Bromberg,Hauff,
Lehrer in Moschin, Hoffmann, Lehrer in Grausdors,
Kietzmann, Lehrer in Putzig, Krüger, Lehrer in Glogau,
Lutz, Rektor in Berlin, Nordmann, Direktor der Taub¬
stummenanstalt in Bromberg, Puhl, Lehrer in Klein-
Dreusen, Schwarz, Rektor in Jnowrazlaw, Seemann,
Lehrer in Schöndorf und Silbernagel, Lehrer in

Schmiegel. Im Laufe des Mittwochvormittag wurde
das hiesige Lehrerseminar besucht und ein gemeinschaft¬
licher Spaziergang nach den Schleusen unternommen.
Um 5 Uhr nachmittags hatte Herr Direktor Nord¬
mann seine Klassengenossen zu einem Mahle nach seiner
Wohnung eingeladen. Abends 8 Uhr fand in Sauers
Restaurant ein Kommers statt, der in der fröhlichsten
Weise verlief. An demselben betheiligten sich auch
Herren aus den angrenzenden Kursen. Die Ver¬
sammelten waren über die gemeinsam verlebte Jubel¬
feier höchst befriedigt und schieden mit dem Wunsche:
„Auf Wiedersehen nach 15 Jahren“.

A Crone a. B.» 4. April. (Schornstein-
brand.) Mittwoch Abend wurde die freiwillige
Feuerwehr alarmirt. Bei dem Brettschneider Thomas
Willa war ein Schorsteinbrand entstanden, der aber

glücklicherweise noch rechtzeitig gelöscht werden konnte,
bevor er weitern Schaden anrichten konnte.

0, Weitzenhöhe , 4. April. (Unfall.
Witterung.) In dem nahen Netzthal stürzten
drei Milchkühe aus dem Waggon, in welchen sie vor

kurzem verladen worden waren. Es war ihnen mög¬
lich, die Thür des Waggons aufzustoßen, und so fanden
sie statt der Freiheit den Tod. — Die häufigen Nieder¬

schläge der letzten Tage, welche heute von Sturm und

Hagel begleitet waren, haben ein stetiges Steigen der

Netze zur Folge gehabt. Mit Freuden betrachten die

hiesigen Landwirthe die weithin sichtbare Wasserfläche

der aus ihren Ufern getretenen Netze und erwarten
die segenbringende Gefolgschaft der Ueberschwemmung.

Rogasen, 3. April. („E hrlicher Finde r“.)
Vor 19 Jahren verlor der inzwischen verstorbene
Zigarrenhändler Friedmann 300Mark. lOOMark wurden
ihm schon einmal anonym wieder zugestellt. Gestern
wurden nun der Frau F. durch den hiesigen katholischen
Pfarrer noch 200 Mark übergeben, die ihm zur Aus¬

händigung von dem „reuigen Finder“ aus Amerika
übersandt worden waren.

O Argenau, 4. April. (Verschiedenes.)
Am 1. April veranstaltete ein Festausschuß in Pfeilers
Hotel einen Bismarckkommers, der von deutschen
Männern aller Stände zahlreich besucht war. Nach
einer patriotischen Ansprache des Rittergutsbesitzers
Stübner aus Wierzchoslawitz, der das Hoch auf den
Kaiser ausbrachte, hielt Pfarrer Friedland die Festrede,
in zündenden Worten das Andenken an den Altreichs¬
kanzler preisend. Deutsches Wort und deutscher Sang
hielten die Festtheilnehmer bis zum Morgen bei¬

sammen. — Die Privatknabenschule und die Privat¬
mädchenschule sollen für das lausende Jahr einen

städtischen Zuschuß von je 200 Mark erhalten. —

Der Verschönerungsverein befindet sich in vollster
Thätigkeit. ,

Das bisher öde Dreieck an »der Thorner
Chaussee ist mit einem hübschen Drahtzaune umgeben
worden und erhält jetzt Anlagen. Die Verbindungs¬
promenade zwischen der West- und Ostpromenade ist
fertiggestellt und bepflanzt und überall die fehlenden
Bäume und Baumstämme ersetzt. Leider werden die
mit soviel Mühe und Kosten hergestellten Alleen noch
immer von manchen Personen als Fahrwege benutzt. —

Die Lehrerin Fräulein Kopitzki ist seit dem 1. April
an der paritätischen Schule angestellt und heute durch
SchulrathWinter eingeführt worden. — DiePflasterungs-
arbeiten an den bei schlechtem Wetter fast unpassirbaren
Verbindungsstraßen Stanomin-Wonorze und Wonorze-
Parchanie sind bereits in Angriff genommen
worden. —- Gestern Nachmittag begab sich die Ehe¬
frau des Windmühlenbesitzers Hübner aus Suchatowko
in Abwesenheit ihres Mannes in die Windmühle, stieg
dort auf einer Leiter bis an das große Kammrad und

erhängte sich an demselben mittels eines neuen Strickes.
Als sie nach einiger Zeit von ihrer Einwohnerfrau ge¬
funden und abgeschnitten wurde, war sie schon todt.
Da die häuslichen, ehelichen und finanziellen Verhält¬
nisse des Ehepaares geregelt waren, nimmt man an,

daß die unglückliche Frau infolge einer augenblicklichen
Geistesumnachtung Hand an sich gelegt hat. Sie hinter¬
läßt sechs Kinder, von denen nur die älteste Tochter
erwachsen ist, und war noch nicht 40 Jahre alt.

Grätz, 3.April. (B esi tz w e ch sel. Polni¬
sche Zeitung.) Der Apothekenbefitzer Ritter hat
seine Apotheke für 255 000 Mark verkauft; er selbst
hat vor ca. 8 Jahren 175 000 Mark dafür gezahlt. —

Vorwerksbesitzer Nickelmann hat seine 100 Morgen
umfassende Besitzung für 45 000 Mark an den Land¬
wirth Weiß aus Schwarzhauland verkauft. — Die
hier erscheinende polnische Zeitung „Gazeta Gro-
dziska“ hat mit dem 1. April ihren Betrieb ein¬
gestellt. (Pos. Ztg.)

Miloslaw. 3. April. (Auch ein Streik.)
Das „Pos. Tb.“ berichtet: Die neu errichtete Baracke
der hiesigen katholischen Schulgemeinde sollte eingeweiht
werden, doch haben sich sämmtliche Schulvorstands¬
mitglieder geweigert, an der Feier theilzunehmen,
indem sie auch die Einladungskurrende nicht unter¬

zeichnen wollten.
T. Schlochau, 4. April. (Feue r.)ff Gestern

Abend kurz nach 9 Uhr brannte das Hintergebäude des
Restaurateurs Oskar Wolffrom in hellen Flammen.
Durch Eingreifen der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr
konnte das Feuer bald auf seinen Herd beschränkt und
das daran stoßende Stallgebäude erhalten werden.
Verbrannt sind ein dreistöckiges Wohngebäude, Schweine¬
stall, Abort und eine Laube. Ueber die Entstehungs¬
ursache ist nichts bekannt.

4- Konitz , 4. April. (Großfeuer.) Heute
früh brannte das große, Danzigerstraße Nr. 79 be-
legene Wohnhaus des Kaufmanns Emil Riedel. Das
Feuer ist im Dachgeschoß entstanden, in dem sich
außer Waarenvorrathsräumen nur Bodenkammern be¬
finden. Die freiwillige Feuerwehr wurde in wenigen
Stunden des Feuers Herr und beschränkte es auf
seinen Herd. Außer der unvermeidlichen Beschädigung
der unteren Stockwerke durch die Wassermassen ist nur

das dritte Stockwerk in Mitleidenschaft gezogen, daS
Dachgeschoß vollständig abgebrannt. Die Entstehung
des BrandeS wird auf Fahrlässigkeit zurückgeführt.

p. Marienwerder, 4. April. (Besitzver -

änderung.) Die ca. 800 Morgen große Besitz¬
ung des Herrn Passarge zu Gr. Bandtken bei Marien¬
werder ist zum Zwecke der Parzellirung von Herrn
M. Friedländer aus Schulitz erworben worden.

Königsberg, 4. April. (Der Gatten¬
mörder Adolf Beck) hat, bevor er Selbstmord
beging, an die Redaktion der „Harkungschen Zeitung“
einen Brief geschrieben, der in Frankfurt a. M. auf¬
gegeben worden ist. Das merkwürdige Schreiben ist
datirt den 2. April 1902, abends 10 Uhr, und bereits
in der Nachtstunde von 10 bis 11 Uhr auf dem Frank¬
furter Postamt 1 abgestempelt. Der Brief ist mit
etwas flüchtiger, aber sicherer Hand mit Bleifeder
geschrieben. Auf der Rückseite des Kouverts steht
der Name und augenblickliche Aufenthaltsort des Ab¬
senders, dahinter deutlich erkennbar drei Kreuze. Beck
theilt in dem Schreiben mit, daß ihm Zeitungsnotizen,
die er an demselben Tage gelesen, den Anlaß gaben,
sich an die „Hart. Zeitung“ zu wenden. Gleichzeitig
habe er einen genaueren Bericht über die Veranlassung
zu seiner That und über deren Einzelheiten an die

Königsberger Staatsanwaltschaft abgehen lassen. Voll»
ständig unerfindlich sei es ihm, weshalb Frau Meer»
bach inhaftirt worden sei. Alle Schuld an dem

Unglück trage allein seine Frau; er

empfinde im letzten Augenblick keinerlei Gewissensbiffe
darüber, daß er sie gelobtet habe. „In einer Stunde“,
so heißt es gegen das Ende des Briefes,
„werde ich mich erschießen; beim Erhalten
dieser Zeilen dürste es Ihnen schon be¬
kannt sein.“ — Berliner Blätter berichten noch, daß
Beck vermuthlich bei einem häuslichen Zwiste, bei

welchem die F r a u sich, wie dies öfter geschehen,
an ihrem Manne thätlich vergriffen,
wohl auf das äußerste gereizt, sie zu Boden geschlagen
und dann, um die Folgen seiner jähzornigen Handlung
zu verdecken, die Leiche in der bereits geschilderten
Weise im Keller versteckt habe.

Witternngsbericht $u Bromberg.
BeobachNmgSstation: Kornmarktftraße.

Tageskalender für Sonntag» 6. April.
Sonnenaufgang 5 Uhr 12 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 31 Minuten. Tageslänge 13 Stunden 19 Minuten.

Nördliche Abweichung der Sonne 6° 12'. Mond
abnehmend. Mondausgang vor l/45 Uhr morgens. Unter¬
gang nach Uhr abends.
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Temperatur',laximum gestern 8,4 Grad Reaumur
— 10,5 Grad Celsius Temp-raturminimum nachts
1,5 Grad Reaumur - 1.9 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Unbeständiges, zeitweise trübes, zu Nieder¬
schlägen geneigtes, kühleres Wetter.

St altbewährt und einzig
in ihrer Art, um augenblicklich jede schwache Suppe oder

Bouillon, ebenso Saucen, Ragouts, Gemüse etc. im Ge-

schmack überraschend gsilt und kräftig zu machen und

die Verdauung wohlthuend anzuregen. — Wenige Tropfen, beim Anrichten zugefügt, genügen. —

Die unvergleichliche Feinheit des damit erzielten Aromas und die grosse Ausgiebigkeit zeichnen

die „Maggi-Würze“ vor allen anderen Produkten, die zu ähnlichen Zwecken angepriesen werden, hervor¬

ragend ans.

In Fläschchen von 35 Pfg. an in allen Delikatess-, Kolonialwaren-Geschäften und Droguerien käuflich. (92

Lotterie-Anzeige.
Ae focuttuiig der Loose
zur 4. Klaffe 206. Preuß. Lotterie

muß bei Verlust des Anrechts

WzmAenstog,d.8.Ai>ril
abends erfolgen.

Abicht,
Königlicher Lotterie-Einnehmer.

Dr. Aurel Kratz,
Victoria - »rogerie,

ist vortheilhafte Bezugsquelle für
Toiletten -Seifen u. Parfums,
Kämme, Bürsten, kosmetische
Mittel zur Reinigung, Pflege und

Färbung der Haut, des Haares und
Kr Mundhöhle, Luffah, Frottir-
sachen. Schwämme, Bade¬
pantoffeln, Badehauben,Fuß-
fchweißsohlcn, Hühneraugen¬
mittel, Thermometer. (170

Gesundes diesjähriges
Roggen-
Weizen-
Gerste-
Hafer-

Ei(l)tftll)6 (Fl-g-ldrusch)
Hen (108

von Roggenstroh,

s oiesmyriges

} MM

# »f «f f von noggenirroy,

Msel sriSÄ
liefert durch großen u. günstigen
Abschluß zu billigen Preisen
nach allen Bahnstationen.

EmüFabian,$t9itilet|
Fouragegeschäft.

Z Fahrräder! Modelle 1902. w
Äi Ausser den bisher geführten, anerkannt leicht- yjj
yiC laufenden und dauerhaften v|%
T Stoewer’s Greil-Fahrrädern
MS führe von jetzt ab auch Jlf
w Adler- und Wanderer-Fahrräder w
fj\ und bin somit in der Lage, allen Anforderungen des yfp
A k kaufenden Publikums gerecht zu werden. Kli

j ? Theilzahlungen gern gestattet! JE
* J Ersatztheile, Laternen, Glocken, Pumpen, Schläuche

£ H und Mäntel zu mässigen Preisen.

f \ Reparaturen sämmtlicher Marken schnell und billig.

Ä Germania - Haus
A l Friedrichs! 85. Inh.: 8. L-insky. Friedrichs!. 35.

j ^ Nähmaschinen- n. Fahrräder-Handlnng. ^
Bei Drüsen, Scrosein, engl. Krankheit, H antans-

schlag,€ficht.Rheumatismns Hals-uXungenkrank-
heiten, altem Husten, zur Stärkung u. Kräftigung
schwächlicher blutarmer Kinder empf. jetzt wieder
eine Kur mit mein, belichten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s l<ebertliran
Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt
blutbildend, Säfte erneuernd, Appetit anregend.
Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähn¬

lichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen.
Geschmack hochfein und milde, daher von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch ca.

80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk.,
letztere Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Man
achte genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten

Apoth. Bahnsen in Bremen. Hauptniederl. in Bromberg :

Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstr., Krouen*Apotheke, Bahn-

hofstr., Schwanen*Apotheke, Danzigerstrasse, Apotheke zum

gold. Adler, friedrichsplatz 15. In Znin bei Apotheker Legal.

Bad Landeck
in Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen
(Schwefel-Natrium-Thermen [28,5° C]). Klimatischer Kurort.
Terrain-Kurort. 450 Meter Seehöhe. Angezeigt bei Frauen-

Krankheiten, Nervenleiden, Rheumatismus, Gicht, Folgen
mech. Verletzungen, chron. Katarrhen der Athmungswege,
Blutstauungen im Unterleibe, Entwicklungsstörungen (Bleich¬
sucht), Schwäche u. Reconvalescenz. — Kurmittel: Mineral-
bäder in den Quellen und in Wannen, Moorbäder, innere und
äussere Douchen, Massage, Molke, Kefyr, alle gebräuchlichen
Trinkbrunnen. Ausgedehnte Promenaden- und Fahrwege im

Walde am Orte. — Besuch: 90*10 Personen. Kurzeit Mai bis
Oktober. 8 Badeärzte. Hochquellen-Wasserleituug, electr.

Beleuchtung, Eisenbahn station (Landeck), (126
Prospekte kostenlos. Die städtische Bad-Verwaltung.

See- u. Soolbad Swinemunde 1

Junge Hühner
Spargel

empfiehlt (175

Wilhelm Hildenbrandt,
3. Bahnhofstr. 3.

Habe noch einige Ladungen

Heringe
billigst gegen Kassa abzugeben.

PaulDreier,6ii«tibemiiM

Mitglied des Verbandes deutscher Ostseebäder.

Schöne Lage, bequeme Seebadeanstalten, fein- ;
sandiger Badegrund. Im Kurhause am Strande 54 Zellen |
für warme See- und natürliche 5°/0 Soolbäder,
150 Logirzimmer, Festsäle, Lese- und Spielzimmer, Terrassen,
Veranden, Konzertgarten. Seebrücke mit geräumigen Hallen.

Täglich Konzerte im Kurhaus oder im Kurpark. Theater,
Bfeunions, Sportpflege aller Art Evangelische und katholische
Kirche. Kinderpflegeheim. Starker internationaler Schiffs¬
verkehr. Direkte Eisenbahn- und Schiffsverbindung. Elek¬
trische Beleuchtung, Schlachthaus, Molkerei. Gute Verpflegung,
massige Preise. Ein Zimmer von 10 M., Familienwohnung mit
Küche von 30 M. an die Woche. Frequenzziffer 1901:17062. Kur¬

beginn 1, Juni. Auskunft durch das Verbandsbüreau l iroin-

berg Schultz <fc Winnenaer, üahuspedi teure

und die Badedirektion. (256

Gtoldbergr, Schics.
Bahnstation.Bad Hermsdorf

Spec. Anst. für Nerven- u. Frauenkrankheiten. Prachtvolle
Geb. Lage zwischen Wäldern. Moor-, Kiefernadel-, kohlensaure

Stahl-, elektrische und Sonnenbäder. Massage. Bew. geg^“
Gicht, Rheumatismus, Blutarmuth, beginnende Lungenleiff
u. s. w.

1091
Zimmer wöchentlich v.- 7 Mk. an. Prosp w

Kr. Pli. 2. D. Dr. mett. BL Beo

;en
len

u. fr.

Bekanntmachung.
Für magere Pferde z. schlachten

u. solche mit Beinbrüchen zahle ich .

12—15 Mark, für wohlgenährte
Pferde z. schlachten zahle ich 20—50
Mark. H. Preuss, Abdeckerei-
besitzer. Schöndorf p. Bromberg.

Aiie alte Äoinntjbe
wird zu kaufen gesucht. Offerten
unter M. R. an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung. (175

Ein gut verzinsliches mittelgroßes

Grundstück
ist zu verkaufen. — Näheres in der

Geschäftsstelle d. Ztg. (144

70 Morg. Ackers
Hälfte m. Winterung bestellt, und

10 Morg. Wiesen
zu verkaufen oder zu verpachten
von Fehlauer, Thornerstr. 37.

1 Violine, Pult, Kasten und
Schule billig zu verkaufen.
Näh. Boiestraße 8, 1 Tr. lkS

Nussti.-Pianino,
neu, kreuzs. Eisenbau, grosser
Ton, ist billig verkäuflich. In

Bromberg und nach jedem
Bahnhof wird es franco zur

Probe gesandt, auch leichteste
Theilzahl. gestatt. Off. anEirma
Horwitz, Berlin, Neanderstr.16.

Halbrenner. Spottpreis.
2388) Paul Witt, Mittelstr. 61.

Bei Abbruch meines alten
Hauses ist es ganz oder theil*
weise sofort zu verkaufen.
203) Brunnenstr. 15.

Eine 4 rädrige amerikan.
Spinne mit 2 Gesäßen für vier
Personen, gebraucht, verkauft für
fremde Rechnn na billigst (173

E. Albrecht, Bromberg.

Au gut erholt. Pianino
zu verk. Friedrichsplatz 21, pt.

Nußb. Vertikow, 1 Sophatisch,
4 Stühle, umzugsh. bitt. z. verkauf.
Off. u. Nr. 103 a. d. Geschäftsst.

Flott, zugs. mageres Pferd
4“, verkamt billig (2320
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, II.Ane Pinslhgarnitnr.



Vrrirt* Lhvsirik.
— Lawinensturz im Niesengebirg e.

Die erst vor zwei Jahren von dem Koppenwirth Pohl
erbaute Melzergrundbaude (Einkehrhaus
zum Lomnitzfall) ist, wie die Breslauer Morgen¬
blätter melden, von einer Schneelawine vollständig
fortgerissen und in den M e l z e r g r u n d ge¬
schleudert worden. Die Baude stand am Ende
des MclzergrundeS, da, wo der steile Serpentinen¬
ausstieg zur Riesenbaude beginnt. Am Ostersonnabend
hat die Baude noch gestanden. Während der Schnee¬
stürme der Feiertage, die jeglichen Verkehr vom Kamme

zur böhmischen unv schlesischen Seite völlig hemmten,
ist die Baude nicht beobachtet worden. Mittwoch früh
wurde von der Meteorologischen Station von der

Schneekoppe aus durch Fernrohr festgestellt, daß die
Baude verschwunden war. Aus Benachrichtigung sind
von Krummhübel aus sechs Führer hinausgegangen,
die aber nur feststellen konnten, daß die Baude völlig
bis auf den Grund weggerissen und weiter in den

Melzergrund hinuntergeschleudert worden ist. Menschen
sind nicht verunglückt, weil die Baude gegenwärtig-un¬
bewohnt ist.

— In einem Moskauer Bericht der „St. Petersb.
Ztg.“ finden wir ein interessantes russisches
K u l t u r b i l d. Die größeren Städte Rußlands
(Russisch-Polen ausgenommen) sind nänrlich den Juden
zumeist verschlosseg. Diese müssen, um dort vorüber¬

gehend verweilen zu dürfen, einen polizeilichen Auf¬
enthaltsschein lösen, und um dort ständig zu wohnen,
haben sie das Ansiedelungsrechr zu erwerbe«, das

jedoch nur in seltenen Fällen gewährt wird. Infolge
dessen sind vielfach heimliche Unterknnstsstätten für
jüdische Geschäftsleute entstanden, nach denen die Po¬
lizei von Zeit zu Zeit fahndet. Im vergangenen Monat
wurde in Moskau eine ganze Reihe solcher
Schlupfwinkel entdeckt, die von jüdischen Witt¬
wen, welche das Ansiedelungsrecht besitzen, unter¬

halten wurden. Diese Frauen leben davon, daß
sie Stammesgenossen verbergen, von denen sie sick
dafür täglich 1—6 Rubel zahlen lassen. Natürlich sind
die betreffenden Wohnungen dementsprechend her¬
gerichtet. So holte die Polizei bei der Kaufmanns¬
wittwe Rebekka Baß. die ihr Quartier auf der

Georgenstraße inne hat, in einem Zimmer hinter einer
maskirten Wand acht Juden hervor, denen der Schweiß
in Strömen von der Stirne floß infolge der Hitze, die
in dem engen Raum, in dem sie verborgen waren,

herrschte, und in dem sie kaum athmen konnten. Weiter
fand man im selben Quartier in der Ecke eines
Zimmers eine große Kommode, deren Vorderseite aus
einer Thür bestand, die ganz nach der Art der Schub¬
fächer bemalt war; beim Oeffnen fanden sich da¬
selbst zwei aneinander gedrängte Juden vor. In
einem anderen Quartier entdeckte man einen Schrank
mit doppelten Wänden, in dem vier Juden
verborgen waren. Als sie von dort hervorgeholt
wurden, sagten sie aus, daß sie bereits die Absicht ge¬
habt hätten, selbst herauszukommen, da sie an voll¬

ständigem Luftmangel gelitten hätten und fast erstickt
wären. Daselbst wurde die Aufmerksamkeit der Polizei
auch auf ein auf. drei Matratzen schlafendes Mädchen
gelenkt. Als dieses aufgefordert wurde, sich zu er¬

heben, sagte sie mit leiser Stimme: „Ich kann nicht,
ich fühle mich sehr unwohl, die Hände schmerzen mir
und die Füße versagen den Dienst.“ Als man aber
trotzdem Anstalten machte, sie aufzuheben, sprang sie
auf und lief davon. Unter den Matratzen aber in
einem großen Koffer fand sich ein Jude vor. Alle
diese Juden wurden polizeilich in ihre Heimatsgemeinden
abgeschoben.

— Unter der Spitzmarke „Schnarchendes
Eisen“ lesen wir in der Münchener „Allg. Ztg.“:
Plotinus, der bedeutendste Neuplatoniker. stellt bereits
um 180 v. Chr. den Satz auf, daß alles im ilnitietfum
beseelt und lebend sei. Durch die Entdeckungen Pros,
v. Schröns in Neapel, daß die Bildung der Kristalle
aus ähnliche Weise wie die gewisser Lebewesen vor sich
gehe — Ei (Stein-) Zelle, Spore —, finden wir diese

(Nachdruck verboten.)

Die y<u?fe*<e»2ieUet?i«.
Humoristische Skizze von M a x P o l l a c z e k.

Ter Referendar Philipp von Lanken hatte das

Pulver nicht erfunden. Ta dies aber auch nicht zu
seinen dienstlichen Obliegenheiten gehörte und keinen
Fleck in seine Personalakten machte, so ließ es ihn kalt.
Im übrigen war er ein guter Junge, höchst korrekt
und sterblich in die Tochter seines Präsidenten ver¬

liebt. Er hatte Fräulein Erna kennen gelernt, als er

im Hause des hohen Vorgesetzten seinen Antrittsbesuch
machte und sein leicht entzündliches Herz hatte sofort
in Flammen gestanden. Dann waren die Ferien da¬

zwischen gekommen, Erna war mit ihren Eltern in
Norderney gewesen und Philipp hatte den
Sommerleutnant spielen müssen. Er war 7 Pfund
leichter geworden, aber seine Liebe war dieselbe ge¬
blieben^ und nun, da der Winter und mit ihm die
Saison gekommen war, nutzte er die Gelegenheit,
welche sie ihm gab, das Präsidententöchterlein zu sehen,
nach Kräften aus. Bei allen gesellschaftlichen Ver¬
anstaltungen war er in ihrer Nähe zu finden, und bei
einem Wohlthätigkeitsbazar kaufte er ihr so viel ab,
daß sie von allen Tamen die größte Einnahme und er

von allen Herren die leersten Taschen hatte.
Leider fand diese Hingebung nicht den verdienten

Lohn. Nicht, daß Erna Herrn von Lanken abgeneigt
gewesen wäre. Nein, ihr erschien er soweit ganz nett,
eine vorzügliche Partie war er, was sie als Juristen¬
tochter wohl beachtete, doch war er ihr ein bischen zu
korrekt, ja, zu fade.

Mit der liebenswürdigen Ungenirtheit einer Viel¬
umworbenen ließ sie ihn das merken. Sie ließ durch¬
blicken, daß ein Mann, der ihr gefallen oder gav im-

poniren solle, „gelebt“ haben, daß er eine „Vergangen,
heit“ besitzen müsse.

Der Referendar wollte zuerst verzagen. Woher
sollte er eine Vergangenheit nehmen. Er war aus der
Ritterakademie gewesen, später auf der Universität und

haite natürlich einem feudalen Korps angehört. Sein

Jahr hatte er in einem vornehmen Kavallerieregiment
abgedient, war Reserveoffizier geworden und nun war

er Regierungsreferendar. Daß dieser Lebensgang keine

Vergangenheit in Ernas Sinne war, sah er ohne
weiteres ein. Seine Situation war kritisch und es

blieb ihm zu seinem Mißvergnügen nichts anderes

übrig, als scharf nachzudenken. Er verstieg sich dabei

sogar in die Regionen der Philisophie. Er argu-
mentirte: Was Zukunft ist», ist im nächsten Augenblicke
Gegenwart und wieder einen Moment weiter Ver¬

gangenheit. Da ich cs in meiner Hand habe, wie ich
meine Zukunft gestalten will, so kann ich mir auch eine

Vergangenheit nach meinem Belieben schaffen.
Als er in seiner Gedankenarbeit so weit gekommen

war, athmete er auf. Herr Gott, bequem war es ja
nicht, ein Lebemann, ein Don Juan, ein Lovelaee

Theorie in ungeahnter Weise bestätigt. Bei dem
Studium der Ostwaldscken Anschauungen über die

Katalyse treten unS aus verschiedenen chemrschen-
Reaktionen förmliche „Fiebererscheinungen“ entgegen
und Phänomene, wie z. B. eine Art „Gewöhnung“
und „Gedächtniß“ der anscheinend leblosen Materie.
So vollbringt eine Säure, welche schon einmal Kupfer
gelöst und sich an diese Arbeit gewöhnt hat, letztere
das zweite mal geschickter und rascher als eine
darin noch ungeübte. Sonderbare Vorgänge sind
die „Ermüdungs - Erscheinungen“ bei Metallen,
welche schon vor dreißig Jahren dem Physiker
Lord Kelvin ausfielen. So zeigte sich ein Telegraphen¬
draht. Welcher am Sonntage weniger benutzt wurde,
am Montag besser leitend als etwa in der Mitte der
Woche. Gab man ihm eine Art „Urlaub“ von einigen
Wochen, so erhöhte sich nach dieser Ruhepause seine
Leistungsfähigkeit um 10 Prozent. Man spricht des¬
halb auch von einer gewissen „Lebenszeit“ solcher
Drähte. Nach einer bestimmten Zeit wird ihre Struktur
verändert (kristallinisch), brüchig und es beginnt das
„Altern“. Derartige Beobachtungen kann jeder an

seiner Stahlfeder machen. Wurde diese tagsüber so
stark benutzt, daß sie gegen Abend kratzte und spritzte,
so genügt die Ruhe über Nacht, um sie am anderen
Morgen wieder diensttauglich werden zu lassen. Jedem
Musiker ist ferner bekannt, daß die Orchesterinstrumente
am Schluffe einer Aufführung infolge der Hitze und
Bearbeitung eine andere Stimmung besitzen als
im Anfange. All das Vorausgeschickte läßt
nun einen seltsamen Vorfall erklärbar werden,
welcher sonst im vorhinein als eine Unmög¬
lichkeit ignorirt tverden müßte. Ein viel beschäftigter
Sheffielder Schmied wurde vor einigen Monaten nachts
durch ein fcttiber6are§ Geräusch, das wie Schnarchen
klang, aus dem Schlafe geweckt. Er gab zuerst seiner
neben ihm ruhenden Gattin einen liebevollen Stoß,
weil er glaubte. Die unangenehmen Töne rührten von

ihr her. Als die letzteren weiter andauerten, tastete er

sich zu dem in der anstoßenden Werkstätte
schlummernden Lehrling und machte auch an diesem
seine wohlmeinenden, vielleicht noch etwas ver¬

stärkten Ermunterungsversuche. Die ärgernißerregen-
den Laute wollten aber trotzdem nicht verstummen
und als der Schmiedemeister, dem Gehör folgend,
im Dunkeln weiter tappte, fühlte er sich
plötzlich zu seinem maßlosen Entsetzen vor seinem
Amboß, dem die sägenden, ächzenden Mißklänge ent¬

quollen. Die Sache wurde natürlich bald bekannt und
das Haus von Neugierigen gestürmt, die alle den
Amboß schnarchen hören wollten. Schließlich erfuhr
der bekannte englische Professor Döbbljuh davon und
dieser erklärte das Geräusch als irreguläre Schwin¬
gungen der Moleküle infolge großer Ermüdung, welche

I das mehrere Zentner schwere Senkeisen durch die über¬
mäßige Inanspruchnahme befallen hatte. Ein längeres
Ausruhen in freier Luft besserte den Zustand des
Ambosses, doch wurde ersterer bis heute nicht mehr
ganz normal. — Die „Allg. Ztg.“ hat als Tag der

Veröffentlichung dieser Entdeckung den — 1. April ge¬
wählt.

— Von Piet Dewet, dem feigen und
ängstlichen Bruder des bekannten tapferen Bären¬
führers Christian Dewet, giebt ein deutscher Frei¬
williger, der lange auf feiten der Buren gekämpft hat,
eine drastische Schilderung. Piet Dewet, der unter
dem Pantoffel einer energischen, aber nur für ihr
Besitzthum besorgten Frau steht, galt eine Zeit lang,
als dem verknöcherten alten Prinsloo langsam — seine
Absetzung offen auszusprechen, wäre gegen alle buri-
schen Traditionen gewesen — die Hauptkommandant¬
schaft des Freistaates entwunden wurde, als Haupt¬
kommandant der Oranjer, und diese Unklarheit im
Oberkommando war für beide ein trefflicher Vorwand,
nichts zu thun, als um die Engländer herumzuliegen
und zu retiriren, sobald der Gegner den Vormarsch an¬

trat. Schließlich wurden beide, hübsch burisch behut¬
sam, aus der Oberkommandantenstellung herausbugsirt
und Christian Dewet zum Hauptkommandanten von

Steijn nicht ernannt, aber als solcher be¬

handelt. Leider zu spät, denn inzwischen war man

werden zu müssen, aber was thut man schließlich nicht
um der Geliebten willen. Selbstverständlich kann man

kein Don Juan sein, wenn es keine Zerlinen und
Elviren giebt und seine nächste Sorge mußte es sein,
sich nach solchen umzusehen. Das war nun gewiß eine

heikle Sache, aber da kam ihm das Glück in Gestalt
eines Zirkus zu Hülfe.

Eines schönen Tages verkündeten riesengroße Pla¬
kate einem hohen Adel und verehrlichen Publikum, daß
der weltberühmte Zirkus Martinelli seinen diesjährigen
Aufenthalt mit einer Extra - Galavorstellung er¬

öffnen würde. Am Mittage veranstaltete die
ganze Gesellschaft einen feierlichen Umzug durch
die Stadt und da sie über zahlreiches Per¬
sonal, geschmackvolle Kostüme und gutes Pferde¬
material verfügte, waren am ersten Abend alle Plätze
des rundem Baues besetzt. Daß Referendar von Lanken
zufällig neben der Loge Platz genommen Hatte, in der
der Präsident mit seiner Familie saß, wird niemanden
befremden. Dem Publikum schien das ganze Pro¬
gramm zu gefallen, denn es klatschte tapfer, den größten
Beifall aber fand Mademoiselle Margusrite Lejars,
eine wirklich vorzügliche Parforcereiterin. Auch Fräu¬
lein Erna gab ihrer Bewunderung für die schneidige
Künstlerin und ihre Trics auf ungesatteltem Pferde
unverhohlenen Ausdruck. Das erschien Herrn von

Lanken als ein Wink des Himmels. Er beschloß,
unter allen Umständen mit der Kunstreiterin eine
Liaison anzuknüpfen. Nach Schluß der Vorstellung
merkte er, daß er diesen Gedanken nicht allein gefaßt
hatte. Eine ganze Anzahl der Herren der jeunesse
doree hatten die gleiche Absicht und man einigte sich
schließlich darauf, der Dame eine Kollektiveinladung
zum Souper zu senden. Man war nicht wenig er¬

staunt, als der Logenschließer, den man mit der Ueber-

mittelung dieser Botschaft betrauen wollte, entschieden
erklärte, daß er das ehrenvolle Amt ablehnen müsse,
da Mademoiselle Margusrite ihm streng untersagt
habe, ihr dergleichen zu bringen. Eine Garderobiere,
die man schließlich dazu gewann, kehrte unverrichteter
Sache zurück. Adreffatin hatte die Annahme verweigert.

In den nächsten Tagen sprach man überall nur

von der unnahbaren Kunstreiterin. Herrn von Lanken
war das gerade recht. Einmal schreckte dieser Ruf
Mitbewerber ab, dann war er geeignet, den Ruhm
seines Sieges ganz beträchtlich zu erhöhen, und daran,
daß er siegen würde, zweifelte er keineswegs. Er fing
die Sache seiner Meinung nach sehr geschickt an. Abend
für Abend ließ er Margusrite Blumenkörbe und Kränze
überreichen, an denen mitunter Etuis mit blitzendem
Inhalt befestigt waren. Tag für Tag bombardirte er

sie mit Bri sehen, indem er um Gewährung eines
Stelldicheins bat. Das Einzige, waS er erreichte,
war, daß er sich kompromittirte. Die ganze Stadt
sprach von seiner Leidenschaft zu der Kunstreiterin, der
Präsident erwiderte seinen Gruß in eisiger Weise und
die Frau Präsident übersah ihn völlig.

von Lindley hinter Bethlehem bis scharf an die Dra¬
kensberge retirirt, wo die Engländer die ganze burische
Streitmacht platt zu drücken drohten. Nur durch eine

Umgehung der englischen Flügel war noch ein Ent¬
kommen möglich. Christian Dewet gelang das Wag-
niß vortrefflich: er umging den rechten englischen
Flügel so geschickt, daß die Engländer erst mehrere
Tage später sein Verschwinden bemerkten. Sein Bruder
Piet zog mit ihm; als er aber in die Nähe seiner
Farm kam, verschwand er auf Nimmerwiedersehen.
Bald darauf hat er sich dann ergeben; die Sache
wurde ihm für sein Hab und Gut zu „gevaarlijk“.
Bekanntlich kapitulirte der alte „Hooftkomman-
dant“ Prinsloo nach Dewets Abzug mit der

Hauptmacht der Oranjer, rund 5000 Mann.
Diese feige That war direkter Landesverrath,
denn daß eine Nothwendigkeit zur Uebergabe nicht
vorlag, ergießt die Thatsache, daß nicht nur Dewet,
sondern auch Olivier, dieser um den linken englischen
Flügel herum, mit Fronemann entkam, und daß Prinsloo
alle Ueberredungskünste aufwenden mußte, um das
Gros der Oranjer zu veranlaffen. seinem Beispiel zu
folgen. Der schlaue Piet Dewet hat aus der Klemme
den Weg gefunden, der ihm persönlich am wenigsten
schädlich ist: während Prinsloo in Gefangenschaft
schmachtet, während sein Bruder Christian ein unstätes
Guerrillaleben führt, ohne Ruh und Rast, sitzt er ganz
vergnügt mit Frau und Kindern, mit Schafen und
Rindern schon zwölf Monate in'Kroonftad, raucht die
Friedenspfeife und „vergißt manchmal vollständig, daß
sich das Land überhaupt noch im Kriegszustände be¬

findet“. Die letzten Worte hat er selbst in einer Rede
gebraucht, die er jüngst in K'roonstad gehalten hat, um

die englischen Soldaten gegen den Vorwurf der Roheit
in Schutz zu nehmen.

— Das böse „Lied vonderGlock e“.
Aus einer Stadt in Württemberg wird der „Franks.
Ztg.“ geschrieben: Der Rektor unserer höheren Töchter¬
schule ordnete bei der Schlußfeier der obersten Klaffe
(Mädchen von 15 und 16 Jahren) an, daß beim Vor¬
trag des herrlichen „Liedes von der Glocke“ die Stelle:
«Vom Mädchen reißt sich stolz der Knabe“ bis „Die
schöne Zeit der jungen Liebe“ auszulassen ist. Wenn
man nun berücksichtigt, daß sämmtliche Mädchen das
ganze Gedicht ohne Verstümmelung auswendig lernen
mußten, so wird man den erziehecischen Werth dieser
Maßregel in seiner ganzen Große zu würdigen wissen.
Unser großer Schiller aber würde- sich im Grabe um¬

drehen, wenn er Zähren könnte, daß so etwas nahezu
100 Jahre nach feinem Tode, zwei Wegstunden von

seinem Geburtsort entfernt, in einer Stadt geschehen
konnte, wo er selbst einige Zeit gewohnt hat.

— Die einstige Schätzung des ABC.
In der „Voss. Ztg.“ liest man: Ostern ist vorüber,
und bald nahen sich auch die Schulferien ihrem Ende;
noch in dieser Woche öffnen sich die Pforten vielen
Hunderten kleiner Abc-Schützen, die mit andächtigem
Schauern oder auch verwundertem Staunen in die Ge¬

heimnisse der schweren Lese- und Schreibkunst ein¬
geführt werden sollen, die ihnen den Schlüssel zur Halle
der Wissenschaft und Bildung darbieten. Kunst und

Wissenschaft sind oft genug besungen, ebenso die

Sprache, die z. V. Hebbel als das Wunder preist, das
uns von betn schweren Fluche des dumpfen Einzelseins j
befreit habe. Weniger häufig haben Dichter die
Schrift und die Schreibekunst der Lobpreisung werth
befunden, wenn auch der Größte, Goethe, das ge¬
schriebene Wort perlengleich nennt und sich über
den Tintenklecks bitter beklagt. Eine begeisterte Lob¬
preisung der edlen Schreibkunst finden wir aber vor

etwa anderthalb Jahrhunderten in den Vorschriften,
die damals zum Schreibnnierricht benutzt wurden, und
zu denen vor allem „auserlesene Sprüche aus der
Bibel“ gebraucht werden sollten; doch brachte es die

Aufklärung im 18. Jahrhundert mit sich, daß auch
Weltliches eingeschaltet wurde. Dazu gehört auch das
erwähnte Gedicht, das der Pfarrer Lic. Dr. W. Dahl
in seinem Aufsatz zur Geschichte des Unterrichts in den

Hessen-Darmstädtischen deutschen Schulen (1661—1739)
im letzten Hefte der „Mittheilungen der Gesellschaft
für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte“ mit¬

theilt. An die Schreiblesemethode dachte natürlich
noch niemand; die schwerere Kunst deS Schreibens kam
erst, „nachdem die Kinder einen ziemlichen Anfang
zum Lesen haben“. Dann sollen sie „vermittelst
deutlicher Vorschriften zum Schreiben angeführt
werden, nemblich auf die Art, wie sie auch zum Lesen
angeführt worden, nemblich daß sie erstlich das ABC,
darnach die einzelnen Syllaben und endlich gantze
Wörter und Zeilen aus der Vorschrift lernen nach¬
machen. Da konnten denn auch etliche von ihnen über
dem folgenden Gedichte schwitzen: O du goldne
Schreibkunst! O du Kunst von Glück und Segen! —

O wie ist der ganzen Welt so gar viel an dir gelegen.
— Das sonst unsichtbare Denken wird durch deiner
Züge Kraft — Ohne Zauberkünste sichtbar, daß es

Zeit und Nutzen schafft. — Wenn es in die Weite
wirkt, wenn entfernte Freunde lesen, — DaS was
ihnen ohne dich fremd und unbekannt gewesen: —

Die so flüchtigen Gedanken, die nichts aufzuhalten
weiß. Stehen still auf dem Papier, denn dein
wundervoller Fleiß — Kann die Kunst, das
leichte Worte in dem Lauffen zu entkräften
— Und aus ein vergänglich Blatt dauerhaftig auf¬
zuheften. — Daß die Augen lesen können, was das

Herze schweigend spricht, — Dem sonst ohne Mund
und Zungen, die Vernehmlichkeit gebricht! — Drum,
o Jugend, preise Gott, dem wir unter andern Gaben
— Auch die edle Schreibekunst uns zum Heil zu
danken haben.“ Unsere Zeit der Ueberbürdung
hat die Werthschätzung, die der Schreibunterricht einst
beansvruchte, wesentlich herabgesetzt; in den Schulen
geht er gar zu früh zu Ende, und Unleserltchkeit ist
eine weit verbreitete Krankheit, gegen die alle Erlaffe
der obersten Behörden nichts zu fruchten scheinen,
vielleicht weil die Hochmögenden mit schlechtem Bei¬
spiele vorangehen; es wäre .zu

m
wünschen, daß
unserem Volke

die
sichZahl der „Schristgelehrten“

wieder mehre.
— Ein Soldatenbrief auSrömischer

Zeit. In dem letzten Heft der „Preußischen Jahr¬
bücher“ veröffentlicht Dr. Frdr. Preisigke Familien¬
briefe auf Papyrusrollen aus egyptischen Gräbern.
Sie stammen aus der Zeit der Ptolemäer- und

Römerherrschast. sind in griechischer Sprache abgefaßt
und predigen deutlich die Wahrheit des Satzes: „Nichts
Neues unter der Sonne.“ So schreibt ein römischer
Soldat an seine Mutter folgendes: „Du wirst gut
thun, sogleich nach Empfang dieses Brieses mir
200 Drachmen zu senden. Als mein Bruder GemelluS
ankam, hatte ich gerade noch vierhundert Drachmen,
jetzt aber besitze ich nicht eine einzige mehr, denn ich
Habs mir ein Maulthiergespann zugelegt und das ganze
Geld ist dafür draufgegangen. Schicke mir, bitte,
einen Mantel, eine ledern (....), ein Paar Fuß¬
binden, ein Paar Leder rocke, ein Becken, wie Du mir
versprochen hast, ein Paar Halstücher und (. . .'.) int

übrigen aber, liebe Mutter, schicke mir recht bald
mein Monatsgeld. Als ich bei Dir war, hast
Du mir versprochen, daß Du einen meiner Brüder zu
mir senden wolltest, noch bevor ich zur Garnison abgehen
würde, aber nichts hast Tu mir geschickt. Du hast
mich gehen lassen, wie ich ging und stand, nichts, rein

garnichts in der Tasche. Du sagtest nicht etwa, daß
Du weder Geld noch sonst etwas besäßest, sondern
hast mich eben gehen lassen, wie man ein Hündlein
gehen läßt. Auch mein Vater, der mich besucht hat,
gab mir weder einen Pfennig noch sonst etwas. Alle
lachen mich aus und sagen: Dein Vater ist ja auch
Soldat und dennoch läßt er Dir nichts zukommen!
Mein Vater sagte mir, wenn er nach der Heimat käme,
würde et mir alles schicken; aber nichts habt Ihr mir
geschickt! Warum das? Da ist die Mutter des
Valerius, sie hat ihm ein vaar Leibbinden geschickt und
ein Töpfchen Oel, ferner einen Korb voll Fleischwaaren
und 200 Drachmen. So bitte ich Dich denn, Mutter»
daß Du eine Sendung an mich abgehen läßt, daß Du
mich nicht so fortschickst. Aber ich bin schon hin¬
gegangen und habe mir Geld geborgt, von einem
Kameraden und vom Feldwebel meines Truppentheils,
auch hat mein Bruder Gemellus mir einen Brief ge¬
schickt und ein paar Hosen.“

Ihm selber machte die Geschichte wenig Spaß, er

schätzte Margusrite als Reiterin, sonst ließ sie ihn
furchtbar kalt, aber er hatte sich vorgenommen, ein
Don Juan zu werden und diesen Vorsatz wollte er

um jeden Preis ausführen. Er verdoppelte seine An¬

strengungen, d. h. seine Rechnung beim Blumenhändler
stieg ins Ungeheuerliche und auch der Juwelier ver¬

diente ein schönes Stück Geld, und siehe da, endlich
schien ihm das Glück zu lächeln. Den Abend vor der
Abreise des Zirkus erhielt er zum ersten male eine
Antwort von der Künstlerin. Auf einem elegantem
duftenden Billet, aber in sehr markigen, kräftigen
Schriftzügen bat sie ihn, sie vor der Vorstellung in

ihrer Garderobe aufzusuchen.
Lanken triumphirte. Er war überzeugt, daß er

heute noch an das Ziel seiner Wünsche gelangen würde
und bestellte für jeden Fall im ersten Hotel ein vor¬

zügliches Souper für zwei Personen, zu serviren in
einem kleinen Salon apart. Nachdem er noch geraume
Zeit bei seinem Friseur zugebracht hatte, wandelte er,
ein paar langgestielte in Seidenpapier eingewickelte
Rosen in der Hand, zum Zirkus. Das Herz klopfte
ihm doch ein bischen, als er vor der mit grauer Oel-
farbe gestrichenen Wellblechthüre stand, hinter der die
Holde weilte. Deswegen bemerkte er wohl auch das
süffisante Lächeln des Stallbedienten nicht, der ihn ge¬
führt hatte. Er Klopfte an und trat ein. Mit einer
Entschuldigung wollte er den häßlichen, kahlen Raum
wieder verlassen, denn nicht Mademoiselle Margusrite
sondern ein junger Mann befand sich darin. Aber der
winkte ihm zu bleiben.

„Sie suchen Mademoiselle Lejars, nich wahr?
Bitte, warten Sie einen Momäng, fe wird jleich
kommen.“

Er sprach ein recht ordinäres Deutsch. Gegen
Herrn von Lanken aber war er recht höflich. Er fegte
ein paar Riemen und Sporen von einem elenden Holz¬
stuhl herunter und lud den Gast ein, darauf Platz zu
nehmen. Dann fing er an, ungenirt Toilette zu
machen. Lanken sah sich diskret um. Viel Beschäfti¬
gung fand sein Auge nicht. An den nackten Wänden
klebten einige grellbunte, halb zerfetzte Plakate, irgend
ein früherer Benutzer dieses Raumes hatte mit Kohle
einige Zeichnungen als Schmuck hinzugefügt, die seiner
Phantasie mehr Ehre machten als seiner Technik.
Allerlei Plunder hing von den Nägeln herab, ein roher
Tisch unter einem schlechten Spiegel und ein paar elende
Stühle machten das Mobiliar aus.

Und das war die Garderobe der gefeierten
Künstlerin? Hm, der Gedanke war ihm entschieden
unangenehm. Ernas Boudoir gewährte sicher einen

angenehmeren, ästhetisch befriedigenderen Anblick. Am
Ende mußte Margusrite diese erbärmliche Kammer
noch mit jenem Burschen theilen. Er sah hinüber.
Na/ es war ja eigentlich ein ganz forscher, hübscher
Kerl, wenn er nur nicht den häßlichen Stoppelbart ge- ;

habt hätte. Aha, nun rasirt er sich. Als was er

wohl auftrat? Wahrscheinlich als Baron. Dann
würbe er sich wohl später roth schminken und weiß
pudern, jedenfalls irgend eine Fratze anmalen. Zum
Kuckuk, man komte ihm, dem Referendar und Reserve-
leutnant Philipp von Lanken doch nicht zumuthen,
den Zuschauer bei der Kostumirung solch eines Faxen¬
machers abzugeben. Und was geschah, wenn Mar¬
gusrite dazu kam? Das konnte ja furchtbar peinlich
werden. Und wenn das auch nicht, würde der Kerl
wenigstens soviel Takt haben, um schleunigst den Rück¬

zug anzutreten?
Während der Referendar so überlegte und noch

unschlüssig war, was er thun sollte, hatte der junge
Mann sich rasirt und aus verschiedenen Porzellan¬
töpfchen, die sich in einer alten Zigarrenschachtel be¬
fanden, geschminkt. Nun hüllte er sich in ein großes
Umschlagetuch ein, zog die Schublade des Tisches auf,
holte eine Perrücke hervor, stülpte sie sich rasch auf und
wandte sich zu dem Besucher um.

Der prallte zurück, als sähe er einen Geist. Vor
ihm stand Mlle. Margusrite.

Und sie begann zu sprechen, nicht französisch,
sondern in dem Idiom, das an den Usern der Panke
blüht.

«Jetzt werdend Se's woll merken, Herr Baron,
warum ick aus mein'Jncojnito nich rauS jejangen bin,
als Mademoiselle Margusrite zieh'k besser, als mit
mein' ehrlichen Namen Fritze Naujock. Jetze, wo wer

fottjehn, kann'! es Ihnen ja sagen, damit Se feene un¬

glückliche Liebe zurückbehalten.“
Fritz Naujock lachte aus vollem Halse.
Das war mehr als Philipp von Lanken ertragen

konnte. Er warf die Rosen, die er in der Hand trug,
zu Boden und stürzte fort. Es dauerte eine geraume
Zeit, bis er sich einigermaßen gefaßt hatte. Während
die ganze Honsratiorenschaft der Abschiedsvorstellung
beiwohnte, Mlle. Margusrite zujubelte und sich nur

wunderte, daß deren treuester Verehrer, Herr von
Lanken fehlte, irrte dieser durch die Straßen und über¬
legte: „Was nun?“

Er faßte endlich drei Entschlüsse. Zunächst aß er

das bestellte Souper allein auf, und zwar beide
Kouverts. Dann erklärte er sich, einmal den Don
Juan gespielt zu haben und nie wieder. Zum dritten
aber nahm er sich vor, da er daran verzweifelte, zu
einer „Vergangenheit“ zu kommen, ohne diese um

Erna anzuhalten. Das that er denn auch und —

sie sagte Ja. D. h. nicht gleich, zuerst wieS
sie — die ihn selber aufgemuntert hatte, —

vorwurfsvoll auf feine jüngste Vergangenheit hin, aber
als er beichtete, wie sein Abenteuer geendet hatte, mußte
sie lachen und da hatte sie auch schon den Verlobungs¬
kuß weg.

Das Lankensche Ehepaar hat sich aber jedes Jahr
die berühmte Parforce-Reiterin angesehen, bis an

deren Stelle einst der Jockei-Reiter Mister Fred
Naujock trat.



GeviehtSsaal.
(f Bromberg, 4. April. (Strafkammer.)

Gestern kamen nur Strafsachen in der Berufungs¬
instanz zur Verhandlung. Der Kesselschmied Alexander
Kowalski von hier hatte im Krammerschen Lokale mit
dem Sergeanten D. Streit angefangen und ihn miß¬
handelt. Er war dafür vom Schöffengericht wegen
Körperverletzung zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt
worden. Auf seine Berufung ermäßigte der Gerichts¬
hof diese Strafe auf 20 Mark Geldstrafe. — Bei einer
Haussuchung, die am 12. September v. I. in der Be¬
hausung des Altsitzers Gottfried Griep in Kleinwalde
nach gestohlenen Sachen abgehalten wurde, wurden die
gesuchten Gegenstände zwar nicht gefunden, wohl aber
ein Schnitzelmesser, von dem angenommen wurde,
daß Griep es auf unredliche Weise sich angeeignet
hatte, zumal Griep schon vielfach vorbestraft ist. Wegen
Diebstahls war er vom Schöffengericht zu 3 .Tagen
Gefängniß verurtheilt. Auf seine Berufung erkannte
der Gerichtshof auf Freisprechung. — Der Maurer¬
geselle August Butting und die Wittwe Emilie Butting
von hier haben am 28. Juli v. I. die Arbeiter Josef
und Ernstine Okulskischen Eheleute durch Schläge mit
einem Ochsenziemer und einem Stock mißhandelt, so
daß sie mehrfache Verletzungen davontrugen. August
B. erhielt, weil schon vorbestraft, vom Schöffengericht
sechs Wochen Gefängniß, die Wittwe Emilie
B., seine Mutter, .vierzehn Tage Gefängniß.
Ihre Berufung wurde verworfen. — Der Hausknecht
Andreas Winiatowski aus Krnschwitz hatte am 8. Sep¬
tember v. I. dem Arbeiter Wojciech Bachorski nach
einem vorausgegangenen Wortftreic mit der Hand einen

Schlag in das Gesicht versetzt und war dafür vom

Schöffengericht zu 10 Mark Geldstrafe verurtheilt
worden. Er legte Berufung hiergegen ein, nahm sie
jedoch vor Eintritt in die Verhandlung zurück. — Der
Glaser Jtzig Baer aus Labischin war, weil er der
Arbeiterin Antonie Wabich in Mamlitz Dorf ein Stück
Glas aus einem Bilderrahmen entwendet hatte, vom

Schöffengericht zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt
worden. Das entwendete Glas hatte der Angeklagte
zur Einsetzung einer Fensterscheibe im Gemeindehause
von Mamlitz Dorf verwandt. Der Angeklagte hatte
dies zwar in Abrede gestellt und auch die Berufung
gegen das schöffengerichtliche Erkenntniß eingelegt, es

half ihm dies aber nichts; denn die Strafkammer er¬

kannte auf Verwerfung der Berufung.
8. Jnowrazlaw, 4. April. Ein Beleidi-

gungSprozeßmitpolitischemHinter-
gründe kam heute vor der hiesigen Strafkammer
zur Verhandlung. Der Angeklagte, Tischlermeister
Ignaz Kornaczewski aus Strelno, wird beschuldigt,
daß er mit Vorsatz den provisorisch angestellten Stadt¬
sekretär Karl Peschmann in Strelno dadurch beleidigt
habe, daß er zu dem Kaufmann Karl Ritter in Strelno

gesagt habe: Peschmann habe gegen ihn, den An¬

geklagten, eine Denunziation bei der Polizeidirektion
in Posen mit der Unterschrift: „Karl Ritter“ ein¬
gereicht, obwohl er von letzterem zu dieser Unterschrift
nicht autorisirt gewesen. Aus der umfangreichen Ver¬
handlung ging folgendes hervor: Peschmann hatte
einen Schwager bei der Polizeiverwaltung in Posen,
und dieser sandte vor 2 Jahren einen Ausschnitt aus einem
Amtsblatt an P. mit der Anfrage, ob in Strelno
auch regierungsfeindliche (polnische) Bilder existirten.
Diese Frage wurde von P. bejaht. Später ging eine

anonyme Denunziation bei dem Polizeipräsidium in
Posen dahin ein, daß bei dem Angeklagten int Schau¬
fenster ein Bild, das polnisch-nationale Bestrebungen
veranschauliche, schon monatelang ausgestellt sei. Das
Bild stamme aus Lemberg. Die Mitte des Bildes
stellt Jesus dar, vor ihm kniet eine Jungfrau. An
einer Seite des Bildes sind alle Daten der polnischen
Revolutionsjahre verzeichnet, an der anderen
Seite heißt es in polnischer Sprache: „Noch
ist die Stunde des Aufstandes nicht ge¬
kommen ! Aber die bleibt nicht aus!“ u. s. w.

Der Angeklagte sagte aus: Peschmann habe bei ihm
zur Miethe gewohnt, ihn sehr oft besucht und dabei
einmal geäußert, daß er von den einlaufenden Schrift¬
stücken sich insgeheim Kenntniß zu verschaffen wisse.
Ein anderes mal habe P. zum Angeklagten gesagt, er

solle das Bild aus seinem Schaufenster beseitigen, denn
es werde demnächst eine polizeiliche Haussuchung bei

ihm abgehalten werden. Auf die Frage, woher er das

wisse, habe P. geantwortet, es sei ein bezügliches
Schreiben vom Posener Polizeipräsidium eingelaufen.
Auf weitere Fragen habe dann P. gesagt, die Haus¬
suchung werde infolge einer Denunziation stattfinden,
die mit „Karl Ritter jun.“ unterschrieben sei. Anderen

Tages sei dann Bürgermeister Herrgott zur Haus¬
suchung erschienen, habe nun aber natürlich nichts ge¬
funden. Einige Zeit später habe ihm —

dem Angeklagten — der KreiSfchreiber Ja-
blonski mitgetheilt, P. habe ihm gesagt,
er — P. — hätte Aussicht, in Posen Schutz¬
mann zu werden. Als er erwidert habe, daß er doch
nicht Militäranwärter sei, habe P. gesagt, er habe
bereits politische Erfolge erzielt, über den einen Fall
wolle er schweigen, der andere betreffe das Bild im
Schaufenster Kornaczewskis. Die Frau des An¬
geklagten und der Kreisschreiber Jablonski bestätigen
diese Aussagen deS Angeklagten. Peschmann stellte
alles in Abrede. Bürgermeister Herrgott bekundete,
P. fungire seit 2 Jahren provisorisch als Stadt¬
sekretär, und die Entscheidung über seine endgiltige
Anstellung habe sich der Regierungspräsident bis nach
Erledigung dieses Prozesses vorbehalten. P. sei mit
keinem günstigen Leumundszeugniß in sein Amt getreten,
doch sei seine jetzige Führung gut. Nachdem er, Zeuge,
von einer Badereise heimgekehrt sei, sei bei ihm der
Auftrag eingelaufen, das Bild in Beschlag zu nehmen.
Wenn P. behaupte, daß er von diesem aus Posen ein¬
gelaufenen Schreiben keine Kenntniß gehabt, so sei daS
nicht wahr; denn er habe P. davon sofort Mittheilung
gemacht. Der Angeklagte erklärte noch, daß er das
Bild nicht aus Lemberg, sondern aus Pleschen habe;
es habe Monate lang, ohne beanstandet zu werden, in
seinem Schaufenster gestanden; seine über Peschmann
gemachten Mittheilungen halte er aufrecht. Fest¬
gestellt wurde, daß die Denunziation gegen
den Angeklagten in Strelno aufgesetzt, in Posen
abgeschrieben und dort ohne Namensunterschrift
dem Polizeipräsidium eingeliefert ist. Der Staatsanwalt
beantragte, von einer Geldstrafe abzusehen und auf
zwei Monate Gefängniß zu erkennen. Der Vertheidiger
plädirte für Freisprechung und event, für eine geringe
Geldstrafe. Der Gerichtshof erkannte nach § 186 deS
Strafgesetzbuchs auf eine Geldstrafe von 50 Mark oder
zehn Tage Gefängniß und Tragung der Kosten.

Leipzig, 4. April. Das Reichsgericht verwarf
heute die Revision von Goncz und Genossen gegen das
von dem Thorner Gericht am 12. September v. I. in
dem Prozeß gegen 60 polnische Gymnasiasten wegen
Geheimbündelet gefällte Urtheil.

W a a r e n m a r k t.

Danzig, 4. April. Weizen unverändert. Bezahlt
wurde für inländischen hochbum 745 Gr. 181 M., russi¬
schen zum Transit — M. per Tonne. — Roggen matter.

Bezahlt ist inländischer — 9Jt., russischer zum Transit
714 Gr. 105M. ver 714 Gr. per Tonne. — Gerste flau.
Inländische 686 Gr. 125 M., russische zum Transit —

W. per Tonne gehandelt. — Hafer matter. Inländi¬
scher 148 M , weiß 150, 151 M«, fein weiß 152 M. per
Tonne bezahlt. — Wetter: Regnerisch. — Temperatur:
4- 6 Grad Reaumur. — Wind: SO.

Königsberg, 4, April. Weizen hochbnnter — M.,
bunter 706 Gr. mit Geruch wack 161,50 M., rother 759
Gr. Sommer- 170 M., ab Boden — M. — Roggen
unverändert, inländischer gehandelt per 714 Gr.,
jede 6 Gr. ine tu* oder weniger mit 1 M., über 738 Gr.
mit 1

.. M. per Tonne zu reguliren, 141 Mark,
ab Volksgarten 140,50 M., besetzt 140,50, eingeladen
140 M., Roggen-Weizen 140 M., vom Boden — M.,
ntff. gebandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weni-
ger mit V2 M. per Tonne zu reguliren, — M. —

Gerste große 130 M. — Hafer fester inländischer 154,
155, fein 157 M. — Wetter : Naßkalt.. — Wind: SW.
— Thermometer: -f 6 Grad Reaumur.

Magdednra, 4. April. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 7,45-7,85. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 5,30—5,70. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
27,95. 99i-otraffhmt)e l. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 27,95 Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45,
§mh,ucli-r l. Produkt Transits f. ab B. Hamburg
p r April 6,47*/2 Gd., 6,50 Br., per Mai 6,55 Gd.,
6,60 Br., per Anglist 6,85 bez., 6,82l/a Gd., per Ok-
tober-Dezemb r 7,1 71/2 bez.. 7.15 Gd., per Januar-März
7,37V* Gd., 7,42 Br. - Schwächer.

Wochenumfest im Robznckerverkehr 103 000 Zentner.
Hamburg, 4. April. (Getreidemarkt.) Wetzen

flau, ho st. loco 170—174. Hard Winter Nr. 2 134,00,
Roggen flau, südrnss. ruhig, cif. Hamburg 107,50, loco

—, mecklcüdurgiscyer 149—153. — Mais flau, 134,00,
runter 93,50. — Hafer stetig. — Gerste malt.
— Rüböl ruhig, loco 56,5). - Spiritus (unver¬
steuert) still, per April 12,59 Br., 12,00 Gd.,
per April-Mai 12,50 Br., 12,00 Gd., per Mai - Juni
12,50 Br., 12,00 Gd., per Juni-Juli 12,50 Br., 12,00
Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz 1000 Sack. — Petro-
1 mm ruhig, Standard tebite loco 6,50. — Wetter:
Veränderlich.

Köln, 4. April. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Rogg-n, Hafer sein Handel. — Rnböl loco 59,50, per
Mai 58,09, - 'Wetter: Heiter.

Peft, 4. April. lProdnktenmarkt.) Weizen loco

behauptet, per April 9,19 Gd., 9,20 Br., ver Mai
9,12 Cd., 9,13 Br., per Oktober 8,05 Gd., 8,07 Br. —

Roggen per April 7,28 Gd, 7,29 Br., per Mai 7,27
Gd.,' 7,28 Br., per Oktober 6,60 Gd., 6,61 Br. — Hafer
per April 7,06 Gd., 7,08 Br., per Mai 7,14 Gd,, 7,15

Br., per Oktober 5,90 Gd., 5,91 Br. - Mais per Mat
5,03 Gd., 5,04 Br., per Juli 5,16 Gd., 5,17 Br. -

Kohlraps per August 11,90 Gd., 12,00 Br. — Wetter:
Prachtvoll.

Paris, 4 April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per April 22,05, per Mai 22,40, per
Mai - August 22,40, per September-Dezember 20,40. —

Roggen ruhig, per April 14,90, per September - De-
ember 14,25. — Mehl behauptet, per April 26,90, per
Mai 27,09, per Mai - August 27,35, per September-
Dezember 26,40. — Rnböl matt, per April 61,5 V per
Mai 61,50, ver Mai-Angnst 60,75, ver September-De¬
zember 60,25. — Spiritus ruhig, per April 25.50, per
Mai 26,00, per Mai- August 26,75, September-Dezember
27,75. - Wetter: Schön.

Antwerpen, 4. April. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig. — Roggen behauptet. — Hafer fest. —

Gerste ruhig.
Amsterdam, 4. April. (Gekreidemarki.) Weizen

au? Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. - Rnböl loco 283A, per Mai 28Va, per
September-Dezember •27 I/s.

London, 4. April. An der Küste 8 Weizenladnngen
angeboten. — Wetter: Schön.

Liverpool , 4. April. (Müllerinarkt.) Weizen
!/g—1 Benny niedriger, Mehl unverändert, Mais amerikan.
mixed, neuer unverändert, alter :t/« Pknny niedriger. —

Wetter: Schön.
New-Hork, 3. April. (Waarcnbericht.) Baum-

wollenpreiS 'tu New - York 9Vie. do. für Lieferung per
Juni 8,87, für Lieferung per August 8,66. — Baum-
wollenpreis nt New • Orleans 8^/is- — Petroleum
Standard white in New-Äork 7,20, do. do. in Phil¬
adelphia 7,15, do. Refined (in Cafes) 8,30, Credit 23.il*
anet« nt Oil City 1,15. Schmalz Western Steam 10,00,
do. Rohe it, Brothers 10,30. — Mais Tendenz —, —,

per Mai 65 1 / 4 , per Juni —, per Juli 65,
per September 64Vrr. — Weizen —. Rother Winterwenr
loco 861/», Weizen per April —, do. ver Mai 77^2,
do. tnr Juli 77Va, vo. per Septemb.r 78l/g- —

Getreidefracht nach Liverpool V/2 .
— Kaffee fair Rio

Nr. 7 53/ 4 , do. Rio Nr. 7 per Mai 5,35, do.
per Juli 5,55. - Mehl Spring-Wheat clears 2,80.
Zucker 3%. - Zinn 26,50. — Kupfer 12,00 bis
12,371/2.

— Speck loco Chicago short elear 9,35, Pork
per Mai 16,45.

Nachbörse. Weizen c. niedriger.
New-York, 4. April.

Weizen ver Mai . . . . .
— D. 77 C.

per Juli ......... ©• 77 (£.

Geldmarkt.
Berlin, 4. April. Von keiner Seite lag irgend

etwas vor, was geeignet gewesen wäre, anregend zu wir¬
ken, so daß sich die bisherige Geschäftsunluft auch auf
die heutige Börse übertrug. Von allen Seiten wurde
strikteste Zurückhaltung beobachtet, so daß der Verkehr
ein Bild nahezu vollständiger Stagnation bot. Auch der
große Erfolg der Subskription auf die neue russische

Anleihe vermochte nicht einen belebenden Erfolg auszu¬
üben.

Die österreichischen Arbitragepapiere Kreditaktien.
Franzosen und Lombarden gingen wen.ig um. Kreditaktien
nachbörslich matt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 3 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kredit?ktien 218,40-17,75 bez. Franzosen
144—3,75 bez. Lombarden 17,50 bez. Anatolier —

bez. Warschau - Wiener —bez. Italienische Rente
— bez. Spanier 787/g -79 bez. 4 t / a progcnttgc Chinesen
89,75 bez. Türkenloose 111,25-11 bez. Buenos-Aires
36 Br. Diskonto-Kommandit-Antheile 194,30—25 bez.
Darmstädter Bank 139,25-30 bez. Nationalbank f. D.
111—10,90 bez. Berliner Handelsgesellschaft 154,10
bez. Deutsche Bank 207,90—75—8 bez. Dresdner Bank
138,40 bez. Dortmnnd-Gronau-Enschede 177,25 bez.
Lübeck - Buchener 140,40-30 bez. Marienburg - Mlawka
70 bez. Ostprenßische Südbahn 69,90 bez. Gotthard¬
bahn —,

— bez. Jura - Simpson — Gd. Schweizer
Union — Gd. Transvaal 174,60 —50 bez. Canada-Pacifie
113,50—40 bez. Prince Henri 97,10—7 bez. Gr. Berl.
Straßenbahn 199,50—9 bez. Hamburg-Amertka-Packetf.
108,60—50 b?z. Norddeutscher Lloyd 108,40-50 bez.
Dynamit-Trust 177,50-60 bez. Meridional 128,10 bez.
Mittelm erbahn 89 bez. Zprozent. Reichsanleihe 92,40
bez. — Tendenz: Still.

Frankfurt a. M.. 4. April. (Effekten-Sozietät.)
Oest-rr. Kreditaktien 212,75*), Franzosen —, Lombard-u—,
Geilenkirchen 164,35, Harpener 167, 75, Hiberma —,

Helios 31,80. - Fest.
*) exklusive.
freien, 4. April. Ungarische? Kreditaktien 694,00,

Oesterreich!iä,c Kr^d taktiert 681,50, Franzosen 672,00,
Lombarden 63,00, Elbethalbahn 471, 00, Oesterreichiscke
Vapicrrenl- 101,70, 4prozent, nugarifche Goldrenie —,

Oest rrekchische Krouenanleihe , Ungarische Kronen«

anleihe 97, 45, Marknoten 117, 41, B nikbereiN 464, 50,
Tadakaktien —, —, Länderbank 421, 00, Türkische Loose
107, 50, Bü chterader Lit. B. —, —, Brüxer —,

Alpin- Montan 391. 00. — Schwach.
Parts, 4. April. 3vroz. Reut: 100,80, Italiener

100, 75, Spanier äußere Anleihe 79, 25„ 3proz. Vortu-
aiesett 28,90,- Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 75, do.
Gr. D. 25,72l/z, Türkenloofe 112,50, Ottomaribank 553.00,
Rio Tinto 1100,00, Suezkanai-Aktim 3970,00. — Un¬
entschieden.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 4. April.

Wild p. >/» kg.
Nothwild, ntänitl. 0,55
Wildschweine - .

—

Arschlircht Geiüitzkl
Hühner.altep.St. 1,00—2,50

do. jungep.St. 0,35—1,00
Taubenjung.P.St. 0,60—0,70 i

Gänse T, P. 7a Kg.
do. gefrorene 0,20—

Enten . . . .

Gier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

p. 50 kg . .

Ha do. . . .

0,40 Abfallende . .

1,20-2,40

2,70-3,00

108—110
105-108
100-105

Vom 3. April 1902. — Mitgetheilt von Pr. Voigt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)

DaS Grundstück gehörte bisher Zuständiges
Amtsgericht

Das Grund¬
stück liegt in

Wird ver¬

kauft am

Größe deS
Grundstücks

, (Hektar)

@runb=
(teuer*

rein*
ertrag

Gebäude¬
steuer*

NutzungS-
werth

Sanitätsraty Dr. Hugo Bille
Wirthsohn Mathias Szymanski, Ehl.
Häusler Ferdinand Sasse, Ehl.
Milchhändler Johann Wachtel, Ehl.
Kaufm. Kurt Heymann, Ehl.
Besitzer Julius Pachulski, Ehl.
Eigenth. Andreas Strzemkowski, Ehl.
Schneidermst. Joh. Wloszczynski,Ehl.
Bes. Joseph Hauper, Ehl. in Biniewo

Regierungsbezirk Bromberg.
Bromberg
Bromberg
Czarnikau

Gnesen
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Schneidemühl
Wongrowitz

das.
Hopfengarten

Hammer
das.
das.

Argenau
Slonsk •

das.
Marlewo

10. Dtai 9.
6. Mai 9%

26. April 10.
2. Juni 10.

10. Mai 10.
10. Mai 11V2.

13. Mai 10.
13. Mai 10.
28. April 10.

Landwirth Wilhelm Bromm, Ehl.
Sattler Herrn. Templin, in Abbau
Fräul. Klara Hesse

Franz Krzyzanowski
Rittergutsbes. Herrn. Ploetz
Fleischer Paul Falkiewicz
Frau Gastw. Julie Baetcke, geb.Habicht
Christine Giefe, geb. Schwarz, Ehl.
Tischlerfrau Marianna, Ostrowska,

von Kopp
Bäckermstr. Herm. Klein, Ehl.

Otto Rex, Ehl.
Joseph Sadowski, Ehl.
Peter Klutzny, Ebl.
A. Lubawlnski, Ehl.
Julius Wisniewski. Ehl.
Kaufleute Arnold u. Marcus Loewen-

berg
Tischlermftr. Adolf Hellwig u. Frau
Herm. Julius Leopold Ploetz tu Frau
Wwe. Kathar. Kierzenkowski, geb.

Boröwski, in Lipowitz.
Frau Johanna Wittkowska, geb.

Jeziorska
Johann Dynaß, Ehl.

Regierungsbezirk Marienwerder.
Culm

Gollub
Graudenzdas.
Mauerstr.64

Graudenz
Marienwerd.

Thorn
Thorn

Graudenz
Konitz

Marienwerd.

Thorn
Thorn
Thorn
Thorn
Thorn

Culmsee

Culmsee
Marienwerd.

Strasburg

Thorn

Thorn

Piontkowo
Gollub

das. Mauerstr. 64

Okonin
Mühle Broggusch

Zlotterie
Mocker
Slnpp
Krußyn

das. Graudenzer
Vorstadt

Kl. Bösendorf
Mlewo
Rudak

Brzeczka
% Zlotterie

das.

das.
Boggusch

WilhelmSberg

Rubinkowo

Lonzyn

2. Mai 10.
15. Mai 10.

3. Mai 10.

25. April 10.
12. Mai 10.
17. Mai 10.
24. April 10.
13. Juni 10.
11. April IOV2 .

9. Mai 10.

2. Mai 10.
13. Mai 1.

5. Mai 10.
28. April 10.
21. April 10.

9. Mai 11.

2. Mai 11.
23. Mai 10.

| 6. Mai 91 /2-

I 26. Mai 10.

15. Mai 10.

0,663
13,2571

0,1030
0,0955
0,1364

7,6590
0,1660

21,0730

25,2759
2,0180

25,3780
43,0051

6,5180
2,6501
1,7320

37,6960

1,5320
54,3630

1,6015
5,1550

0,2140
165,6005

7,1218

2,5338

1,5370

88,14
231,22

3,87

28,08

158,82

302,10
25,17

505.86
257,22

17,79
23.55
32.55
61,65

3,54
699,03

1.05
9.06

67,38

900,42
13,41

8,07

16,26

3375
75

1860

180
795
45

84
60
750

90
486
45

1^0
60
75

2425

24
315
90
36
78

2550

1650
648
36

180

Berliner Börse vom 4« April« Umrechnungssatze: 1 Fr.: 80 Pt | Gest, 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. 11 fl. holl.: VO I 1

1 EbL: 2,16, 1 Gd.-RbL: 3.20 | 1 DoU. 4,20 I X LatrL 20,40 | Diac. Bb. 3, 4, Peif.

otsch- Fonds u. Staats-Pap. |
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Reicha.-A.
do. tmk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Ant. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.

Ostpr. Prov.-Obl.
komm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Aul.

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Aul
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St.- A.
Charlottenb. 1899
Elberf.St.-Obl. SS
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mnndener St.-A..
Stett St.-A n-o.

f Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
io. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

- Rur- u, Neum.
©1 do. do.
°\
§! komm. Land.
2 do. do.
r I Posenache.

I do.

| Sächsische
k 6».

10 a.40 B
loi.aoB
101 .»OB

82.406
101 .SOG
101.808

82 .:$Ob
100.00B

: 100.25t>G

; 100.208
80 . 2 öbG

105.808
88 .00 b

: 98 .00b
99 .40 b
98.508
89 .00 b

103 . 80b

99.006
104 . 80b

lOO.OObG
104.008

98.758
100.106
lOO.OObG
10:$.20bG

99.506
98.706G

103.60bB
103.30bG

98.406
99.256
99.106
99.206

102.806
98.25bB

118.506
111 008
103.406

99 .25 b
90 . 75 b

104.406
99.706
90 . 10 b

100.106

\ I Ostpreuasiseh. 4 104.006
ÖS.OObG

. 98.806
89.906

102 .70 b
98 .70bG

8X1 99,306

Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hl8t.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Heran,

do. do.
Pommersche .

do.
Posensche. .

do.
Preussische .

do.
Rhein Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst

do.
Bad- Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braun sch. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. 50-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Gnld.-L.
Oldenb. 40 Th.-L.

89.90b
99.»Ob
99.806

102.00»
103 .40 b

103.106
99.50b
98.756
89.756

3
3 'i
3M>
4“
4
4
3-l
31
3
4

f
38 99.506
4 103.706

4

3%
4

4

f
n
4
4

f
SS
4
4

99.256
103.70»

99.206
103 .60bG

103 .90b
99.208

103 . 90W3

103.806
lOS.oObB

103.706

144 .00b

155 .75b

130 .00bG

138.606G

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr. conv.

Schwed. St.-A. 88
Serb. amort. A. 95
Suanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest, Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

28
3

3Ji 144.25b
- 31.59b
3 1129.006

Ausländ. Fond» e, Pfandbr.

5 « Argenün. Anl.

41^0 do. innere
La do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896

do. von 1898
Griech. Anl. 81-84

do. cons. Goldr.
do. Monopol .

Italienische Rente
M exikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do, Papierrente 4J
do. Süberrehte 4 ! /s
do. 1880 LooseI 4

70.40ÖB
70.008
86-OObG

101.606
104.00bB

99 .50bB
OO.OObB
39.306
30.60bG
44.006

100.806
100.75b
102.70dG

IöT.70bB
153.206

Port. Staats-Anl. 4jj| 43.7ÖbG
P.um. amort. alt 5 ! 97.40dO

do. amort. 189* 4 | 83.50oG
Rnss. cons. 1880 4 100.206

de. Goldrente 5 — -

96 .8 öbtii Deutsche Hypolh*-Pfdbr.
94.906
99.40b Anh. Dess. Pfbr.
66 .50bG Br. Hann. H.-B-
79.006

100 .25bG

111.40b
lOl.lObß

98.1 Ob
89.708
92 .00bG
74.008
36.20 b
7 6.7 ObG

do. do. 87 3^

Eisenbahn-Stamm-Actien.
A acnen-Mastr. abg
AllfDtsch.Kleinb.
Brannschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck - Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien. .

Gotthardbahn .

Jnra-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

8
?
5

s*
S

er
I

1

15i
6,8
4

6f
5
4
5

S8

125 . 50bB
91 .«ObG

177 .«ObG
55.256

70.106
69 . 80b

144. 75 b
17 . 75 b

26.75b
176 .50bG
166.806

128.25b
89.75b

174.10b
31.25bG

do. XVI. XVII.
Dtsch. Grdcr. I

do. II.

do. VIII.
do. IX. u. IX a

Dtsch. Grdsch.-B & J
do. .

do. 3i2 f

do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. HI.
do. do. VIII.

Frkf.H.B.S.XIV. 4

Hamb. Hypot.-Lk. 4

do. do. 3905 4

do. do. 1908
Hann. B. C, A. L

do. H. H
Meckl. H.-Pfb. I. 4

do. do.
do. -Strel.H.-f.I-H: 4

do. do. I-H .

Meining Hyp.-Bk. 4.
do. üo. t 4

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Siidösterr. (Lomb.)

do. 01>L Gold
Koelow-Woron. .

Atiat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-0.6t. g.
Ita). Mittelmeer .

Centr.-Pae. (1949)
do. do. (1929)

North .-Pac. P.Lien
South. Pac. 1905
Waladik.unk.1909

91.80bG
198.906

67.906
103.00b

99.SObB
102 .50b

. 191.60b
18 100.75bö
,! 6S.25bG

»8.506

; 95.506
'

lOO.OObG
; 121.8000
; lll.oObG
: 9 6.0 ObG

J 02 . 000G
3 S.25bG
38 .90b

I 11.756
lOO.OObG

l 95 . 50ÖG

104.506
105.80bG

99.5O0G

do. Präm.-Anl.
Mitteid. Bod.-Cred

do. do. Serie K
NeueBod.Ges.Obl.

do. do.
Nordd. Grundered.
Pomm. Hyp.-Ban«
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. CtvBod. 86-89
do.v.J.99unk.l903
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.»Bank
do.XX,XXIuk.l901
do, Kleinb.-Ohlig.
do. do. II. Em. 1908
Rh einJL-Pi,83-65

do. Serie 66-82
do. Cornm. - 0.

Rhein.-W, B. LEI.
äo.IL,IV.1unk.l904
Sächs. Bodencrsd.
Sehlee.Boäcr.-Pfd.

do. do.
,

Stett. N»t. - Hyp.i 4%
do. do. i

Weatd. Bodencr. 4
de. do. ml *1

4

y

s
frc.

5

P
3j
4g
4

SS

P
?
4

n
?

lOO.tObG
100.7508

96 . 29ÖG
97.506
95.006

lOl.OOöG
96.9006
71.25bG
6 4.9 ObG
9 6.0 ObG

10 ti.20bü
133 . 7 übB

94 .50bG

99.0 ObG
OO.OOoG

112.306
114.756
109.4050

96 . 0 ObG
95 .60ÖG

103.4 ObG
99 .0 ObG
98.606
93.7906
88.1 ObG

lOO.OObG
95.196
9 5 . 39 i'G

lOS.OObG
95.106

lOO.SObG
IOI.IOoG

97 ,00bG
97 ,99bG

100.75bG
95.2a6
99.996

109 758
94.20bQ

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Dnisborg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.uX’.B.
Mein. Hypoth. 80I
Mitteldtech.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf-Dtsch
Niederrh.Creditbk
Osnabrücker Bank
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80g
do. Hypoth.Act.-B
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

Industrie-Papiere.

4%
Sv
2
7

5}
5

n
0
4i
4

11
3
8
6
4
3*S
8
7
4
18
7
4

SS
3
5
7X
0
7
9
0

ä*
6
5
7

n
6
5

135.1 ObG
129 .25 UG
152.996

93.2 5bG
154 .90 b
11 1.998
105.098
138 .90bB

92 .4 «bG
191.756
159 .39 b
20 ?.70bG
193.9950
194 .40bG
199.756
138.69b

95.998
144.906
l 26 .00bG
117 .90bG

89 . 90bG
129.906

8S. 75 bG
1 10 .25bG

110 .40bG

105.7 ObG
137 . 59bB

1 7.3ObG
137 .80bG
166 . 7 »bG

11.206
154.008

122.50bG
142.606

118.7 ObG
115.406

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Germania Dortm.
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb'.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.

Hengstenbg.Msch.
Höchstes Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
0reust. L Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement
Schnlz-Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.

Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement!20
Westfäl.Drahtind. 10

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
B raunsehwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.BerI.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

Accumulätorenfo.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Blectr. - Ges.
BeilinerElect-Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Boch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do, Maschin.
Casseler Federst,

do. Trebertroekn.
Dtsch. Gasglfthl. .

do.Waff.u.Mun.
Dortmunder A.-B—

— , Dortmd. Löwenbr. 13)4
— IDartmunderünion

100.806 I do. Victoriabr.
95 4 70o9'Dynamit Trust

IQ

12
7

10
12
10

S!L
L0
12

0
28

S
20

128.60bG
108.506
185.25bG
186.50b
193.75bG
214.50bB
!46.09bG
156.006
131.75b
187.506

1.2 ObG
274.00bG
173.256
333.756
5821.256

17 7.SOG
177.306

18 [327.25&G
12 292.906

188.9906
335.69 b
321.25bG
317.596
119.25b

71.506
350.096
297.256
280.006
25S.00bG
143.756

97.506
119.50b
119.196
105.10oG
118.9 ObG
14 6.9 ObG
17 3.9 ObG
1 44.59bü
196.25bG
189.250

82.996
89.596

129.90b
157.908

88.59b
185.756
121.99b

88.256
158.5006
146.756

13
23
28
20

8
0

20
17
19
12

9
3

10
0
7
9

Is

8
14
14

2
4

124.9«b
177.096L

83.906
199.5 ObG
108.59b
177.906

39.99b

Anhalter Kohlen.
AnnenerGnssst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochmner Gussst.
Braunschw.Koh*i.
Concordia . .

Ccmsolidation .

DannenbaumBrgb,
Donneramarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
HarkortBrgb. Pr.A

6
0
6

50
12
131

9
25
27
frc,
14

0
0

12
4
5
8

511.09b
228.09bL
1 98.99bG
144.096
263.7SbG
8 O 4 . 4.O0G

48,75b
19(i.75bG

53.25b
138.59b
163.25PS
109.25bG
129.2956

|108,75b

HarpenerBergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . -

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. n.Stahl
Huldschinsky . .

Inawrazlaw. . .

KaliwtAscherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lanchhamm. conv.

LeopoM-Grube
Louise Tiefbau

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phöniz,Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk --

Riebeck. Met.-W. U%
EombacherHütten! 10
Sächsisch. Gussst. I S|
Schalter Gruben 32^
Sch les.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

167.75bG
169.256
164.7 5bQ

8.106
122.7506
lol.OObB
110.25b
124.50b«
140.59d9
196.25b9
313.9939
202.1 ObG
162.59ÖB
230.096
195.25bB

99.756
49.50b
89.006

113.9039
OO.SObB

116.90b
118.2909
140.40b
152.25b9
199.75b9
14«.59bG
185.00b9
325.0039
316.50b
128.2539

66.0039
135.0030
170.7039

SLWetttt-AWstchte«M-M
auf flr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
11 . zw. für das nordöstliche Deutschland.
6. April: Wolkig, Regen, kühl.
7. April: Wenig verändert, nachts

kalt. Sehr windig, wolkig, ftrich-
.meife Regen.

8. April . Elwas wärmer. Regen.
Wolkig. Stark windig. Sturm¬
warnung.

9. April : Ziemlich milde, wolkig mit
Sonnenschein. Strichweise Regen.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte i. Hamburg, 4. April.

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. 8T. 3

, Brüss. u. Ant^ 8T. 3
1

Kopenhagen. 8T. 4
London . . ST. 3

do. 3M. 3
New York . 2M.

. Paris . . . ST. 3
> do. . . . 2M. 3
■

Wien . . . ST.
; do. 2M. 38
5 Italien.Plätze LOT. 5

Petersburg . 8T.

85.1 OB

Gold, Silber u. Banknoten.
2G-Eranc3-9tücke .

Soverereigns pro St,

Imperials, neue, e. St
Amerikanische No'
Belgische Noten ,

Engl.Banknoten,lLst. ,29.44b
Franz.Banknot.,100fr,

t 6.33b
20.43b
16.2039

. 4.1839
81.10a

|
Stationen.

■

Bar.a.IG.
u.d.Mee-
resspieg.

; reb.t.mm

Wind. Wetter
Is

Christ iansnW 751 OSO heiter 5
! Skagen 750 SO Dunst 3
i Kopenhagen 750 SO bedeckt 3

i Stockholm 755 SO wolkig 1

; Haparanda 758 N wlls. —14

j BorkttM 749 W wollig 3
| Hamburg 749 SW Regen 4

S Swinemnnde 750 SSO bedeckt 5

Ncufahrwaffer 751 SO ' bedeckt 4
Diemel 755 OSO bedeckt 4

! Scilly 763 WNW wolkig 8
! Frankfurt a. M. 758 SW wolkig 7
: München 760 SW Regen 7

| Chemnitz 756 SW h. bed. 6
. Berlin 752 SW wolkig 7
: Hannover 753 NW Regen 5

Breslau 753 SW Regen 8

Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Rn ss. Noten 100 Rubel
Zoll-Ceupon», kleine.

S5.2Ö3B
216.20b
324,10b

IWtYrttäs Ausruf an Bürgert-H- biss? mib Adelstand.
Partien a.Bilder

erb. Sie so . 5 . ADW. Senden Sie
mir Adr. „Reform“,Berlin 11.



Täglich frisch geröstet!
Mim Ji

pro Pftmd 0,80—0,90 MK.

pro Pfund 1,40 MK.

pro Pfund 1 Mit.

Sil
pro Pfund 1,60 MK.

pro Pfund 1,30 ML.

pro Pfund 1,80—3 ML.

PF“feinster GeschntacH! Grösste EroiebigHeit!
Kaffee - Gross - Rösterei

'ij mit Elelttromotor-Retriefo.

Danzigerstrasse NöT16/17, gegenüber der Paulskirche.
9 Pftmd franco Jeder Poststation« (70) 9 Pfund franco jeder Poststation.

Hans Homeyer
iSfiSi

Patzer’s Etabllssement.
Sonntag, den 6. April:

I. OTwfiffeft,
j Ansprachen, (Bljoraefdap, Mußknartrage, Deklamationen, Harmonium- n.

Dssanneu-Chor. Beginn nachm. 3'/s Uhr. Eintritt 25 Pf. Jedermann
| ist Herzlichst willkommen. Cotibeohirriilirtfr (fienmnfdmft Lromdera.

Mein©

Den

Ausverkauf
setze ich bis aut Weiteres

von heute ab in meinen oberen
Geschäftsräumen, 1 Treppe, fort.

Aulgang Brückenstrasse.

mqFriedrichs-
IMtplatz 19. ui

Ecke Bruckefistrassc.

i ^lodelUmt Ausstellung
i ||8 ist eröffnet

”

und, bittet um geneigten Zuspruch ergebenst

rSmma 3)umas
Neue Pfarrstrasse 2. Ine Pfamtrasse 2.

Xun^chmiede.
»rombeng.
Toepferstr. 13. ^

'o Viele Anerkennungen von

“ Privaten u Behörden. ^

für alle hiesigen Lehranstalten
in guten soliden Einbänden vorräthig bei

G. Abtcäit,
Buch- und Kunsthandlung,

Banzigerstrasse 1. (15
— Fern spreche r 5 3 7. —

Aul AbiCbt’S BTotizkalender
mache ich noch ganz besonders aufmerksam.

Thorwege,
Zäune,

Veranden,
Balkongitter etc.

empfehlen in ©orreKter
sauberer Ausführung

nach neuesten Mustern in allen

Preislagen.

Gustav Raiy & Schacht,
Spezialfabrik für Xunslschmiedearbsiten mit Dampfbetrieb,

Danzigerstrasse 99.

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs,

Wegen Aufgabe des Ladengeschäftes
gelangt das gesammte Lager der Firma

J. F. ifleyer,
Bromberg, Ir. 95a Bahnhofstrasse Fr. 95 a,

bestehend in
Fahrrädern, Mähmaschinen, Kinderwagen,

OeldschränKen, Waschmaschinen,
Fahrrad-Zubehören, electr. Theilen etc.

aJä&Treise *»**» AUSVCrkailf
Bei entsprechender Anzahlung sind Theilzahlungen

gestattet.
Reparaturen an Fahrrädern, Nähmaschinen etc.
werden zu allerniedrigsten Preisen sachgemäss und

prompt ausgeführt.

Vttsili.Zchau-il.AiiWW-
1 Glaspavillon,

illllvUf Durchmesser l^Z Meter,
1 Dezimalwaage billig z. verk.

Brückeustr. 4 im Eckladen.
Ein Photograph. Apparat,

13 X 18 billig zu verkaufen.
Danzigerstraffe 153, 3 Tr.

TechniknmBlektra.
Berlin, Neauderstrasse
Elektrot echn.u.M aschin en

bau. Grosse Werkstätten.

Aufn.Quartaod.Bürgersch
Monteure(l). Technikers)

Ingen. (3 Jahre).
Cursus f.Einj.-Freiwillige.!
Staat!, insp. Ing.-Diplom .

Prospekt gratis.

nähme Friedrichftr. 8, Part.

<6in
findet gute Aufnahme bet Fron
Jacobowski, Wollmar kt 4.

Schülerinnen finden no ch gute
und billige Pension. “HMH
Offerten unter Nr. 81 au die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Mehrere junge Kaufleute suchen
per bald vollständige (176

Verpflegung
für den ganzen Tug lohne Woh¬
nung). Adressen unter Li. M. 1
an die Geschäftsstelle d. Zerrung.

1 jung. schwarziv. §uttb
zugelauf.; abzühol. Friedrich str.20.

1 Pianino für 180 Mk. und
1 Brennabor-Straffenrenner,
wie neu, für nur 100 Mark
per Kassa verkauft (153
0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Wallach bramr,stark , zugf.,
a.Magenpferd, ca.

5 I. alt, verk od. vertsch. geg. stärk,
älteres F.Wilke, Schlensenau 104.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen ■3fr Leichentransporte 4fr Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen -3fr Kinderleichenwagen

zu Ueberffthrangen und Begräbnissen.

Ctrösste Auswahl von Särgen.
Sofortige und pünktliche Lieferung.

Würdige, vornehme Ausstattung.
Wohlfeile Preise.

Bescheidenes, erfahrenes Personal.
3 eigene Leichenwagen.

Grösstes und ältestes Geschäft in dieser Branche.
Viele Dankschreiben und Anerkennungen.

B Ssthmidibd Kornmarktstr. 6 und Gr.
lim ÖVllll!IIIlliüjBergstr. 13. — Telephon 500.

Bitte genau auf den Hamen zu achten.

1 nuffb. Buffet, 3 Hänge¬
lampen und verschiedene
Wirthschastsgeräthe zu ver¬
kaufen Neuer Markt 2, I. (175

Frischer WMeiKer
zu haben. (494

Patzer’s laMisseieist.

! Rknbchr-AiiWeiMtt
Danzigerstraße 76b.

JCeitic gute Tasse Kaffee!
mit eigenem Gebäck,

sowie sonstige Getränke
stets vorräthig. (15H

Borz. wohlschm. □ Käse,Ctr.
17 Mk. Schlensenau 104. F Wilke.

MWeil guter, alter

lieliiei
ist vreiswerth zu ver¬

kaufen. (174

Znstrmeilteofabrik
i. Wandler,

Friedrich straffe Nr. 36.

Laden
mit kleiner angrenzender Wohnung
wird zum 1. Oktober er. eventl.
auch früher für längere Zeit in der
Bahnhofstraüe zu miethen gesucht.
Molkerei Hoffmannstraffe 4.

Wohnung gesucht.
Ich suche zum 1. Oktober eine

Wohnung von 5—6 Zimmern und
erbitte Offerten mit Preisangabe.
225) Stadtrath Wolfs,

AneWnhnungv.sziinulcr»
im Mittelpunkt der Siadt wird
vom 1. Oktober zu mietben ge¬
sucht. Offert, unt. P. O. 500
an die Geschäftsst. d. Zeitg. erbeten.

ZZimermit Kab. n. 3«b.
von 2 Damen per 1. Oktober er.

gesucht. Off. mit Preisangabe u.
N. Z. 672 a. b. Geschäftsst. b. Z.

„öeherraschend“
gegen Sommersprossen, rothe
Flecken, Pickeln und Haut¬

ausschläge wirkt (32

Lana-Seife
vonHahn & Hasselbach,Dresden

ffic Meodeofl weissea Teilt
ä Stück 50 Pf. bei Carl Grosse
Nachf., Hedwig Kassier, H. J.
Gamm, Seifenf, Carl Schmidt,
Elisabethstr.26u.Danzigerst.37.

Gut erhaltenes Pianino
billig zu kaufen gesucht. Off. unt.
R. 69 ölt d. Geschäftsst. dies. Zeitg.

Ein gut erhaltener zweisitziger

Sportwagen
st. 1 Kinderwagen
ist zu verkauf. Danzigerst.129.

Gesucht herrsch. Wohnung
von 4 Zimmern mit Zubehör per
1. Juli. Offert, unt. F. D. 17
an d. Geschäftsstelle dieser Zeitung

Lohen Bohnhofstrohe 14,
in welchem sich seit ca. 9 Jahrrn
eine Uhren-, Gold- und Silber-
waaren-Handlung befindet, ist vom
1. Oktober anderw. zu vermieth.

Wilheliuslrajje 56,1 Tr.,
eine Wohnung von 6 Zimmern
und Beigelaß per 1. Oktober 1902
zu vermiethen. Näher. Magistrat,
Zimmer 15. (503

5 Ummer und Zubehör,
Badez., per 1. Oktober zu verm.

Thornerftratze 62,
gegenüber d.Garnisonkirchen-Gart.

Eine Wohnung
für 200 Mark p. Jahr vom I. Mai
ab an ruhige Miether Danziger-
straffe 155 zu vermiethen.

Bersetzungshalber ist v. sof.
oder später eine herrschaftliche
Wohnung v. 7-9 Zimm. n. Zub.
z. vermieth. Kujawierftraffe75.

Friedrichsplatz 2
I. Etage p. L 10 zu vermiethen.

Cichorienstr. 2, Wohnung so¬
fort ob. 1. Juli, Entree, 4 bis
5 Zimmer nebst reichl. Zubehör.
Garten, Laube zu vermiethen.

1 kl. unmöbl.Zimmer a anst.
Pers. zu verm. Elisabethstraße 40.

1 frdl. möbl. Vorderzimmer
mit separat. Eing. von sofort zu
vermiethen Karlstraße'4, parterre.

Vergölpnien «

Krombrrger
Konzert- und Nereinshaus.

Inh. C. Bartz, Fischerstr. 5.

Sonntag, den 6 April 1902

Konzert
und Tanzkränzchen.

Eintritt: Herren 30Pfg., Damen
20 Pfg. (176

Anfang 4 Uhr

Wickert’«
Fest-Säle.

Sonntag, den 6. April 1902,
abends 7 Uhr:

Große musikal. dramatische

Soiree
veranstaltet vom

Gesangverein,§nttnbrrg‘
bestehend in Konzert, Chor- u.

Cinzelgesängen, humoristisch.
Vortragen, Theater u. Tanz.

Ansang 7 Uhr.
Entree pro Person 30 Pfg.

Alles Nähere ist an den Anschlag¬
säulen zu ersehen. Der Vorstand.

Schlaclit-u.V iehliof-
Restaurant.

(Inhaber: Arweti Müller).

Morgen Sonntag:

Grsffes

Stmch-KllnM
von der Kapelle des Artillerie-

Regiments Nr. 17
unter persönlicher L itung ihres

Dirigenten Herrn Teichert.
Kaffenöffn. 6 Uhr. Ansang 7 Uhr.

Eintritt 20 Pfg. (173
Von 4V2 Uhr nachm, ab Unter¬
haltungsmusik bis zu Beginn
des Konzerts in den vorderen

Räumen, bei freiem Enrtritt.

Minutant Daiizigerstr. 36.
Heute: Letztes Bockbierfest

mit verschieden'n Ueberraschungen.
Sonntag: ff. Taffe Kaffee, eigen.
Gebäck, musikalische Unterhaltung,
gut gepflegte Biere, reichhaltige
Speisekarte. I. V. Rüdiger.

1

Kufefs Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 6. April 1902:

Kaffee-KaM
mit darauffolgendem

Familiesskränzchen
Anfang 4V2 Uhr nachmittags.
Um recht zahlreichen Besuch bittet
143) J. Knfel.

Uonlert-u.Nkmnshaus!
früher Gesellschaftshaus

Gammstr. Nr. 2.

Sonntag, den 6. April:

|rti-Son$tritfl Anfang 6 Ubr f

Elisabeth, «arten.
Sonntag, den 6. April:

Bürger-Familien-Kränzchen
An,ang 4l/2 Uhr, (1325

wozu erg. einlad. M.Masielewiez.

Sonntag, d. 6. April 1902 :

Grsstes

Ämlh-Kaajert
von der Kapelle des 3. Wellpr.

Jnfant.-Regts. Nr. 129.

Dirigent Herr Schneevoigt.
(Auserwählt. Familienprogramm.)

N a ch dem Concert
auf allgemeinen Wrnisch:

AmiliküktMOe«.
Anfang 71/2 Uhr.

Entree 30 Pfg. “WB
IlAAAAAAAi

Coneordia.
I Heute Sonnabend, 5 April. j
Anfang der Vorstellung

8 Uhr.
Sonntag, den 6. April:

I Anfang der Vorstellung I
7 Uhr.

Stadt-Theater.
Sonntag, den 6. April 1902:

Lohengrm,
Große romantische Oper in 5 Akt.

von Richard Wagner.
Anfang 7 1/2 Uhr.

Montag: Erstes Gastspiel des
Kgl. Preuff. Kammersängers

Nicolans Rothmühl:

Die Jüdin.
Große Oper in 5 Akt. v. Halcvy

Anfang 7'/» Uhr.

Erhöhte Preise.

Provinzielles

richten, Anzeigen urrd Rekle
H.Iarchorr», sämmtl. in Brom!

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauerfche Knchdruckerei
Gtto Grnnwalfl in Bromberg,
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De* zweite Schutz
Skizze von M. Thiele r t.

„Es giebt nur noch eine Möglichkeit,“ sagte der
Forstreferendar Winkler am Stammtisch, als die
anderen älteren Herren ihre Meinungen geäußert hatten.
Seine tiefliegenden, scharfen Jägeraugen blitzten dabei
auf. „In der gleichen Sekunde, in welcher der Amts¬
richter den Fehlschuß auf den Bock abgab, der den
jungen Majorathsherrn getödtet haben soll, ist ein
zweiter aus einer anderen Richtung gefallen. Gewiß
eine gewagte Annahme, aber jeder der Herren wird
mir zugeben, daß sie nicht ausgeschlossen ist. In
derselben Sekunde, nein, in demselben Bruchtheil einer
Sekunde, denn man hat an jenem Abend nur diesen
einzigen Büchsenschuß aus der Waldwiese, überhaupt in
dieser Gegend, gehört, wie von allen Seiten über¬
einstimmend erklärt wird, ist dieser zweite Schuß ab¬
gefeuert worden.“

„Bitte, Herr Referendar,“ sagte der Staatsanwalt
Meyerheim gespannt, „beleuchten Sie den Fall und
Ihre Annahme näher. Wir haben ja alle das größte
Interesse an diesem höchst traurigen Vorkommniß, das
einem geschätzten Freund von uns die Anklage der fahr¬
lässigen Tödtung zugezogen hat. Jeder Fingerzeig
einer anderen Demung ist willkommen.“

„Der Herr Amtsrichter,“ fuhr der Forstreferendar
fort, „führte an jenem llnglückstage eine Pürschbüchse,
die aus einem Militärgewehr Modell 88 umgearbeitet
ist, mit einem Stahlmantelgeschoß, auf das eine Blei¬
spitze aufgesetzt ist. Derartige Gewehre sind keine
Seltenheit. Die Durchschlagskraft der Kugeln ist auf
Entfernungen bis dreihundert Meter immerhin noch
sehr bedeutend, und es ist erklärlich, daß das tödtliche
Geschoß nicht gefunden wurde.

Nun ist die Rinde des Baumes, unter dem der
Graf gefunden wurde, etwa in Herzhöhe gekratzt, die
Schußrichtung stimmt mit dem Standort des Amts¬
richters beim Feuern, ergo ist er der Unglückselige, der
den Majorathsherrn zum Tode brachte, zumal eben an

dem fraglichen Abend auf der Waldwiese überhaupt
kein zweiter Schuß fiel.

Dagegen spricht zweierlei. Der Waldarbeiter, der
den Grafen etwa um sieben Uhr abends fand, und der
sofort untersuchte, ob noch Leben in ihm wäre, sagte
aus, es hätte ausgesehen, als wäre der Körper von dem
Sitzstock nach vorn gefallen. Der feine Regen, der
gegen acht Uhr einsetzte, hatte leider die Spuren zu
sehr verwischt, als daß die Gerichtskommission einen
bestimmten Anhalt hätte gewinnen können.

Wäre der Tod des Grafen durch die Kugel des
Amtsrichters erfolgt, so hätte er in dem Augenblick,
wo er das Blei empfing, stehen müssen und zwar
zwei Schritte vor der Eiche, wo der Boden etwas
tiefer ist; sonst würden sich Wunde und Anriß am

Baum nicht decken.
Was aber könnte einen Jäger veranlassen, ohne

JSBS D-* Arbeit Lrbir. SÄ
Roman von O. Elster.

(5. Fortsetzung).
Die alte Dame stand hoch und stolz aufgerichtet

vor ihrem Sohne, und die Energie ihres Wesens übte
auch jetzt wieder, wie so oft, ihren Einfluß auf
Harald aus.

Daß diese Energie seiner Mutter auf falsche
Bahnen geleitet war, machte er sich freilich nicht
klar. Er wußte nur, daß es einzig und allein dieser
Energie zu verdanken war, wenn die gesellschaftliche
Stellung der Fredersdorff überhaupt noch unangetastet
dastand.

Ueber all die schwierigen Verhältnisse der letzten
Jahre hatte die Energie der Baronin hinweggeholfen,
und nur ihr war es zu danken, daß bei dem Tode des
alten Barons das Fredersdorffsche Gut nicht schon unter
den Hammer gekommen war.

Das mußte auch Harald ihr Dank wissen und
Rücksicht auf sie nehmen. Nur berührte ihn diese
kalte, rücksichtslose Energie sehr peinlich und schmerz¬
lich. Seine Mutter war es gewesen, die vor einigen
Monaten seine Aufmerksamkeit auf Edelgard Lynden
gelenkt und seine Bewerbung um Edelgard auf das
thatkräftigste unterstützt hatte. Jetzt, wo sich die
äußeren Verhältnisse geändert hatten, ließ sie das
junge Mädchen ebenso rücksichtslos fallen, wie sie
früher die Verbindung zwischen Harald und Edelgard
angestrebt hatte.

Sein vornehmes Gefühl empörte sich dagegen,
dennoch wußte er im voraus, daß seine Mutter in
diesem Kampfe der Pflicht und der Interessen den
Sieg davontragen würde. Er fühlte, daß er bereits
schwankend geworden war und seiner Mutter keine
Gegengründe mehr entgegen zu setzen wußte. Aber er

wollte seine Niederlage auch nicht eingestehen und sagte
ausweichend:

„Ich werde an Edelgard schreiben, Mama. Von
ihr soll es abhängen . .

„Gut“, entgegnete die Baronin. „Ich bin über¬
zeugt, Edelgard wird mit mir völlig übereinstimmen.
Du mußt ihr nur die Verhältnisse klar und deutlich
— so tote sie nun einmal liegen — auseinander¬
setzen. Vermeide vor allem große Worte und ro¬

mantische Gefühlsergüsse, die nur geeignet sind,
die wirkliche Lage zu verwirren und zu ver¬

schleiern.“
Damit verließ sie festen Schrittes das Zimmer —

sie war sich ihres Sieges wohl bewußt.
Harald warf sich verzweifelt in einen Sessel und

starrte finster vor sich hin.
Zu einem festen Entschluß vermochte er sich auch

jetzt noch nicht aufzuraffen — weder nach der einen
noch nach der anderen Seite hin. Sein Herz, seine
Liebe zu Edelgard, die Stimme der Pflicht und deS
Gewissens wurden unterdrückt durch die gewichtigen
Gegengründe seiner Mutter; sie wurden eingeschläfert
durch die Hoffnung auf ein Wohlleben, welches er sich
durch Eingehen auf die Pläne seiner Mutter verschaffen
konnte. Er war noch nicht gereift in der Schule der
Arbeit und der strengen Pflichterfüllung; er schätzte
die Aeußerlichkeiten dieses Lebens höher ein, als das
von treuer Arbeit und gewissenhafter Pflichterfüllung
erfüllte Leben selbst.

Wenn sich in seinem Innern auch ein starkes Ge¬
fühl der Beschämung gegen die Zumuthung der Un¬
treue aufbäumte, so überwucherte doch die Furcht vor

der Noth, der Armuth und der harten Arbeit dieses

Grund, und wenn er den erwarteten Bock im Holz
herumziehen hört, aus seiner Deckung herauszutreten?

Ferner, — der Herr Doktor wird es mir be¬
stätigen, wie kann ein Mann mit einem absolut tödt--
lichen Herzschuß noch drei Schritte zur Seite treten,
um dort in gekrümmter Stellung zusammenzubrechen?
In einem solchen Fall fällt der Körper doch glatt nach
vorn, oder der Verwundete springt vielleicht noch ein¬
mal in die Höhe, niemals aber könnte er sich in einer
solchen Lage befunden haben, wie sie. der Waldarbeiter
beschreibt und noch schwach aus den Knieabdrücken zu
erkennen war.

Nein, meine Herren, der Todesschuß ist aus
einer anderen Richtung gekommen, und zwar von jener
spitzen Waldecke, die schräg in die Wiese hineinragt/'

Hier hielt der Forstreferendar einen Augenblick
inne. Aber die Herren drängten: „Weiter, weiter,
Winkler, Sie sehen doch!“ So führte er schneller aus:

„An jenem Nachmittag befand ich mich um vier
Uhr auf der Krähenhütte, die, eine halbe Stunde von

dieser Waldecke entfernt, ihr gegenüberliegt. Ich hatte
meinen Uhu mit und hoffte endlich auf den Wander¬
falken, der trotz der späten Zeit in dieser Gegend herum¬
strich, zu Schuß zu kommen. Ein Viertel nach 4 Uhr
war er da und stieß herunter. Hatte er aber den
Flintenlauf, den ich vorschob, oder eine Kragenecke eräugt
— Sie wissen, meine Herren, wie unglaublich rasch
und weit ein Falkenauge sieht, — genug, er rüttelte
hoch über dem Uhu und strich ab auf jene Waldecke
zu. Dicht davor nun, als ob er im letzten Augenblick
noch eine drohende Gefahr bemerkte, schwenkte er jäh
rechts herum und stürmte mit rasendem Flügelschlag
davon.

An jener Waldecke, behaupte ich, hat zu jener Zeit
schon der Mann gelauert, der den tödtlichen Schuß auf
den jungen Grafen abgab. Dieser selbst ist erst etwa
um fünf Uhr am Rand der Wiese unter der Eiche ein¬
getroffen, und etwa, eine Viertelstunde später ist
drüben im königlichen Forst der Amtsrichter, dem der
Herr Oberförster zwei Böcke zum Schuß freigegeben
hatte, auf dem Ansitz auf der kleinen Wiese erschienen.
Zweierlei ist sicher.

Der Mann, der den Grafen erschoß, muß ein un¬

bedingtes Zutrauen zu seiner Treffsicherheit gehabt
haben, ein Todesschütze, meine Herren, dem ich nicht
auf zweihundert Schritt über den Büchsenlauf sehen
möchte, mit den schärfsten Augen, denn von der
Waldecke kann vor den herunterhängenden Zweigen
der Eiche und den Büschen nur ein Stück der linken
Schulter von demjenigen erspäht werden, der, wie der
junge Majoratsherr an jenem Abend, dort auf seinem
Stock sitzt.

Und zweitens: dieser Mann muß sehr groß ge¬
wesen sein und gelegen haben. Ich fand am nächsten
Tage noch, undeutlich, aber doch erkennbar, die Spuren
des rechten Knies und des Stiesels. Die Entfernung
beider voneinander ist so weit, daß meine Annahme
von 1,85—1,90 Meter Höhe kaum irrig sein wird.
Zwei beerensuchende Frauen sagen aus, sie hätten am

Gefühl und erstickte die Stimme der Pflicht und der
Liebe in seinem Herzen.

So wie er zu handeln im Begriff stand, wür¬
den tausende seiner Standesgenossen handeln und die
Welt würde das ganz korrekt und gerechtfertigt finden.

Ja, die Welt! Wenn die Welt nicht wäre! Sie
würde seine Handlungsweise, welche ihm Pflicht und
Ehre vorschrieb, nicht verstehen; sie würde kopfschüt¬
telnd über ihn das Urtheil sprechen und spöttisch
lächeln über den Schwärmer, der Pflicht und Ehre
höher stellte, als das Ansehen vor der Welt, als den
schönen äußeren Schein.

Eine ingrimmige Wuth packte ihn, daß er mit den
Zähnen knirschte wie ein gefesseltes Thier.

Sollte et nicht lieber diese ganze erbärmliche
Welt hinter sich lassen und nur seiner Pflicht und
Ehre, seiner Liebe und seinem Glück, seiner Arbeit
und seinem Streben leben? War dieser todte Stein¬
haufen, den man Schloß Fredersdorff nannte, mit
seinem verstaubten Plunder vergangener Jahrhunderte,
mit seinem hohlen Glanz der modernen Zeit, an dem
doch schon der Verfall nagte — waren diese Felder,
über die jetzt der Herbststurm dahin sauste — diese
halbzerstörten Wälder — diese baufälligen Scheunen
und Ställe — war all dies es werth, daß das Glück
zweier Menschen darum geopfert wurde?

Sollte er ntcht vielmehr diesem gespenstischen
Zauberbann, den das alte Gemäuer um sein Leben
wob, entfliehen, um gemeinsam mit der Geliebten
ein neues freies Leben der Arbeit und des stillen
Glückes irgendwo in einem Winkel der Welt zu be¬
ginnen ?

Mochten doch dann seine Mutter und seine
Schwestern das alte Gemäuer, die öden Felder und
die verwüsteten Wälder behalten und sich immer tiefer
in den Zauberbann einer abgelebten Zeit hinein¬
wühlen ! Er war dann wenigstens ein freier Mann
geworden, der sich sein 'Schicksal selbst zimmerte und
aufbaute.

Erregt von diesem Gedanken sprang er empor
und seine Augen blitzten, wie zur entschlossenen That.

Da klopfte es an die Thür.
Der Diener trat ein und überreichte Harald einen

Brief.
,,Er ist soeben von einem Boten gebracht worden,

Herr Rittmeister“, meldete der Diener und zog sich
wieder zurück.

Harald erkannte die Schriftzüge Edelgards.
Hastig öffnete er den Brief und las:

Mein Freund!
Seit drei Tagen habe ich Dich erwartet. Du bist

nicht gekommen und ich weiß, was dieses Nichtkommen
zu bedeuten hat.

In diesen drei Tagen habe ich des Lebens Wirk¬
lichkeit, des Lebens wahres Wesen kennen gelernt.
Wir waren beide thörichte Kinder, wenn wir von einem
Glück und von einer Liebe schwärmten, die losgelöst
von den wirklichen Verhältnissen dieses Lebens sein
sollten. Ein derartiges Glück, eine derartige Liebe
giebt es nicht. Glück und Liebe wollen erworben, er¬

arbeitet sein.
Ich zürne Dir nicht, daß Du Dich zu dieser

Arbeit nicht stark genug fühlst. Ich sah es voraus,
daß es so kommen würde, deshalb meine ständige Angst,
meine geheime Qual. Nun ist alles vorüber — ich
bin ruhig geworden, wie auch mein armer Vater, der
Schwereres zu tragen hat, als ich. Wir sehen dem
Leben, dem Kampf, der Arbeit mit klaren, festen
Blicken entgegen.

Um Dich aber von dem Kampf, den Deine Liebe

Abend eine halbe Stunde vom Thatort entfernt einen
sehr großen Mann, den sie aber nicht erkannt haben,
über den Weidenbach setzen sehen.“

„Herr!“ raunte der Staatsanwalt dem Erzählen¬
den zu, „das sagen Sie jetzt erst ? Und so offen?“

„Nur Vermuthungen, keine Beweise“, erwiderte
bev Forstreferendar ebenso leise, „das Weitere ist wohl
Ihre Sache, Herr Staatsanwalt. Aber ich sage gleich,
der Mann, der einen so satanischen Plan ausführen
konnte, wird nicht leicht zu fassen sein. Glauben Sie
an einen Zufall mit den beiden Schüssen? In dem

Augenblick, als der Mörder den Bock zur Flucht an¬

setzen sah — das konnte er von der Waldecke nur —

und der Amtsrichter, der zt( lange gewartet hatte, weil
er das Wild nicht frei genug vor der Büchse hatte, los¬
drücken mußte, wenn es nicht überhaupt zu spät sein
sollte, in diesem Augenblick zog auch er den Hahn ab.
Immerhin ein teuflischer Zufall, es hätte ja auch
anders sein können.

Ich habe absichtlich offen erzählt. Vielleicht wird
der Mörder unsicher, wenn er von der neuen Spur
hört und verräth sich. Glauben Sie, Herr Staatsanwalt,
das Alibi ist schon längst bereit.“

„Ich muß unverzüglich handeln“, sagte dieser.
„Sie stellen wohl noch weitere Nachforschungen an

und behalten die Sache im Auge, Herr Forstreferendar.
Waidmänner sind gute Spürer, und an Ihnen ist ein
hervorragender Detektiv verloren gegangen. Freilich im
Walde, das ist ja auch Ihr Revier.“

Und er schüttelte dem jungen Forstmann nachdrück¬
lich die Hand.

Eins aber hatte der Referendar nicht mitgetheilt.
Vorgestern Abend wollten die beiden Frauen wieder
einen großen Mann, der aber nach ein paar Sekunden
des Erblickens wie vom Eroboden verschlungen war,
in der Nähe des Unglücksortes gesehen haben.

„Wer weiß,“ murmelte der junge Mann, als er

vorsichtig mit seinem Hunde der Waldwiese zuschlich,
„was ihn bewegt, dort umherzuirren. Gewöhnliche
Verbrecherfurcht oder Reue sicher nicht, darüber ist der
Mann hinaus.“

Unter der Eiche ließ er den Jagdhund zurück und
kroch bis ungefähr zur Mitte zwischen dieser und der
Waldecke. Und von dort sah er in dem blassen Mond¬
licht den, welchen er suchte.

Der Mensch, der dort an der Waldecke kniete und
den Boden mit Augen und Fingern abtastete, mußte
wohl etwas verloren haben.

Der Forstreferendar lächelte grimmig.
„Dort liegt nichts, mein Freund, darauf kannst

Du Dich verlassen. Das habe ich am Tage schon
alles abgespürt. Vielleicht hast Du den Gegenstand,
von dem Du glaubst, daß er an Dir zum Verräther
werden könnte, in einem Fach zu Hause liegen? Ober¬
er hängt im Futter Deines Rockes oder sonstwo?
Aber nun heran.“

Da knackte ein Ast.
„Teufel! Stehen ober —“

Aber der andere war schon verschwunden.

zu mir mit der Macht der Verhältnisse kämpfen wird,
u befreien, um Dir den anderen Kampf mit dem Leben
elbst zu erleichtern — gebe ich Dir hiermit Dein

Wort zurück, wie ich das meine zurücknehme. Wir
wollen ohne thränenreiche Sentimentalität von einander
scheiden, wir wollen uns auch nicht wiedersehen —

denn dadurch würden wir uns den Abschied nur er¬

schweren.
Ich träumte wohl einst davon, gemeinsam mit

Dir den Kampf um Liebe und Glück zu kämpfen —

doch es war eben nur ein Traum, der vor der Wirk¬
lichkeit zerstiebt. Wärst Du zu mir gekommen, hättest
Du Dich an meine Seite gestellt: ich wäre mit Dir
gegangen, wohin Du mich geführt. Aber Du bist nicht
gekommen — ich weiß, Du konntest nicht anders han¬
deln. Deshalb zürne ich Dir nicht, deshalb laß uns
in Frieden scheiden.

Lebe wohl, Harald! Sorge Dich nicht um mich
— ich finde meinen Weg. Lebe wohl!

Edelgard Lynden.
Der Brief zitterte in Haralds Hand und eine heiße

Blutwelle stieg ihm in Wangen und Stirn empor.
So durften sie nicht von einander gehen! So

nicht — ohne ein Wort der Erklärung, ohne ein Wort
der Liebe, ohne ein Wort der Treue, daß sie sich später
wieder finden wollten, wenn die Verhältnisse sich ge¬
ändert hätten.

Er klingelte dem Diener und befahl ihm, sein Pferd
satteln und vorführen zu lassen.

„Aber beeile Dich“, rief er ihm nach. „In fünf
Minuten will ich das Pferd haben!“

Und dann ritt Harald in scharfem Galopp durch
den sausenden Herbststurm auf der nassen, aufge¬
weichten Landstraße, in deren ausgefahrenen Geleisen
das schmutzige, lehmige Wasser stand, in triefendem
Regen, der ihn in wenigen Minuten bis auf die Haut 1

durchnäßte, der Stadt zu.
Ein wüster, wilder Herbsttag war es. Der

Sturm riß die letzten welken Blätter von den Bäumen;
die Felder lagen verödet da; mit regenschweren
Schwingen kämpfte eine Schaar Krähen gegen den
Sturm an, um in dem Walde Schutz vor Wind und
Wetter zu suchen.

Ein wüster, wilder Herbsttag — und wüste, wilde
Gedanken durchstürmten auch Haralds Seele, als er

durch Sturm und Regen, Schmutz und Nässe dahin-
galoppirte.

Er schämte sich seiner Schwäche. Ein grimmiger,
verzweifelter Zorn hatte ihn gepackt. Er wollte sich den
Verhältnissen nicht beugen! Es mußte einen Ausweg
aus all diesen Wirrnissen geben!

Der Sturm in der Natur entfesselte auch den
Sturm der Leidenschaft in seiner Brust. Er sah sich
mit der Geliebten im Kampfgewühl der Welt — er

stürmte mit ihr auf durchgehendem Roß durch die Wild-
niß — er barg sich mit ihr in der Einsamkeit der Ur¬
wälder — der weiten endlosen Steppe!

Irgendwo mußte doch ein Plätzchen sein, wo sie
mit einander leben, wo sie arbeiten, wo sie glücklich
sein konnten!

Irgendwo — sei es in dem Getümmel der Welt¬
stadt — sei es im stillen Lande — sei es in den Ur¬
wäldern Amerikas — sei es in den Goldfeldern Süd¬
afrikas !

Irgendwo — irgendwo ein Platz für Arbeit und
Glück! Ein Platz für Freiheit und Unabhängigkeit!
Ein Platz, wo der Mensch Mensch sein konnte, frei
und unabhängig von den Gespenstern der alten Welt,
den Schalten vergangenerJahrhunderte, die sich schwerer
als Eisenketten um den Menschen legen.

„Greif, hierher! Such'! Such'!“
Geräuschlos wand sich der Hund durch den Wald,

und eilig, mit gespannter Büchse, folgte der Refe¬
rendar.

Da — ein kurzer, knurrender Laut und dann ein
rollender Schuß durch den schweigenden Forst.

„Satan!“ knirschte der junge Mann, als er seinen
treuen Hund den Todeslaut ausstoßen hörte. Ganz
fern schon hörte er das Geräusch der brechenden Aeste
und Zweige.

Aber er schoß nicht. k

Als nach einer Stunde sich der Oberförster und
zwei Förster mit dem Referendar zur Verfolgung bc8
Flüchtigen aufmachten, war es zu spät. Der war längst
über die nahe Grenze. Er mußte eine große Strecke
im Weidenbach aufwärts gegangen sein, denn die Spur
war auf mehrere hundert Meter unterbrochen.

„Es ist schon ein richtiger, juristischer Grundsatz,“
sagte der Staatsanwalt Meyerheim an einem der
späteren Stammtischabende, „bei einer That zunächst
dis Frage zu stellen: Wem zum Vortheil?

Der einzige, der unmittelbar einen solchen auS
dem Tode des jungen Grafen hatte, war eben dieser,
sein Hülfsförster, der sich bei dem energischen Re¬
giment vor der Entdeckung seiner Unterschleife sah.
Freilich, wer konnte das ahnen und dann überhaupt
mit diesem zweiten Schuß. Eins der merkwürdigsten
Dinge, die ich erlebt habe. Na, ich glaube, unser
Amtsrichter rührt keine Büchse mehr an.

Aber Prosit! Unser lieber Forstreferendar
Winkler soll leben!“

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Vom 28. bis 31. März 1902.

Aufgebote. Tischler Hermann Bünzow, Amanda
Krause, beide Schwedenhöhe.

Eh e) chließnno en. Monteur Paul Lauck, Ber¬
lin, Henriette Behnke, Dt.-Kruschin.

Geburten. Händler Emil Janowicz, Netzort, 1 T.
Arbeiter Karl Lüdtke, Neu-Fl'ötencm, 1 T. Eigenthümer
Friedrich Lange, Czarnowke Dorf, 1 S. Arbeiter Mat¬
thäus Lewandowski, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Franz
Wiechoslawski, Schwedenhöhe. 1 T. Eigenthümer Me¬
thodius Wi.nickt, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Bartho¬
lomäus Mrowczynski, Schwedenhöhe, 1 S. Schmied
Hermann Weiß, Schwedenhöhe, 1 T. Maurergeselle Oskar
Wcckmüller, Schwedenhöhe. 1 T. Arbeiter Andreas Na-
lazek, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Theodor Mlickt,
Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Johann Linowski, Schwe¬
denhöhe, 1 T. Arbeiter Hugo Jäger, Schwedenhöhe,
1 T. Eigenthümer Arthur Seehawer, Schwedenhöhe,
1 S. Eigenthümer Josef Krocz, Schwedenhöhe, 1 T.
Eigenthümer Otto Pielke, Schwedenhöhe, 1 S.

Sterbefälle. Käthnerfrau Julianna Klatt geb.
Lange, Zielonke, 77 I. Marie Wiese, Schönhagen, 5 I.
Alfred Bange, Hohenholm, 4 I. Kahnbauer August
Gruhn, Schwedenhöhe, 87 I. Bronislaus Donarski,
Schröttersdorf, 14 Tg. Eigenthümerwittwe Vauline Grün¬
berg geb. Herdel, Schwedenhöhe, 45 I. Klara Ziegen¬
hagen, Schöndorf, 6 M. Bruno Stankiewicz, Schöndorf,
7 Monat.

„Frei — unabhängig!“ jauchzte es in ihm auf,
und aufs neue drückte er die Schenkel an, daß daS
Pferd in langem Galopp davonflog.

Jetzt tauchten aus dem Nebel und Regen die hohen
Schornsteine der Lyndenschen Fabrik auf.

Harald zügelte sein Pferd.
Vor seinen Augen tauchte das Bild fröhlicher Ar¬

beit auf, das er vor einigen Tagen hier gesehen. In
seinen Ohren klang noch das dröhnende Hämmern, das

Pochen und Stampfen, das Schwirren und Sausen der
gewaltigen Schwungräder.

Nichts von alledem war jetzt zu bemerken. Todten-
stille herrschte ringsumher. Wie ein riesiges, todteS
Ungethüm lag die Fabrik da. Der heiße Athem der

Esten war erloschen — das Dröhnen und Stampfen
der Hämmer ließ nicht mehr den Erdboden ringsum
erzittern -- die Thüren und Fensterläden waren ge¬
schloffen — tote die Augenlider eines Todten.
Das Lachen und Schwatzen der Arbeiter war ver¬

stummt. Keine Menschenseele belebte die weiten Höfe
und die stillen Werkstätten; nur draußen auf der
schmutzigen Straße, an den Mauern des Hofes entlang
schlichen die Gestalten einiger Arbeiter umher und
beobachteten mit finsteren Blicken die geschlossene Stätte
ihrer Arbeit, ihres Lebensunterhaltes.

Ein schmerzliches Wehgefühl krampfte Haralds
Herz zusammen. Er hielt sein Pferd an und, die

Hände auf den Sattelknopf gefaltet, betrachtete er

mit ebenso finsteren Augen, wie die Arbeiter, die todte
Fabrik.

Da hörte er, wie ein Arbeiter zu einem anderen
sagte:

„Das hat unsereiner nun davon, daß er sich
zwanzig Jahre lang in der Fabrik abgequält
und geschunden hat. Jetzt macht der Herr die Bude
zu, nachdem er sein Geld, das wir ihm verdient haben,
verpraßt hat. Hunger und Kummer ist unser
Lohn — und dazu steht auch noch der Winter vor
der Thür.“

„Na, Herrn Lynden soll es auch nicht bester
gehen“, entgegnete mit bitterem Lachen der andere.
„Er ist ja mit dem Bettelstab abgezogen, nachdem ihn
die Hallunken von Bankiers betrogen haben.“

„Mag sein; aber ich glaube, er wird schon sein
Schäfchen ins Trockene gebracht haben.“

„Ist er denn noch hier?“
„Nein, er ist heute Morgen mit seiner Tochter

fortgefahren; ich habe ihn selbst auf der Bahn ge¬
sehen.“

„Wie sah er denn aus?“
„Krank und hinfällig.“
„Und feine Tochter?“
„Schön und stolz, wie immer!“
„Nun wird wohl aus der Heirat mit dem Baron

nichts?“
„Gewiß nicht. Der Baron hat ja selbst nichts

und spekulirte nur auf ihr Geld.“
Ein dritter trat zu ihnen und machte sie auf die

Anwesenheit Haralds aufmerksam. Mit einem halb
verlegenen, halb trotzigen Lächeln gingen die Arbeiter
weiter.

Harald aber wendete sein Pferd und ritt heim¬
wärts — langsam, Schritt vor Schritt, unbekümmert
um Wind und Regen.

Der Sturm in seinem Innern hatte ausgetobt;
schwer, bleigrau wie der wolkenverhangene Himmel,
lastete des Lebens Wirklichkeit auf feiner Seele, in
welcher jetzt der letzte Sonnenstrahl erloschen war.

. (Fortsetzung folgt.)
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Das steuerbare Privatvermögen
in Preußen.

(Aus dem „Reichsanzeiger“.)
Vor Erlaß des Ergänzungssteuergesetzes war das

gesammte im - Sinne desselben steuerbare Privat¬
vermögen in Preußen ans 73,8 Milliarden Mark ge¬

schätzt worden. Diese Summe ist bei den Ver¬

anlagungen bisher noch nicht erreicht. Wie in der

„Zeitschrift des Königlich preußischen Statistischen
Bureaus“ der Oberregierungsrath Georg Evert in

seiner Abhandlung „Sozialstatistische Streifzüge durch
die Materialien der Ergänzungssteuerveranlagung in

Preußen“ mittheilt, ergab nämlich die Einschätzung ein
steuerbares Vermögen von

Milliarden Mark
1895 1896 189 V 1899

63,86 64,02 65,68 6991.

Die einzelnen Arten des Vermögens sind nur für die Ein¬
kommen von mehr als 3000 Mark ersichtlich. Bei diesen

Milliarden Mark
52,98 55,07 60,53

21,77 22,97 25,57

22,49 23,15 25,15

8,61 8,84 9,69

0,11 0,11 0,12,

10,32 10,78 12,22,
uiiu vusvttuvuvtuivyvn -xu,u-i 42,66 44,29 48,31.
Danach blieben für die Zensiten mit nicht über 3000 Mark
Einkommen 21,32 21,36 21,39 21,60
Milliarden. Das Vermögen dieser „kleineren“ Zensiten
ist also nur wenig gewachsen, während dasjenige der

größeren um fast 6 Milliarden zugenommen hat. Eine
„plutokratische“ Aufsaugung der kleinen Vermögen hat
indessen nicht stattgefunden: nicht nur deren Summe,
sondern auch die Zahl der „kleinen“ Zensiten hat sich
vermehrt, und zwar um 25 43b. Noch mehr ist aller¬

dings die der „größeren“ Zensiten gestiegen, nämlich
von 268 883 auf 312 992, also um 44109 Köpfe
(ohne Angehörige). Im ganzen hat die Zahl der
Zensiten von 1152 332 auf 1221 876, also um

69 544 — 6,04 Prozent, das steuerbare Vermögen um

9.48 Prozent zugenommen; das durchschnittlich auf
einen Zensiten entfallende Vermögen ist von 55 416 auf
57 217 Mark gestiegen.

Von Interesse ist es, die einzelnen Vermögens-
arten mit den entsprechenden Einkommensbeträgen zu
vergleichen. Bei den Zensiten mit mehr als 3000
Mark Einkommen betrug das Einkommen aus Handel,
Gewerbe und Bergbau in den Jahren 1895, 1896,
1897 und 1899 963 Millionen Mark oder 11,43 Pro¬
zent bezw. 1019 Millionen Mark oder 11,83 Prozent,
1106 Millionen Mark oder 12,52 Prozent und 1304
Millionen Mark oder 13,46 Prozent des in Industrie
und Handel angelegten Kapitals, das Einkommen aus

Grundvermögen dagegen nur 739 Millionen Mark
oder 3,31 Prozent bezw. 755 Millionen Mark oder
3,36 Prozent, 785 Millionen Mark oder 3,39 Prozent
und 867 Millionen Mark oder 3,45 Prozent des

letzteren, das Einkommen aus Kapitalvermögen 904
Millionen Mark oder 4.23 Prozent bezw. 912
Millionen Mark oder 4,19 Prozent, 943 Millionen
Mark oder 4,10 Prozent und 1081 Millionen
Mark ober 4,23 Prozent dieses Vermögens.
Im Verhältniß zum Anlage- und Betriebs¬
kapital ist also das Einkommen aus Handel, Gewerbe
und Bergbau sehr hoch. Indessen ist dasselbe auch bei

größeren Betrieben nicht immer überwiegend Kapital¬
einkommen, sondern kennzeichnet sich volkswirthschaft-
lich zu einem bedeutenden, oft gar überwiegenden
Theil als Unternehmergewinn und Arbeitslohn des

Inhabers, der in der Regel auch mit einer verhält-

oerrug

das Bruttovermögen . 52,27
und zwar:

„ Kapitalvermögen . 21,40
„ Grundvermögen

(einschl. deS Be¬
triebskapitals) . . . 22,31

„ Anlage-u.Betriebs-
kapital in Handel
und Gewerbe. . . . 8,43

derWerth selbständiger
Rechte und Gerechtig¬
keiten 0,13

wovon abgeht: derKa-
pitalwerthd.Schulden 9,73

nißmäßig hohen Verlustgefahr zu rechnen hat. Ebenso
weist die Statistik aber auch als „Einkommen aus

Grundvermögen einschließlich des Betriebskapitals“,
dessen Prozentsatz in den Städten noch etwas geringer
ist als auf dem Lande, bedeutende Beträge nach, die

volkswirthschaftlich kein Besitz-, sondern ein Arbeits¬
einkommen darstellen, nämlich diejenigen Beträge,
welche die in Preußen bekanntlich die große Mehrheit
bildenden selbstwirthschsftenden Grundbesitzer für ihre
eigene Mühe und Arbeit in Rechnung stellen und von

jenen Summen absetzen könnten, um ihr wirkliches
volkswirthschaftliches „Einkommen aus Grundvermögen
einschließlich des Betriebskapitals“ im volkswirthschaft-
lichen Sinne festzustellen.

Der Verfasier der genannten Abhandlung sucht
auch die Frage zu beantworten, wie hoch das übrige,
für die Besteuerung nicht geeignete Privatvermögen
sein kann. Das gesammte Privatvermögen in Preußen
beträgt nach seinen Berechnungen etwa 90 Milliarden
Mark oder etwas darüber. Hierbei ist noch zu be¬

rücksichtigen, daß immaterielle, der Besteuerung nicht
unterliegende, gleichwohl aber unter Umständen ein

erhebliches tauschwerthes Vermögen darstellende
Werthe (Firma, Kundschaft und dergleichen) nicht
mit veranschlagt sind, für Vergleichungen mit
anderen Ländern ferner, daß in Preußen ein

verhältnißmäßig großer Theil des Volksvermögens im

öffentlichen, nicht in privatem Eigenthum steht. Im
Jahre 1899 wurde der Reinertrag des werbenden

Staatsvermögens (Domänen, Forsten, Bergwerke,
Eisenbahnen u. s. w.) ohne Abzug der Zinsen der

Staatsschuld (mit 223,9 Millionen) auf 598,7 Mil¬
lionen Mark veranschlagt. Gehörten die Eisenbahnen rc.

in Preußen wie in vielen anderen Ländern zum Privat¬
vermögen, so würde dessen Betrag sich hiernach um

12—15 Milliarden erhöhen. Hierzu käme noch das
werbende Vermögen der Gemeinden, welches oft eben¬

falls recht bedeutend ist, in seiner Gesammtsumme aber
schwer beziffert werden kann.

Hinsichtlich der Vermögen der Zensiten mit mehr
als 3000 Mark Einkommen, aus welche fast der ganze
Zuwachs des Privatvermögens seit dem Jahre 1895

entfällt, ergießt die Statistik, daß im preußischen Staate

lediglich der Werth der selbständigen Rechte und Ge¬

rechtigkeiten, die übrigens nur in der Provinz Schle¬
sien eine nennenswerthe Rolle spielen, gegen die übrigen
Vermögensbestandtheile aber auch dort gynz in den

Hintergrund treten, im allgemeinen abgenommen hat,
nämlich von rund 130 auf 116 Millionen Mark, daß
dagegen die drei Hauptdestandtheile des Privatver¬
mögens, Kapital, Grundbesitz und gewerbliche An¬

lagen einschließlich der Betriebsmittel, bedeutend ge¬
stiegen sind, am meisten das „Kapital“. Dieses machte
im Jahre 1895 nur erst 40,95 Prozent des gesammte»
steuerbaren Privatvermögens (ohne Abzug der Schulden)
aus, dagegen der Grundbesitz 42,68 Prozent und die

gewerblichen Anlagen 16,12 Prozent. Im Jahre
1899 ist der Antheft des „Kapitals“ auf 42,25 Prozent
gestiegen, der des Grundbesitzes aus 41,56 und der der

gewerblichen Anlagen auf 16 Prozent gesunken.
Gerade während dieser vier Jahre hat also der

„Grundbesitz“ die erste Stelle an das „Kapital“ ab¬
treten müssen; in jedem Jahre ist sein Antheil ge¬

sunken, der des Kapitals gestiegen. Ob es sich dabei
um eine dauernde Erscheinung handelt, werden gleich¬
wohl erst die weiteren Einschätzungen erkennen lassen,
die bei einer Verminderung der ländlichen Frei¬
stellungen zunächst noch den Grundbesitz leicht wieder
an die erste Stelle rücken können. Der bisherigen Be¬

wegung entspricht es jedenfalls, wenn die von dem

Bruttovermögen an Kapital, Grundbesitz, gewerblichen
Anlagen u. s. w. abzuziehenden Schulden regelmäßig,
im ganzen von 18,61 auf 20,19 Prozent des Brutto¬

vermögens zugenommen haben; denn das gewachsene
„Kapitalvermögen“ besteht eben großentheils in For¬
derungen an andere Steuerpflichtige.

Auch die Ziffern der einzelnen Provinzen ergeben
manches Bemerkenswerthe. Wie bei dem Staate, so
sind auch hier die absoluten Ziffern fast überall in der

Zunahme begriffen. Namentlich in Hessen-Nassau und

der Nheinprovinz ist das steuerbare Vermögen (am
meisten wiederum das Kapitalvermögen)' gewaltig ge¬

wachsen: in der ersteren Provinz von 4,02 auf 5,33
Milliarden, in der letzteren von 7,98 auf 9,46 Mil¬
liarden Mark. Dagegen ist in Berlin, wo das steuer¬
bare Gesammtvermögen der Zensiten mit mehr als
3000 Mark Einkommen von 7,38 auf 7,60 Milliarden
Mark stieg, ein auffälliger Stillstand des gewerblichen
Anlage- und Betriebskapitals eingetreten. Vielleicht
hängt er mit Fortzügen in die Vororte zusammen.
Immerhin wurde in der Reichshauptstadt noch 1899

mehr als ein Sechstel, in der Rheinprovinz allerdings
fast ein Viertel von dem im ganzen Staate vorhan¬
denen steuerbaren Industrie- und Handelskapital ver¬

steuert. Dasselbe betrug nämlich in Milliarden Mark
dagegen

in der Rheinprovinz 2,18 in Westprenßen mir . 0,16
- Berlin . . . 1,65 - Losen 0,17
- Hessen-Nassau . 0,98 - Ostpreußen . . 0,20
- Schlesien. . . 0,98 - Schleswig-Holstein 0,25
* Sachsen . . . 0,88 - Pommern . . . . 0,27
- Westfalen . . 0,76 - Hannover .... 0,54
- Brandenburg . 0,67,

Dieselben Provinzen, in welchen das meiste industrielle
und Handelskapital versteuert wird, überwiegen aber

auch bei dem Kapitalvermögen bedeutend. Von dessen
Gesammtbetrage (25,57 Milliarden) kamen allein aus
die Nheinprovinz 4,96, ans Berlin 4,35 und auf Hessen-
Nassau 3,51, d. s. zusammen 12,82 Milliarden Mark,
also etwa die Hüfte, während z. B. für Posen nur

0,37, für Westpreußen 0,38 und für Ostpreußen 0,52
Milliarden Mark blieben. Auch das Grundvermögen ist
bei den Zensiten der östlichen Provinzen viel geringer
als bei denen der westlichen; es bleibt in den 3 nord¬

östlichen Grenzprovinzen wie auch in Schleswig-Holstein
unter einer Milliarde; in Pommern, Hannover, West¬
falen und Hessen-Nassau umfaßt es 1 bis 2, in Sachsen,
Brandenburg und Schlesien zwischen 2 und .3, in
der Rheinprovinz 3,79 und in Berlin sogar 4,22
Milliarden Mark. Im Verhältniß zu den übrigen
Bestandtheilen des Vermögens in derselben Provmz
überwiegt aber im Osten immer noch weit der Grund¬

besitz (mit 62,91 Prozent in Posen und über 50 Pro¬
zent in Ostpreußen, Westpreußen und Pommern gegen
nur 26,74 Prozent in Hessen-Nassau und 34,61 Pro¬
zent in der Nheinprovinz). .Das Kapitalvermögen
steigt über 50 Prozent (bei einem Staatssatze von

42,25 Prozent) nur in Hessen-Nassau, das gewerbliche
Vermögen (Staatssatz: 16 Prozent) nur in Westfalen
über 20 Prozent. Die Schulden machen den größten
Prozentsatz von dem Bruttovermögen wiederum in

den Agrarprovinzen aus: in Posen 35,16, in West¬
preußen 34, in Ostpreußen 31,66, in Pommern 30,39
Prozent gegenüber einem Staatsdurchschnitt von 20,19
Prozent.

Um unzutreffenden Schlüffen vorzubeugen, werft
indessen der Verfasser darauf hin, daß es sich bei allen

diesen Vergleichungen nicht um die in einer Provinz
belegenen, sondern um die ihren Bewohyern mit einem
Einkommen von mehr als 3000 Mark gehörenden
Werthe handelt. „Wenn ein Rentner in Frank¬
furt a. M. eine Million in oftpreußischen Gütern oder
Pfandbriefen versteuert, so erscheint diese in der

Statistik' bei dem Grund- und Kapitalvermögen von

Hessen - Nassau, nicht bei dem von Ostpreußen.
Es ist demnach ein wissenschaftlich nicht haltbares Ver¬

fahren, wenn hier und da versucht wird, die Be¬

deutung der einzelnen Lanüestheile für das Staats¬

ganze einfach nach den Vermögens- oder Einkommens¬

beträgen zu bemessen, welche sie nach der Statistik
„aufbringen“. Für das Gemeinwesen werthvoll ist die

Stätte, wo die wirthschastliche Quelle sprudelt, nicht
diejenige, an welcher man ihr Erzeugniß genießt und

versteuert. Vergleichungen der angedeuteten Art

geben zwar ein Bild von der Vertheilung
des Besitzes und sind in dieser Hinsicht sicher¬
lich von großem Interesse; es darf aber nicht
übersehen werden, daß dieses Bild eben nur die

Vertheilung der besitzenden und verbrauchenden, nicht

die der hervorbringenden Kräfte des Landes ver¬

anschaulicht. Sonst gelangt man nothwendig zu einer
erheblichen Unterschätzung derjenigen Gebiete, welche
den anderen stark verschuldet sind oder unter häufigem
„Absentismus“ ihrer wohlhabenden Angehörigen leiden,
im allgemeinen also jedenfalls zur Unterschätzung des
Ostens und des platten Landes zu gunften des Westens
und der Städte, namentlich derjenigen, welche bevor¬

zugte Sitze reicher Rentner sind.“

tttiisft u«6
Die schwedische Südpolarexpedition hat

Buenos Ayres am 16. Dezember angelaufen und ist
am 31. Dezember in Port Stanley auf den Falkland¬
inseln eingetroffen. Hier verschaffte man sich acht
Hunde und ist alsbald nach der argentinischen erd¬

magnetischen Station auf den Neujahrsinseln, nördlich
von Staaten Island, aufgebrochen. Nach Ver¬
gleichung der magnetischen Instrumente für absolute
Bestimmungen mit den dort aufgestellten hoffte man,

dem Bericht zufolge, am 10. Januar die Arbeiten auf
den Süd-Shetlandsinseln beginnen zu können. Ueber
diese Aufgaben schreibt dann Dr. Nordenskiöld
weiter: „Unsere erste geographische Aufgabe wird
es sein, Trinity « Land und Orleans Inlet
zu untersuchen, besonders um e§ festzustellen,
ob zwischen Palmer - Land und Graham-
Land eine Durchfahrt exiftirt. Bei Kap Seymour
motten wir einen längeren Aufenthalt machen, be¬
sonders um Versteinerungen zu sammeln. Hier werden
wir auch ein Depot sowie einige Mittheilungen über
die Expedition zurücklassen. Von dort geht die Fahrt
an der Küste des König Oskar-Landes entlang. So

oft als möglich sollen hier Landungen gemacht werden,
um die Naturverhältniffe zu studiren. Nur wenn uns

der Weg vom Eis versperrt wird, wollen wir uns weiter

östlich werden und in die Weddell-See einzudringen ver¬

suchen. Aus der südlichsten Stelle, wo dies ohne Gefahr
geschehen kann, soll eine Winterstation angelegt werden.
Es sollen dort sieben Personen, und zwar ich selbst als
Leiter mit den Herren Bodman, Sobral und Stokes,
nebst drei Leuten gelandet werden, um während
eines Jahres wissenschaftliche Arbeiten, und besonders
die für die internationale Kooperation 'gewünschten,
auszuführen, sowie auch durch Schlittenreisen u. s. w.

die Umrisse des Landes zu studiren. Das Schiff geht
nacb den Falkland-Jnseln zurück, von wo aus Ex¬
peditionen, besonders für biologische und hydrographi¬
sche Zwecke, nach den umgebenden Meeren ^ und östlich
bis nach Süd - Georgien ausgeführt werden sollen.
Ende Dezember wird es hoffentlich wieder nach der

Winterstation vordringen können. Unsere bisherigen
Resultate sind aus leicht einzusehenden Gründen nicht
groß gewesen. Unter anderem wurde eine bedeutende

Sammlung von Plankton - Proben, auch aus

größeren Waffertiefen zusammengebracht. Tieflothungen
und Dredschungen haben wir nur ein paar mal

ausführen können. Bon jetzt ab sollen uns aber diese
Arbeiten regelmäßig werden. Persönlich hat mich be¬
sonders der kurze Aufenthalt aus den Falklands-Jnseln
interessirt. Ich hatte erwartet, dort eine ähnliche Natur
wie auf Feuerland wiederzufinden, mit Moränen und

anderen glacialen Ablagerungen. Dies ist aber in der
Umgegend von Port L-tauley nicht der Fall. Von Mo¬
ränenbildungen habe ich keine gesehen; das Land ist zu
einer bedeutenden Höhe terrassirt, augenscheinlich
vom Meer. Die bekannten „Steinströme“ be¬

ginnen etwa in der Höhe dieser Terrassen und

erstrecken sich gegen die Thäler. Sie sind voll¬

ständig identisch mit Bildungen, die ich in

arktischen Ländern (Ost-Grönland), in Gegenden gesehen
habe, wo sich der ganze Grund zeitweise, wenn er mit

Schmelzwaffer getränkt ist, langsam abwärts bewegt.
Fremde Blöcke fehlen hier vollständig. Ueberhaupt
habe ich den Eindruck, daß hier keine größeren Land-
eismaffen exiftirt haben, daß aber zu einer Zeit, als
das Meer bedeutend höher stand als jetzt, eine voll¬

ständig arktische Natur herrschte.“

(Nachdruck
verboten.).Ans Vsuliir.

Die moderne Malerei, welche auch vor den

schwierigsten Aufgaben und gewagtesten Experimenten •

nicht erschrickt, hat doch immer ängstlich sich zurück¬
gehalten, wenn es galt, das Leben von heute, wie es
in den Theatern, auf den Straßen, in den Restaurants
sich abspielt, zu schildern. Die Maler beschäftigen sich
alle viel üetsr- mit dem einzelnen, hem Individuum.
Hier suchen sie, dem psychologischen Moment gemäß,
welches neuerdings auch in die bildende Kunst
eingedrungen ist, bis in die geheimste Falte
des Seelenlebens einzudringen. Aber sie hüten
sich, die Masse als Ganzes in

ihrem Beruf, etwa in einem Fabrikgetriebe,
ober bei ihren Vergnügungen darzustellen. Von
den deutschen Künstlern hat nur Menzel sich an dies
außerordentlich schwierige Thema herangewagt. Er
hat in seinem Eisenwalzwerk auch eine Schöpfung von

grandioser Eindrucksmacht und reichstem koloristischen
Reiz geboten. Seine Brunnenbilder aus Kissingen,
die Ausschnitte aus Hofbällen, Cafes und Restaura¬
tionsgärten zeichnen sich durch bewegte Szenerie und

feinste Charakterisirung des einzelnen aus. Alle seine
Bilder gehen weit über das Anekdotische und Er¬
zählende hinaus. Man -sieht ein Stück des moder¬
nen Lebens, wie es sich in diesem scharfen und
beobachtenden, grüblerischen und pointirenden Geiste
abspiegelt.

Die Kollektivausstellung des Malers Abel
T r u ch e t, welche jetzt bei Keller und Reiner
den reizvollen, erkerartigen Ausbau des Mesielschen
Hauptsaales füllt, enthält in der Mehrzahl Massen¬
szenen. Truchet schildert Pariser Leben. Er zeigt
das drängende Volkder Boulevards, wenn

die Auffahrt zu einem der Karnevalsbälle in der großen
Oper beginnt. Die Portale strahlen von hellstem
Licht. DaS gegenüberliegende Grand Hotel ist auch
von dem grellen Glanz beschienen, den die feenhafte
Strahlenfülle von der großen Oper her ausströmt.
Alles athmet Leben, Bewegung, Vergnügungs¬
taumel. Auf anderen Bildern sieht man in die

eleganten Restaurants der vornehmsten Straßen.
Die Tische sind in jener vornehmen, diskreten und
doch anmuthvollen Art gedeckt, wie man sie
nur in Paris bewundern kann. Zwischen den weißen
Säulen des Restaurants Larue schweben graziöse
Frauen, in lange Mäntel gehüllt, deren Schleppen den
Boden berühren. Die Kellner fliegen hin und her.
Elegante Snobs, das Monokel im Auge, studiren mit

lässigem Phlegma das Menü. Die Terrasse des

Restaurants Pouffet am Boulevard des Italiens ist
am Abend geschildert. Die Gäste sitzen an rothen
Tischen dichtgedrängt nebeneinander. Die Dämmerung
sinkt hernieder. Auf der Terrasse brennen die Lichter
noch nicht. Aber aus dem Innern des Restaurants
kommt schon der mattleuchtende Glanz des elektrischen
Lichts. Aus der Straße sieht man die Camelots,
welche die neuesten Ausgaben des Figaro und Ttmps
ausschreien.

Alle diese Bilder sind von einer geradezu über¬

raschenden Virtuosität in der Wiedergabe des Maffen-
eindrucks. Da sieht man wirklich moderne, elegante
Menschen, wie sie sich in der Oeffentlichkeit benehmen,
wenn sie die bequeme Tracht des hörne abgelegt haben
und draußen im Frack oder in spitzenbesäter Toilette in
der Komödie mitspielen, welche von dem ewig ver¬

gnügungssüchtigen, schillernden, glanzvollen tont Paris
an jedem Abend wieder in tausendfältigen Variationen
dargestellt wird. Truchet zeigt überall eine natürliche
Eleganz, eine feine und eindringende Jndividualisirung
der Gestalten und Köpfe, welche von einer einzigen
Charakterisirungskunst zeugt. Außerordentliches leistet
er als K o l o r i st , und nach dieser Richtung hin ist
sein Bild aus den F o l i e s Bergore ein Meister¬
werk. Die Bühne ist in blendende Farben getaucht.
Ein Ballet, in welchem Cleo de Merode, die
Sanstgescheitelte, die Hauptpartie tanzt, geht über die
Bretter. Man sieht die Reihen der Tänzerinnen in

ihren hellen Gewändern, wie sie sich nach dem Takt
der Musik graziös wiegen, und in kunstvollen Pas und

Sprüngen das Parkett der Lebemänner erfreuen. Der

Zuschauerraum ist verdunkelt. Nur die Logen, aus

denen, vornübergebeugt, geputzte Frauen und Männer

heraus auf die Wunder der Bühne starren, schimmern
in mattem Licht. In den Couloirs und Foyers,
welche rings um die Ränge laufen, herrscht ohne
Rücksicht auf die szenischen Vorgänge daS elegante
und sündige Treiben, welches man in Deutsch¬
land aus französischen Schwänken genugsam
kennt. Das Bild hat kein übergroßes Format. Aber
in dem kleinen Umfang gerade wirkt es ftupend. Ich
erinnere mich nicht, jemals ein so frisches, lebendiges,
wirkungsreiches Bild eines gefüllten Theaterraumes
gesehen zu haben. Die Art, wie das Licht von der

Bühne über den Zuschauerraum gleitet, seine Strahlen
ins Parkett ergießt, an den Logen entlang streift und
dann auch noch in den Foyers Szenen beleuchtet, die

eigentlich auf Dunkel rechneten, ist eines Künstlers aller¬

ersten Ranges würdig. In einer Tanzszene aus
Moulin de la Galette fällt besonders die Bewegtheit
der Gruppen auf. Eine Quadrille vom Moulin
rouge zeigt die tollen und doch graziösen Entrechats
der „Damen“, welche hier mehr sich als ihren Putz
zum Besten geben. Malerisch ganz besonders er-

wähnenswerth ist die flotte und leichte Manier, in der
die dunkelrothen, olivgrünen und gelben Kleider der

Tanzenden, und darunter die Spitzenröcke, bei jeder
Bewegung wie weiße Wogen schimmernd, hin¬
gestrichen sind.

Truchet zeigt auch eine Reihe von Straßen-
bildern und Architekturen, welche ihn als
einen Perspektivkünstler von imponirender Begabung
erscheinen lassen. Der Boulevard Haußmann mit

seiner langen, gradlinigen Allee ist in weiches
Sommerlicht getaucht. Aus dem dunklen Grün taucht
eine Imperiale aus. Das Bild athmet eine Ruhe,
einen tiefen, köstlichen Frieden, als ob man in

dem tosenden Treiben' von Paris ein Idyll, eine

grünende Insel sähe.
1 Dann zeigt der Künstler das

Häusergewirr des Montmartre. Die farbig an¬

gestrichenen Bauten drängen sich wie eine Heerde
zusammen. Die Häuser klettern den Berg hinan.
Ueber dem Meere von Häusern erhebt sich, wie
eine Vision, die Kirche von Sacrö coeur und ihren
weißen Kuppeln. Die Luftbehandlung auf diesen
Bildern vom Montmartre ist meisterhaft. Alles ist
klar und durchsichtig. Man meint, daß die Mauern
ihre Schwere verloren haben. Der Himmel ist von

grauen, nicht dunklen Wolken bedeckt, in welche die

Umrisse der Kuppeln vom Sacre coeur, wie mit Silber¬

strichen, hineingezeichnet sind. Wie anders und wie

charakteristisch ist die schwere Masse der Notre-Dame
durch den Künstler geschildert! Sie hebt sich, wie ein
Sinnbild des Mittelalters, düster und gewaltig, von

einem trüben Hintergründe ab. Es ist unmöglich,
mehr Stimmung und Charakter bei vollendeter Wirk¬
lichkeit und treuestem Natursinn zu geben.

Ich kann mich von der Kollektion Truchet nicht
trennen, ohne der Einzelbilder in Pastell zu er¬

wähnen, welche der Künstler neben den großen Ge¬
mälden ausgestellt hat. Eine junge Pariserin in

mehreren Stellungen hat Truchet da konterfeit.
Man sieht sie vor dem Spiegel, im Profil, dann
wieder auf der Straße und in einer Rückenansicht.
Mir scheint die Bewegung, das Schreiten in den

einzelnen Studien am glänzendsten getroffen. Der

Gang ist flott und doch nicht keck, selbstbewußt und
doch nicht herausfordernd. Es liegt über den Bildern
ein Hauch von jener verführerischen, lässigen Grazie,
wie sie nur die Frauen an der Seine auszeichnet.
Truchet erweist sich auch in diesen Kleinbildern als

meisterhafter Farbentöner. Man kann ihm keinerlei
übertriebene impressionistische Kunststücke nachsagen.
Er zeichnet sauber, oft sogar minutiös. Er hütet sich
vor allzu grellen Lichtern. Oft ist über seine Bilder
eine Weichheit ausgegossen, in der Zeichnung eine

Ausgeglichenheit der Konturen erreicht, welche nur von

den besten alten Niederländern gelernt werden kann.
Sonst hat Truchet nichts Schweres, nichts Hol-
ländisches oder überhaupt Germanisches. Es ist ein
echter Pariser, elegant und voller Charme, aber kein

Macher, kein Faiseur, kein Blender, sondern ein ehr¬
licher, strebender, tüchtiger Künstler, dessen Eigenart
ihm die Bewunderung der Welt sichert.

Den weiteren Inhalt des Mesielschen Saales
nimmt ein noch junger Karlsruher Künstler, Emil
Rudolf Weiß, ein. Weiß ist ein Schüler des

Grafen Kalckreuth. Aber die ausgestellten Werke

zeigen, daß er auch bei anderen Meistern in die Schule
gegangen ist. Aus der Gesammtheit der Werke ge-
winnt man den Eindruck, daß die Begabung des Künst¬
lers noch sehr im Werden begriffen ist. Aus Einflüsse
Böcklins und Stücks sind Bilder wie „Sonnenunter-
gangsgesang“ und „Sonnenuntergang und Nacht“ zurück¬
zuführen. Auf dem ersten reckt ein gewaltthätig aus¬

sehender Mensch sein Lautenspiel direkt in die unter¬

gehende Sonne hinein, die sich wie ein Feuerrad zu

ihm niedergesenkt hat; auf dem anderen ist die Nacht
eine unfaßbare schwarze Masse und sieht noch am

meisten einem Gorilla ähnlich. Dazu sind beide
Bilder in ein unglaubliches rothes Licht getaucht.
Aehnliche Geschmacklosigkeiten sind in dem Gemälde

„die Stadt“ und in einer Reihe anderer symbolistischer
Schöpfungen gehäuft. Man begreift nicht, wie selbst
ein Phantast kühnster Ordnung zu solchen Scheußlich¬
keiten in Zeichnung und Farbe gelangen kann. Vor
allem berührt, gerade bei einem jungen Künstler, das

Effekthascherische in den Bildern unsympathisch, welches
einzelne dieser Werke direkt in die Region der Jahr-
marktSbilder mit Schauergeschichten verweist. Das
Bild „Mann und Weib“ zeigt auf einer Bank ein

armseliges, eingeschlummertes nacktes Männlein,
während das Weib in einer gräßlichen gelben Perrücke
daneben ihr Gesicht zu einer drohenden Fratze verzerrt.
Wahrscheinlich steckt hinter diesem Bild ein Strind-
bergscher Gedanke von der Uebertölpelung und Aus¬

saugung des Mannes durch das Weib. In dieser Dar¬
stellung wirkt die Idee geradezu lächerlich.

Offenbar rühren diese Weißschen Bilder aus seiner
frühesten, unreifsten Epoche her. Viel angenehmer
wirken seine Bäume und Blumen. Ein
blütenüberschneiter Kastanienbaum und eine Trauer¬
weide int Winde sind Stücke von malerischem Reiz
und dekorativer Bedeutung. Indessen machen sie
einen zu^ gewollt impressionistischen Eindruck.
Ein Blumenfenster, ein Blumenbeet, in dem eine
Amsel singt, Blumen, die in der Morgensonne
auf einem weißen Tisch stehen, Tulpen auf schwarzem
Grund, Vergißmeinnicht zeugen von dem eindringenden
Studium und dem feinen Verständniß des Künstlers.
Mir kommen alle diese Blumen nur zu grell, zu bunt,
zu starkfarbig vor. Sie machen durch eine sonder¬
artige Technik einen plastischen und reliefartigen Ein¬
druck, der ihre Gegenständlichkeit erhöht und ihre
Wirkung steigert. Jedenfalls herrscht zwischen der
Blumenkunst von Weiß und der herkömmlichen Still¬
leben-Malerei ein himmelweiter Unterschied.

Am tiefsten hat auf mich ein Porträt des
Künstlers aus seiner letzten Zeit gewirkt. Es stellt
die Braut des Künstlers dar. Die Figur ist sitzend
porträtirt. Eine kräftige, blühende, echt germanische
Mädchengestalt tritt uns entgegen. Der Kopf ist
von einer klassischen Reinheit der Züge. Aus
dem weißen, rosig durchleuchteten Antlitz strahlen
blaue Augen. Blondes Geflecht legt sich um

das ausdrucksvolle Haupt. Die vollen und schwellen¬
den Formen werden von einem blauen Gewand um¬

schlossen, um das sich ein schwarzer Spitzenschleier
schlingt. Das Bild ist im Profil dargestellt. Es
macht einen natürlichen, großen und ergreifenden Ein¬
druck, ohne Künstelei und Geheimnißkram. Hier zeigt
der Künstler, daß er von echtem Schrot und Korn

ist. Seine Braut ist seine Muse geworden, die ihm
die Thore zu den Bezirken wahrer Kunst erschlossen hat.

Dr. M. 8.



giebt Suppen und Saucen, Ge-
müfe und Fleisch Kraft, Wohl¬
geschmack und Farbe. (115

Generalvertreter:
Oscar Bruck, Breslau,

Sonnenstraße 11.

Resarllt«rekZ«lW°nÄ
u. saub. b. A.Moll,@Ufn!ietl)ft.9,bt.L

Regulateure,
Maud- und Meckmihren,

Taschenuhren, Ketten, Bijonlerien,

Musikwerke, Automate«,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

MdermMMiaMilen
Damen-und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe. Portieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardieneustaug.,

Hieskl, Kitdrr usw.
liefernauf Theilzahl. unt.koulauten
Bedingungen per Kassa billigst.

H.KaatZ3nü I.Gnossa,
Posenerstr. 23.

Uhren- u. Musikwerk-Neparatttr-
Werkstatt iiu Hause.

SMP Einrahmungen v.Bildern
u. s.w. gut n. billig. EWW (462

Bromberger Stuck Cemntwaren-Fabrik
Carl Altmann

Bromberg, Königstrasse Nr. 54.
offerht zur - Bausaisou:

Fernsprecher 401.

Bau-Ornamente
in G-yps und Cemeiithohlgüss.

Bimmer He corationen
in allen Stilarten.

Anfrage-Arbeiten.
«Stresses Laser

von

troekeiien fteekenkehleii, Rosetten,
Tirtertohuiip ete.

Zug- u. Glättarbeiten.

Gypsdtelen
in allen Stärken.

Fager vor bestem Portiand-
Cement, gelbem Roman-

Cement und Gyps.

Eil Spitze’s Drainaire-Anslässe
Feinste Referenzen.

-

^!

Crottoirplatten
mittelst hydraul. Presse hergestellt

für alle Zwecke.

Cement-Mosaikplatten,
* gewöhnliche.

Cement - Platten.

Hohenbonnes am Rhein. SiebügeMrge
Lungenkranke

Herrliche Lage hoch über dem Rheine,
mitten im Walde. Erprobtes Heilverfahren
auf hygienisch - diätetischer Grundlage.
Freiluftkur. Regelmässige Erfolge. Voll¬
kommenste Einricht. Elektr. Licht. Warm¬
wasserheiz., vorzügl.Ventilat., Lift. 90Zim.

Massige Preise. Winter u. Sommer geöffn. Ansk. u. Prosp
durch den dir. Arzt Pr. med. E.Meissen,Hohenhonnef a.Rh.

r Bad Ilmenau i. Thür. 540 m

v Sanatorium Br, Wiesel (vm. San.-Rat. Dr.
Prellers Kuranst.). Das ganze Jahr geöffn. Prosp.

“grfc.d. d.Besitz, u. leitet. Arzt. Arzt wohnt i. Hause. A

mit Marmor-Einlage.
Cementtreppen, Krippen,

Bassins,
Mauerabdeckungen etc.

Rabitzputzarbeiten.
Herstellung feuersicherer Decken u. Wände

mit Bandeisen-Einlage.

Cementbeton-
u. Gypsestrichfussböden

unter Garantie.

Vielfach prämiirt.

—

c

Man kauft Posenerstr. 32 bei

Carl Kurtz
wegen der nach gesetzt, geschützt.

Modell installirteUjMechanik
Bettfeßeril am bestell

— reinlichsten und billigsten.
gerissene Gänsefedern v IM. 35an.

Weiße Gänsedaune Pfund 3 M.
Beste DauneWerth7i/2M. nur 6M.
Entenfedern 95 Pf., Wildfed.bOPf.

f.möbl.Zim. kost, bis 18 M.
i „ herrschaftl. Bett. 24 - 36 M.
U Die Betten werd. auch i.Beifein d.
Kundsch. gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten.

™

Großes Lager von

SauMei-erstOn
Staubröcken, Schürz., Blousen

Gutgenähte Leibwäsche.
Fert. Bezüge, Einschütte, Laken
Borzügl. Stückleinen 24 M
Tisch-u.Handtüch.—Flanelle.

Gardinen,
Möbelstoffe, Läufer,Tischdecken.
Steppdecken,Schlaf- n. Bettdeck.
Gegr. 1839. Carl Kurtz.
Höchst. Rabatt f alle Knuden

Original!

tey
Das denkbbar beste

Fahrrad
der Neuzeit mit obiger Schutz¬
marke nur allein

----------- billig --------

zu haben bei (165

Emil Städte,
Erste Sftb. Fahrradwerke,

Bromberg, Mittelstraste.
Preislisten gratis u. franko.

Asthma
Bronchiol-Cigaretten 1

ges. gesch. Nr. 43751. Präparat
nach. Dr. Abbot. Erhältlich
in vier Mischungen ä 10, 20,

50 und 100 St.
Preis p. 10 St. 50, 75.100 u.ioO in
der Schwanen-Apotheke,

Bromberg.
Bronchiol-Gesellschaft m. b.H.

Berlin N.W. 7.

*) Bestandtheile: Blätter der
Tabakspflanze, Cannabis in-
dica, Datura stramohium,
Anisoel, Salpeter, (109

Fntterrunkeln
». I 3- 4 70 Ps., 10 Z. ä 6 M.

A.Bungeroth,@utsbef.,Sr.Snrtelfee.

Franz Krüger
Möbelfabrik

BROMBERG, Wollmarkt 3
Fernsprecher Mo. 516.
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wohlschmeckender, kräftiger, aus¬
giebiger, dabei nur halb so theuer
wie der amerikanischeFleischextrakt.

Generalvertreter:
Oscar Bruck, Breslau,

Sonnensträße 11.

Guter Mittagstisch
60 Pf. Fischer«*. 3, II. r.

Victoria-VackMlm
von Dr. Aurel Kratz, Vicroria-
Drogerie, aus reinen Chemikalien,
teilt sich glerchwerthig neben
edes andere Konkurreiizfabrikat.

Soxhletapparate.
Betteinlagen.

Gummistrümpfc, Gummibinden, Hygieabinden
und Gürtel, Leibbinden, Irrigrateure, Clystier-
spritzeh, Reisekissen, Krankenkissen, Wasser¬

kissen, Eisbeutel, Gummiwäsche, Hosenträger,
Tischdecken, Wachstuche, Eedertuche, Gummi¬

kämme, Gasschläuche. (260

Sowie alle Gummi-Artikel.
Ernst Schmidt, Balmhofstr. 93.

Gummi- Special-Geschäft. i260

Abgel. süße Astiveiae
v.vorz.Aroma lief.Iohannnisbeer-,.
Stachelb.-,Erdb.-u.Rhabarberwein
d.Fl.ü60,Kirsch-u Himberw.a80Pf.

Apfel- illiil Bii'jitiiiiiiiie
nebe noch biß.ab sow.Vorrath reicht
A.Bungeroth,Gtsbes.,Gr.Bartels.

allen Holzarten.

Kompl. Wohnungs-Einrichtungen
in grösster Auswahl

In nur grediegrener Arbeit zu anerkannt

billigrsten Preisen.
■

Portieren
f

etc.
:

Franco • Lieferung! (m

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch

Sachverständige.

m

Spezial-Haps
f. Aiaattur-PHotograpßie

Brsmbtlg,BaHi!ljösst.88
.mvfiehkt

ptzst. Apparate
it. Vedarfsartikel
n größt. Auswahl zu d. bill. Preis.
. B. Normal-Platten „Panta“

l
6/n 9

.12
13/'S

cm,

...... 0,50 1,00 2,00 Mk.
v

Extr. Rapid „Panta“
Dvd. 6, o/l3 i:v 18

l 0,80 1,50 2,80 Mk.
Cell- Postkarten 10 Stück mit

2 Masken 45 Pfg.

Das größte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate . gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

Dampfbäikerei
4-5. Amstraße 4-5.

Ziehung 17. u. (8. April 1902
Körngsberger

leid-Lotterie
6241 Geldgewinne Mm'k

200000
1 new. 50 000 - 50 OÖOe
1 n 20 000 - 20 000
1
1 tu

1 tu

2 m

4 tu

10 tu

40 m

60 tu

120 tu

200 tu

300 tu

10 000-10 000 .

5000- 5000.
3000= 3010.
2000 - 4000.
1000= 4000.

a 500 - 5000 „

u 300=12000.
u 200= 12000»

100 = 12000 »

50= 10 000.
30 = 9 000,

500 tu

1000 tu

4000 »

20
10
8

10000 .

10600,
24 890,

Rud. Sack, Bromberg

aller Art,

eigene
CÖnstfuctiW.

Dampipiliig
Apparate.

Bai-
laseliineii

Kartollel-
liiltiir-

Maseliineii
u. s. w.

! Drill» und Breitsäe -Maschinen
Schuhradsystem, einfachste und vollkommenste Construction,

Fortfall jeglicher Wechselräder, für Berg und Ebene.

Eigene Reparatur-Werkstatt! * * Gataloge umsonst und postfrei!

Loose ä 3 Mark, Porto und Liste
30 Pfg. extra, empfiehlt und ver

sendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze
Berlin W., Unter den Linde» 3

KrSttje!
m Palmwedel *n»

und s o n st i g e

Trauer - Arrangements
! liefert z d. billigsten

Preisen in

bekannter
^ ;Vxx^x geschmack-
V\\%x

voller
'VM Ausführ.

> »'

Jul. Ross.
kernsprecher M Fernsprecher 48

Blumen- u. Palmenhaus.

4° *|-
Schöne volle Kör performen durch
unser Orient. Krnftpnlver. Preis¬
gekrönt gold. Modaille Paris
1900 ii. Hamburg 1901 in
6—8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Biele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebrauchsanweisung

(138

Schilift« Gl««! auf Wische

Zur Bausaison
offerire zu billigsten -Preisen

ab Lager Bromberg und ab Werk:

übertrifft an Wohlgeschmack,Würze
und Ausgiebigkeit die amerikani¬
schen Fieischextrakte, kostet aber
nur bk Hälfte. (115

Generalvertreter:
Oscar Bruck, Breslau,

Sonnensträße 11.

Stttckkalk
Gelöschten Kalk
Cementkalk
Cement

Gips (i69

Rohrgewebe
Thonröhren
Krippeimchaalen

Massivdeckensteine ».«.« » xr. iososs.

Paul llaiwalfl,
Bromberg, BanzigerStrasse 100. — Telephon 438.

Saat- n. Fntterkartoffeln,
Dab.n Ach. Z.vkf.200 Ctr.,a.kl.Post.
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, If.

Gründliche Heilung: ver¬

altet., oft falsch behänd. Krankh.
all. Art. Das Jnstit. des Che¬
mikers F. Nardenkötter, Berlin,
Elsasserstr. 25n (it. Mitwirkg. c. i.
dess. Meth. eiugearb. approh. Arzt.)
send. f. 50 Pf. Briefm. verschwg.,
fr. Anweis., Nrinprobegläschen. —

Zahlr Dankschreiben (auch von

Profess. Unheil b. erklärt.) Geheilt.

Häcksel Ctr.3,50 M.,
Lang-, Preß- tt. Pack-Stroh,
Fntlermittei n. Brennmatc-
rialien cm p ft e hl f b t II t g ft
Fr. Wilke, Schleusen«» 104,

Goldene Medaille
Weltausstellung Paris

19C0.

wird selbst der ungeübten Hand
garantirt durch den höchst einfachen
Gebrauch der weltberühmten

Amrrikanischen Klans-Ztärke
von (99

Fritz Schulz jun.
AktiengesellschaftXeipzig
Nur ächt, wenn jedes Packet neben-
stehendell Globus (Schutzmarke) trägt.

Preis pro Packet 20 Pfg.;
käuflich in den meisten Colonial-
waareii-,Dr-ogen-n.Seifenhand!ungen.

IST*
hat noch. billig abzugeben

Sudkeftsbesl 3nsit <6. in. b.
(2|

Ü.

Für einen Teller Suppe genügt
die der Größe einer Erbse ent¬
sprechende WMge Siris, um die¬
selbe wohlschmeckend und kräftig
zu machen. (115

G e H e r a l v ertreter:
Oscar Bruck, Breslan,

Sonnenstraße 11.



Pm.-Knabenschule
mit Pensionat

zu Bromb^erg-Schleusenau,
Kirchenstraße 6.

Knaben jeden Alters werden f.
Gymn. bezw. mittl. Klassen der
Bürgerschule vorder. — Aeltere
u. zurückgebl Zögl. crh. besond.
Unterr. f. prakt. Beruf. Vension
nt. Schule Verb., f. Auswärt, be¬
quem u. billig, d. Schularbeiten
w. streng beanssicht., desb. Erfolg
sicher. Refer. n. Prosp. aratis. An¬
meldung. werd. vormittags erb.

jamlitn-Schulk
Elisabethstraße 4 5.

Der Unterrichts-Kursus für An¬
fänger und weiter Vorgeschrittene
beginnt (164

Dienstag, beit 8. April.
Weitere Anmeldungen nehme

täglich von 11—1 Uhr entgegen.
M. Schnee, gepr. Lehrerin.

ittmar’8 Möbel»Fabrik
7i) Berlin C., Molkenmarkt 6. Gegründet 1836.

Einfache, wie reiche Möbel jeden Stils.
Besichtigung erbeten. Drucksachen kostenfrei.

echnikumMü
(Mecklenburg)

IngenieurTechnik.- u. Meie'erkür*
Maschinenbau und Elektrotechnik

Gestaunt. Hoch- und Tiefbau,Tiechlarel.
Täglicher Eintritt.

T;

Brsnlberg,
Danzigerstr. 10.

Unterricht im Klavierspiel und in der Theorie der Musik,
fänger und Vorgeschrittene können jederzeit eintreten.

8. Ogurkowski, Mufikdirektor.

lilit.-Vorb.4n stall
Bromberg.

Vorher, f. d. Einj .-Frei w. und
Fähnr.-Ex. — Pension.— Halbj.
Kurse f. d. Ein j.-Prüfung. —

Examen Septemb. 1902. — Be¬
sond. Berücks. zurückgeblieb.
Schüler.-BewährteLehrkräfte.
Stets best eR-esul täte. — Beginn
des Sommerkurs. 8. Apr. er.

Deisler, Major z. D.

Kaihal. Zöglinge
werden f. Stufn, in das zu Brom¬
berg neuerricht. kathol.Lehrersem.
bezw. kathol. Präp.-Anst. unter
sehr günst. Beding, vorder, und
Anfragen u. A. B. in der Ge-
schästsst. d. Ztg. entgegengenomnl.

Pädagogium Ostrau bei FUehne.
Pensionat u. höhere Lehranstalt-aut dein Lande nhpint
zu Ostern neue Zöglinge in alle, am' liebsten in die
unteren Klassen aut und entlässt seine Schüler mit dem

Berechtigungs-Zeugnisse zum einjährigen Dienst. (108

p«rnkett»Vsdeu
werd. sauft, gereinigt u. gebohnert
v.Erni1Matteschek,Louisenst.28,Il

Empfehle meine

sowie Rollwagen

i« Umzöge«
unter weitgehendster Garantie
u. billigster Preisberechnung.

Emil Fabian, Mittelstr.22.
Telephon 103.

Musikwerke jeder Art werd.
reparirt Ottinger, Thoruerstr. 5.

Httndets-LehL-Institut
Bromberg. I. ladajewskL Aisabethstr. 13>

Lehrplan: Eins, und dopp. Buchführung, deutsche,
franz., engl. Handelseorrespondenz. sämmtl. Eomtoir-
arbeiten. Wechsellehre, Stenographie, Schreibmaschine,
Rechnen, Schönschreiben, Deutsch. Getrennte Kurse
für Damen und Herren. Erfolg garantirt. Bester
Stellennachweis. Biele Anerkennungen. Prospekte
gratis und sraneo. — Eintritt jederzeit. (166

Privat-Handelsschule
von A. Engelhardt,

Bromberg, Bahnhofstr. 78.
Ausbil-
dungv.

He

prakt.
Geschi

fr nograi

Damen
Herren zu

prakt. Buchh.,
Geschäfts-Ste-
nograph.u.Ma*

schinenschreib. Zutritt jederz.
Zahlr. Stellen durch m. Schüler
besetzt. Man verlangeProspekt.

Eine ftaatl. geprüfte Lehrerin

erteilt IrieatmtterrW
uni) NuUjilsestiiude«.

Zu erfr. in der Geschäfisst. d. Z.

. Wichtig bei Capitalsanlagen ist die

Berliner Finanz- und Handelszeitung W
XIII. Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 XIII. Jahrgang
best informirtes, dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt.
Anfragen der Abonnenten über in- u. ausländische Werthpapiere

werden im „Briefkasten“ eingehend beantwortet.
Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal.

Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf

Verlangen gratis und franco zugesandt.

Wunderbar leichter Kauf ° Gewissenhafte Präcisionsarbeit

volle Garantie für Haltbarkeit o vornehmes Aussehen

sind die Hauptvorzüge der Brennabor-Räder.

Brennabor■Fahrradwerke Brandenburg a. d. H.

Gen.-Vertr. 0. Leimung, Kornmarktstrasse 2.
TlieilzaMung gestattet. Alte Bäder nehme in Zahlung:.

100 Kriestsgen
100 imbiitdjfidjt. Coumtö

kosten zusammen 60 Pfg. bei

S. Blumenthal,
Wanzen - Essenz

u. alle Ungeziefervertilgungs¬
mittel empf. d. conc.Giftverkaufsst.
Dr. Aurel Kratz, Victoria-Drog.

Kais,
Stückkalk, Wcisikalk,

I stets am Lager u. billigst bei
I Julius Jacoby, Dachpappenfabr.,

Alexanderstraste

Amateure sowie Berufsphotographen
decken schon seit zehn Jahren ihren Bedarf tu Apparaten,
Chemicalien und Utensilien bei der dafür hinreichend als zuverlässig
bekannten Firma Br. Aurel Kratz, welche im deutschen Osten
das größte Auswahllager hält und fachkundige Bedienung und Be¬

lehrung bietet. Fast täglich Eingang von frischen Platten und

Films, frischen Papieren der besten zuverlässigsten Marken.

Photo-chemische Präparate werden, außer einigen Spezral-
marken, selbst stets frisch bereitet. Versand möglichst am Tage des
Einlaufs der Bestellung. — Dunkelkammer zur Verfügung. (170

iMnllumnmclitbnli Rudolf Haase,
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropsbleche,

Spülwannen, Brötchenspinde, Eisspinde u. s. w.

Ferner Armaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,
Dampssägewerke it. Dampfmaschinen. Wasserleitungs—

Artikel. Rohgust in Messing, Rothgust u. Bronze.
Groß. Lager sertg. Hähne u. Ventile in Eisen u. Metall.
Telephon Nr. 528.

~

Haltestelle der Straßenbahn.
Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

Die Chemische Wasch-Anstalt, Kunst- u. Seibenfntbttti
Garhinrn-Mäscherei u. -Apretur mit Dampfbetrieb

buk W. Kopp in Kramberg
Fabrik nnd HauptgesckiästWollmarkt Nr. S

Filiale Danzigerüraße Nr. 164

Filiale in Thorrr, Seglerstr. 22 — in Grandenz Altestr. 7 —

in Jnowrazlaw Fricdrichstr. 24

empfiehlt sich zur Reinignug aller Arten von Herren- und Damen-
Garderoben, Sammet- und Seidensachen, Teppichen, Vorhängen,

Gardinen, Stickereien, Spitzen, Bändern, Schirmen u. s. w.

Verschossene, unscheinbar gewordene Gegenstände
werden wieder wie neu in allen modernen Farben aufgefärbt.

MF” Sämmtliche Aufträge werden aufs sauberste u. schnellste
bei billigster Preisberechnung ausgeführt. (155

Silberne

Klavierstundeit
für 50 Pf. ertb.

Wer? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Pension.
Töchter jeden Alters, die in

Bromberg die Schule besuchen
wollen, finden freundliche Auf¬
nahme bei alleinstehender gebildeter
Dame. Sorgfältige Pflege, Ueber-
wachung der Schularbeiten, und
Klavierübungen. Gesunde Wohn¬
ung. Garten am Hause. Pen¬
sionspreis mäßig. Gefl. Anfragen
erbeten an (162

Fräulein Staffehl,
Elisabethstraße 41, 1 Tr, r.

Penflenat?»
finden Aufnahme mit Beaufsichtig,
der Schularb. d. Ober-Primaner.
Louisenstraße 25, 2 Tr. links.

8 Goldbaum
Bromberg,

Friedrichstrasse 7.

Medaille.

Gegründet 1823.

Psirsisirare
sieben liebevolle Aufnahme mit
Beaufsichtigung der Schularbeiten.

Dauzigerstraße 1647, II i.

Junge Mädchen,
die in Bromberg die Schule be¬
suchen wollen, finden bei mäßigem
Pensionspreis liebevolle Auf¬
nahme. Klavier i. Hause. Näh.
Adr. t. d. Geschst. d. Ztg. z. erfahr.

Ein Pensionär
findet noch Aufnahme bei (157

Frau Gustav Lewy.

Pettfteisawe
finden freundliche Aufnahme.
Blanka Goldstein,5rtebrid)ftr.l6.

Pensionäre
finden freundl. Aufnahme. (184
Pr.Adraham8ohu,Friedchst.l5,II.

Vnsairhslz.
Den vielen Wünschen unserer

geehrten Abnehmer nachkommend,
liefern wir völlig trockenes
Abfallholz in Drahtbüudel.
Dieselben sind auf Feuernngslänge
zugeschnitten. Unterbringung der
Bündel in all.Etagen leicht möglich.

Preis pro Bündel 10 Psg., bei
Abnahme von mindestens 30 Stück.
Lieferung frei Wohnung. Bei Ab¬
nahme von 200 Bündeln ge¬
währen-wir Rabatt, ebenfalls bei
Abnahme auf unseren Werken in
Hoheuholm. — Bestellkarte Post
Bromberg erbeten.

Wiederverkäufer gesucht in allen
Stadttheilen. (89

NorddrntlcheHohindustrik.
G. M. ft. H.

empfiehlt sein inGranit,Mar-
I grosses Lager v. mor Und Sand*;
I stein m. anerk. sauh. Schritt, in doppelt ächter Vergoldung.

Zeichnungen auf Wunsch franco.

Grabeinfassungen, Gitterschwellen, Gitter-
I! 08) socltel.

.Benzolin64 Bestes Mittel zur Erhaltung der
Jugendfrische,Entfernung von Finnen,

Pickeln, sowie Röthe der Haut. Erstaunlich wirkt
„Benzolin“ bei kleinen Kindern; das Wtindsein schwändet
unter Garantie schon nach ganz kurzem Gebrauch u. härtet
die Haut wunderbar ab. Alleiniger Fabrikant u. Erfinder:

Gustav Knaak, Bromberg, Bahnhofstr. 14,1.
Zu haben in allen Friseurgeschäf'ten oder direkt ä 1,50 Mk.

Für
IV*

Pfennig
eine grosse Tasse

kräftigste Bouillon im Wohlgeschmack feinster Hühnerbrühe,

bereitet man mit W U fe 66 dem neuen hervor¬

ragenden Extract für die Küche. Derselbe giebt aber auch

allen Suppen, Gemüsen, Saucen reinsten, kräftigsten Fleisch¬

brühe - Geschmack und ist so enorm billig und ausgiebig,
dass ihn selbst der kleinste Haushalt anwenden kann. Der

Würz- End Kraft-Extract „Wuku ist in Büchsen a 25,55,90 P±g.
überall zu haben. Vereinigte Nährextract-Werke Dresden.

„tielhsthereitung--
Branntweinen«. Liqi

Uriginal-Beichel-Rssenzen

Cognacj
Rum

Liqueuren.
Marke

„Lichther z.“

enthalten die natürlichen Bestandtheile
concentrirt und im richtigen Verhältniß.
Die Art der Zusammensetzung ist un-

nachahmbar und von höchster Voll¬
kommenheit, frei von jedweder schäd¬
lichen Beimischung. Vorräthig über

lÄÄÄ«
Jede Originalslasche m.Gebrauchs-
Vorschrift giebt bis 2V? Liter und
mehr it. kostet für: Nordhäuser-, Richtenherger-, Schle¬
sischer Korn 2 c. 40 Pfg., Pomeranzen, Getreidekümmel,
Ingber :c. 50 Pfg., Halb u. Halb, Pepermunt 2 c. 60 Pfg.,
Allasch, Stonsdorfer, Benediktiner, Chartreuse, Cacao,
Vanille, Rosen, Eiercognac, Punschextracte, Rum»
Cognac Charente 75 Pfg., Cognac 3 Sterne — Volle
Stärke — Rum 3 Kronen — Volle Stärke — 1,25 Mk.

Cherry-Brandy, Hausdoctor 2C. 1,— Mk.
Die daraus ohne Weiteres bereiteten Liqueure sind von

größter Reinheit u. können an Feinheit des Geschmacks,
Kraft und Fülle des Aromas von den besten Marken
nicht übertrosfen werden. Bon Kennern vielfach als

besser befunden.
Man

II
vorm. Moritz Hille

Dresden-!

Neueste

Sanggas-Anlagen
für Motorenbetrieb, vollständig unabhängig von

Gasanstalten. — Ueberall aufstellbar. — Ge¬
ringste Betriebskosten.

Ferner empfehlen wir unsere anerkannt vor¬

züglichen <Sas-, Generatorgas-, Spiritus-,
Benzin-, Petroleum- und Niaphta-Motoren,
Spiritus-, Benzin- und Petroleum-Eocomo-

bilen, Spiritus- und Benzin-Eocomotiven.

Vertreter: H. Krause,
Maschinenfabrik, Bromberg. (91

Kein

Misslingen I
! Die Erfolge überraschen! prüfe selbst!

Mehr als doppelte n,dreifache Ersparniss!
Täglich begeisterte Anerkennungen

ans allen Kreisen!

Otto Reichet,
Berlin SO., Wubchtstr. 4.

Größte Spezialfabrik Deutschlands.
Beichel - Essenzen

£i(Mh<rz
Verlangen Sie

ausdrücklich
nehmen Sie nur Original¬

slaschen mit meinem
Namenszug u.der Schutz¬

marke
als Wahrzeichen der Echtheit!

Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg!
Man achte genau auf unverletzten Kapselverschlntz mit

meiner Firma! (202
Jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte.

Ueber 700 Niederlagen in Deutschland.
Zu haben in Bromberg bei: Carl August Grosse Wwe.,
Johaumsstr. 1, Hugo Guhdlacb, Posenerftr.4, Carl Schmidt,

Danzigerstr. 37, Elisabeth str. 26.
Versand nach auswärts gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

Photographisches Atelier Th. Joop 5
Inhaber: Ufawrotzki «L Wehram c!S.

Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater

Anfertigung
von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
uuMULLom. Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. «™—

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.
OmOKXOK I **********

Filtrirr T-». Iriukmjser!
Bnhring’s

Pstteiit-Wlijsersilter
liefern keimfreies, gesundes Wasser.

C. Btthring & Co.,
Berlin NW. 6, Luisenstr. 21.

IhZZ'sches Vogel-
mit der „Schwalbe“ fwtkt

für alle Uooelarten erprobte Misch¬
ungen, lOÖfoil) präm., i.d. meist,
zoolog. Gärten i. Gebr., ist das

beste und älteste Futter
in versiegelten Packeten

zu Originalpreisen in stets
frischer Packung erhältlick» in
Kromberg bei Hugo Gundlach,
Posenerstr. 4 u. Arthur Will-
inann (3nf). Max Doerk); in

Krsmh-.8chleusenallb.Dr.U.'ronn.
Jll.Preisl. üb. Vögel, Käfige

u. Aquar. vs. grat. GustavVoss,
H Hoflief.,Köln a. Kh.

Alte noch gut erhaltene

ftbetiteibnemett
sind stets in jeder Breite und
Länge vorräthig und gebe die¬

selben zu billigen Preisen ab.

Joseph Cohn Meißele-

Große Mohlfahrts-
Geldloltme.

Nur Baurgel- -h«° Ab,«,.
Hauptgewinne: 100 000,

50 000, 25 000, 15 000,
10 000 Mark

und viele Mittelgewi'nne,
im Ganzen 16 870 Gewinne ----

575 000 Mark.

Loose ä 3,30 Mark
mit Porto u. Gewinnliste 3,60 Mk.

empfiehlt und versendet

LJarchow.MWUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Weiße Mohrrüben
für Pferde, ä Zentner 1 Mark.
318) C. Sonne, Gr.-Bartelsee.

Verantwortlich für den polirische
Theil K. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

für das Feuilleton,
Literatur rc. Karl

die Landelsnach-
itert, Anzeigen uno Reklamen
avchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Wvntumtvftii* Buchdruckerei

Geunwatd in Bromberg.
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